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Fünfzehn Milliarden Kriegskredile beivMgt.
Oer Reichstag für Elfaß - Lothrmgen .

Erkundnngsgefechte im Westen — Stoß -
truppcnersolg bei Ztvyzyn und Brzczany
— Nuffenangrift bei Corbul am Sereth .

Amtlich . G r o ß e S H a u p t q u a r t i e r . den 23 . Fe -
brunr 1917 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Set Rebel uud Rcgcn verlies der Tag in den meiste » Ad -

schnitten ruhig ; an einzelnen Stellen der Arlois - und Somme -

Front , auch zwischen Maas und Mosel , kam es zu räumlich be-

grenzten Gefechten von Erkuiidungsabtrilungeu . Mehrere Ge -

faugene sind eingebracht worden .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .
Front des G e n e r a l f e l d m a r s ch all s Prinz

Leopold von Bayern .

BeiSmorgoo , westlich voiiLuck , sowie zwischcnZlotaLipa und Na -

rojowka war das Artillerie - und Minenwerferscuer lebhafter als sonst .
Bei Zwyzyn , östlich von Zloezow , drangen unsere Stoß -

trupps i » die russische Stellung und kehrten nach Sprengung
von 4 Minenfiollen mit 25a Geiangenen , datei ' ! Lsfizicren ,
und 2 Maschluengewchreu zurück .

Südöstlich von Brje,a « y war gleichfalls ein Erkundungs -
«orstost erfolgreich .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph . .

Nichts Vesouderes .

Heeresfront de » Generalseldmar schall »
von Mackensen

Unsere SicherungSposleu wiesen in der Sereth - Niederung bei
Corbul den Angriff mehrerer russischer Kompagnien ab .

Mazedonische Front .
Nichts Neues .

Tee Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

Menübericht .
Amtlich . Berlin , den 23 . Februar . Abend » .

Vom Westen und Osten fiud besondere
Ereignisse nicht gemeldet worden .

Der österreichische Sericht .
W i e n , 23 . Februar 1917 . ( W. T. S. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschanplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall »
von Mackensen .

Westlich der Buzau - Mündung scheiterten Annäherungs -

versuche russischer Kompagnien .

Heeresfrvnt deS Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Bei andauerndem Frost geringe Gefechtstätigkeit .

Heeresfront de » Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern .

An mehrere « Froutabschuitlcu erhöqter Geschütz - uud Minen -

werferlomps . Tie Tätigkeit unserer Jagdkommando » war auch

gestern erfolgreich . Größere Uuternehmuugea dieser Art wurden

bei S r z e z a n y und nordwestlich von Z a l o z e,e ausgeführt . '
An beiden Punkten verrichteten die Stoßtrupps gründliche Zer -
störungsarbeit . Bei Zalozee wurden überdies st Offiziere ,
250 Mann und 2 Maschinengewehre aus den feindlichen
Gräben geholt . -

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nichts zu melde » .

Der Stellvertreter deS Chefs des GeueralstabeS .
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

widerstand der Neutralen .
Der englische Seeabsolutismus läßt die neutralen Schiffe ,

die sich seinen Hisien anvertrauten , nicht aus den Fängen .
Jetzt müssen sie sich sogar Kautionen gefallen lassen , die ein
Wiederkommen herauspressen sollen . „ Dägbladet " zufolge
mutz jedes neutrale Schiff , uni aus einem englischen
Hasen mit Kohlenladung ausklariert zu
werden , 90000 Kronen hinterlegen als " Bürg -
schast daiür , datz es mit Fracht zurückkehrt und die vor »

geschriebenen Pflichtreisen ausführt .
Dieser Zwangsgewalt entspricht natürlich die Stimmung

in den Ländern der Nordsee - Neutralen . Der Hohn gegen
England hält sich nicht mehr zurück , er bricht offen hervor .
Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " ergeht sich in gcitzelnden
Vergleichen . Das Blatt weist aus die englische
Forderung hm , datz die Holländer ihre l a n d -

wirtschaftlichen Produkte und Margarine ,
also Konterbande , aus niederländischen Schiffen
nach England bringen sollen . „ Wie mutz » ym . fragt
der „ Courant " , die Handlungsweise Englands nennen , das

ohne einen Schein des Rechts ein anderes Land zu zwingen
trachtet , sich zum Schlachtopfer des mitleidlosen Tauchboot -
krieges zu machen ! " Und weiter sagt der „ Courant " :

„ Ja engl schen Häsen werden jetzt zwanzig niederländische
Schiffe zum Verbleiben gezwungen . Um diese Schisse zu -
rnckzuerhalten , muß Holland ein Lösegeld zahlen ,
daS in materieller — und Lebensgefahr besteht . Un -

willkürlich gehen unsere Gedanken zu den Praktiken der frührern
Mohrr » zurück , die Schiffe auf See aufbrachten uud dann ein Löse -
geld verlang en. Dazu enthält gerade die heute eintreffende
„ Times " einen Aufsah „ Neues Piratentum " , womit

allerdings die englische Zeitung den deutschen Tauchbootkrieg
meint . "

Die Deutlichkeit ist unverhüllt . Aber noch an ein anderes

englisches Ansinnen knüpft das Blatt an , ein Ansinnen , aus
dem sich erkennen lätzt . mit welchein Grauen das Sterlings -
land auf die Notwendigkeit schaut , die Zufuhr von Lebens -
Mitteln zil steigern . Die Einfuhr von Gütern , die die

Mägen stillen , ist über alleü erwünscht , aber die Ausfuhr von

eigenem Geldc sät Entsetzen . So sollen denn nun die Neu -

tralen auch diesen Sorgensick Albions auf den Nocken nehmen .
Der Schaden , der dem englischen Sterling droht , soll auf den

holländischen Gulden abgewälzt werden . Das Rotterdamer
Blatt schreibt :

„ England will uns zwingen , unscreLandbauprodukt «
im Betrage von vielen Millionen Gulden ihnen gegen B e -

zahluug in englischen Gchatzauweisnngen zur
Berfügung zu stell «». Da ab « diese » englische Wertpapi « hi « m

Holland nicht »uterzubringen ist uud man hier auch keine Neigung

verspürt , den an England gewahrten Kredit noch weiter auflaufen

zu laffen , wird hollän bischer seitS für die Zukunft

Bezahlung in bar verlaugt , die England nicht

geben will . "

Tie Anstrengungen , die jetzt in England gemacht werden ,
die Einfuhrziffer niederzuhalten und herabzudrücken , hängen
mit dieser Scheu , selber in bar zu zahlen , zusammen . Wie

die „ Times " berichtet , soll die Einfuhr von Obst . Wein . Holz ,
Papier , Seidcnwaren , Bekleidungsstücken , Erzen gemindert
werden . In einigen Fällen soll die Minderung
23 Prozent der bisherigen Einfuhr betragen .
und Lloyd George selber mutz die Demagogeukünste seines
Redeworts mobilisieren , um diese Rettung des heiligsten
Gutes der Ration populär zu machen . - Der Krieg treibt

seiner ärgsten Cancanstunde zu .

Einfuhrbeschränkungen .
Londou . 23 . Februar . Reutermeldung . Unterhaus . Lord

George sagte in seiner Erklärung , datz die Einfuhr von

Kaffee und Kakao vorläufig eingestellt werden
würde .

_ _

Das Tonnageproblem der Entente .
Lloyd George kündigt gewaltsame Lösung a « .

Londou , 22 . Februar . Reotcrmeldung . Unterhans . Lloyd
George betonte iu seiner Erklärung die große Wichtigkeit der

Schiffsraumfrage und sagt , daß eine Million Tonnen britischen
Schiffsraums Frankreich angewiesen sei und anßerdem ein be -

trächtlicher Teil der britischen Tonnage Rußland nnd Italien .

Gegen dte N- Boots - Gefahr könne man mit drastischen Maß -

regeln vorgehen , aber eS seien auch sofortige uud rück -

sichtölose Maßregeln notwendig , um das

Problem der Tonnage zu lSse « , das dem Lande

große Opfer auferlege » würde .

Die Schwierigkeiten üer norwegischen Politik
Äristiania , 23 . Februar . ( „ Frtf . Ztg . " ) Die Thron¬

rede - Debatte ist resultatlos abgeschlossen worden . Der Mi -

nisterpräsident hat keine Kabinettsfrage gestellt . . . Dagbladet ' ,
das der Regierung nahesteht , meint , es gelte nun den Krieg
zu vergüten oder jedenfalls , wenn dies unmöglich sei , den

festesten Kurs einzuschlagen . Es sei bis zu einem gelviffen Grade

Teinperamentssache , zu beurteilen , wann der Ernst der Lage
so groß sei . datz der Äugenblick für - die Einsetzung einer

Samrnlungsregrerung gekommen fei . Es sei gefährlich , sich
von einem allzu optimistischen Temperament leiten zu lassen .
„ Astonposten " bezweifelt , datz K n u d s o n noch die Mehrheit
hinter sich habe .

die neuen Kriegskredite bewilligt
Der Reichstag für Elfaß - Lothringen

Was ist in der gegenwärtigen Lage des Deutschen Reiches
wichtiger ? Ein — sei es noch so berechtigte ? — Mtztrauen
gegen die Regierung in der schärfsten Form zu bekunden oder
die Einigkeit des ganzen deutschen Volkes gegen feindliche

Erobcrungsabsichten in Erscheinung treten zu lassen ? Das ist
die Frage , die die sozialdemokratische Fraktion von der Arbeits

gemeinschaft scheidet und die beiden auch gestern wieder in ge
trennten Gruppen aufmarschieren lietz .

Neues dazu konnte weder von der einen Seite noch von
der anderen gesagt werden . Aber der Standpunkt beider

Parteien kam noch deutlicher zum Ausdruck als früher . Die

sozialdemokratische Fraktion nimmt die Äriegskredite
nicht aus den Gründen an , aus denen die Arbeitsgemeinschaft
sie ablehnt . Die Arbeitsgemeinschaft lehnt sie nicht ab aus
den Gründen , aus denen die Fraktion sie annimmt . Die

Arbeitsgemeinschaft lehnt die Kredite ab , weil sie mit der

Regierung unzufrieden ist — die Fraktion ist aber weit davon

entfernt , mit der Regierung zusueden zu sein . Die Fraknon
nimmt jne Ktebite an , weil sie die Pflicht der Landes -

Verteidigung als noch bestehend anerkennt — aber die

Arbeitsgetneinschaft - behauptet nicht , datz diese Pflicht nicht

bestehe . So konnten Ebert und L e d e bo ur nichts
anderes tun , als aneinander vorbeireden , wie dann die beiden

Fraktionen aneinander vorbeistimmten .
Ledebour sagt in schier unbegreiflicher Verblendung�

„ Datz der Z e hnc rvc r b an d sich zu aus

schweifenden Eroberungszielen bekannt hat .
kann unser Urteil nicht bceinflutze n. " Das

Urteil der sozialdemokratischen Fraktion wird aber sehr
stark durch diese Tatsache beeinflutzt . Hat das Volk das

Recht und die Pflicht , sich gegen die Absicht zu tvehren , ihm

mit blusiger Gewalt Teile seines Gebiets zu entreißen und

ihm Kriegskontributionen aufzuerlegen ? Diese Frage her
ncincn , hieße nach der Auffassung der Fraktion den sozial -
demokratischen Grundsätzen ins Gesicht schlagen . Darum hat
sie die Äriegskredite auch diesmal bewilligt .

Aber noch nach einer anderen Seite hin hasie die sozial -
demokratische Fraktion den Sinn ihrer Abstimmung zu ver¬

teidigen . So entschlossen sie zur Sache des Volkes steht , so

entschlossen steht sie auch zur Sache des Friedens . Sie wendet

sich entschieden gegen die Auffassung , die Spahn für das

Zentrum , Graf Westarp für die Konservativen vertrat , datz

das deutsche Friedensangebot durch feine Ablehnung h i n -

fällig geworden sei , datz — um es deutlicher auszu¬

sprechen — damit der Verteidigungskrieg für Deutschland zu
Ende sein und der Eroberungskrieg anfangen dürfe . Da . >

sind werter nichts al - 2 Redensarten , mit denen man die

Stimmung bestimmter Kreise aufputschen will , die aber auf

andere Kreise desto verstimmender wirken und die vor allem

geeignet sind , die durch das deutsche Friedensangebot aus¬

gestreute Saat zu schädigen . Was die Sozialdemokrasie will ,

ist nickt die Abkehr von der Politik des 12 . Dezember , sondern
ihre entschiedene und verbesserte Fortsetzung bis zu dem Tag .
an dem ihr der Erfolg beschieden sein wird .

Datz die Krcditfrage durch die Aufwerfung der Ver¬

trauensfrage auf ein falsches Gleis geschoben wurde , das

hätte jedem ruhigen Beurteiler schon aus den voran -

gegangenen Debatten derselben Sitzung klar werden inüffen .
Denn wieder regnete es Klagen über die Handhabung des

Belagerungszustandes . Es braucht kein Wort darüber der -
loren zu löerden , datz die sozialdemokratische Fraktion diese
Klagen als vollkommen berechtigt anerkannte .

Auf die AnfrageStadthagcn wegen Behinderung
der Wahlarbeit im Reichstagswahlkrcise Spandau - Potsdam -
Osthavelland antwortete Herr L ewald , datz dem Reichskanzler
schon von andererSeite Mitteilungen über das Verbot

von Wählerversammlungen zugegangen seien . Diese andere

Seite ist , lvie hier verraten werden kann , die sozialdemo¬
kratische Partei , die bei ihrer Werbearbeit aus die gleicheil
Schwierigkeiten stieß lvie die Spartakns - Partei und die mit

ihr vereinigte Partei der Arbeitsgcnteinschaft . Der sozial -
demokratischen Partei waren in Potsdam und in Velten

Wählerversamnilungen verboten worden , in denen

David und N o s ke reden sollten , ES ist selbst -

verständlich , datz die sozialdemokratische Partei Freiheit nicht
nur für sich selber verlangt sondern für alle und datz sie

wünscht , Sonne und Wind mögen im Wahlkampte völlig
gleich verteilt sein . Darin stimmt also die Sozialdento -
kraüe mit den Spaltungsgruppen vollständig überein .

Eine noch viel weiter gehende Uebereinstimmung ergab
sich aber der Beurteilung der Vorgänge in Elsaß »
Lothringen , die Genosse Landsberg bei der Bs -



raiattfl de § Gesetzentwurfs über die Berufung von Hilfsrichtern
zum Reichsmilitärgerickit zur Sprache brachte . Da sah sich
die gesetzgebende Versammlung vor die verblüffende Tatsache
gestellt , daff ein von ihr für das ganze Reich beschlossenes
besetz , das Schutzhaftgesetz , in einem bestimmten Teile des

Reiches , nämlich in Elsaß - Lothringen , nicht zur Aus »

mhrung gebracht worden ist . Die militärischen Befehlshaber
des Landes waren in dem merkwürdigen Irrtum befangen ,
daß das Gesetz für den Bereich ihrer Kommandogewalt keine

Geltung habe , und sie ließen sich bisher auch durch die Be¬

lehrung des Oberbefehlshabers von dieser Ansicht nicht ab -

bringen !

In der Beurteilung dieses Falles stimmten — mit Aus¬

nahme der äußersten Rechten — alle Parteien überein . Der

Vertreter des Kriegsministeriums , Oberst W r i e s b e r g,

geriet in eine wenig angenehme Lage , und Herr H e l s f e »

r hch als Vertreter des Reichskanzlers sagte in bestimmter
Weise Abhilfe zu . Die richtige Ordnung der Dinge soll also

wieder hergestellt werden . Der Oberbefehlshaber über die

Unter�efehlshaber und das Gesetz über alle ?

Was cm dieser sonst sehr unerfreulichen Debatte erfreu -

lich war, , das war das Solidaritätsgefühl , das der

Reichstag den Elsaß - Lothringern gegenüber bekundete und

das auch aus der Rede des Zentrumsführers Gröber mit

besonders großer Wärme hervorklang . Wie Elsaß - Lothrin -
gen als Teil des Deutschen Reiches unter dem Schutz des

Heeres steht , Jo steht es auch als Teil der Volksge -
meinschaft unter dem Schutz des deutschen
Reichstags . Je kräftiger sich dieser Schutz betätigt , je
ennchiedener er gegen jedermann eintritt und je erfolgreicher
er ist . desto empfindlicher wird die chauvinistische Agitation
von jenseits gestört , die die elsässischen „ Boches " als franzö -
si ' che Brüder „ von der Herrschaft des Militarismus befreien "
will . Gs ist die Pflicht des Reichstags , dieser Agitation jeden
Schein von Berechtigung zu nehmen , die rechtliche Lage
Elsaß - Lothringens in der Gegenwart sicherzustellen und das

schwer heimgesuchte Land über seine freie Zukunft im Per »
bände des Deutschen Reiches zu beruhigen .

Darum war die Schärfe / mit der die Redner aller Par -
teien diS Vorgänge in Elsaß - Lothringen beurteilten , politisch
durchaus notwendig . Aber die Stimmung , die in diesem Vor -

spiel zum Ausdruck kam , läßt wirklich nicht darauf schließen ,
daß der Reichstag bereit sei , alles unbesehen zu billigen , was

„ von oben " komnit . Der Schatzsekretär , Gras Roedern , hatte
bei - seiner folgenden Einleitungsrede noch schwer mit ihr zu
kämpfen , und da der einmal geweckte Widerspruchsgeist an

ihr . kein Objekt fand , verlor sie sich in allgemeiner Unauf -
nierksamkeit .

Hätte der Reichstag ans einer Stimmung der augenblick -
che » Verärgerung gehandelt , und hätte er die These Lede -

dours anerkannt , daß die Kreditbewilligung die Zustimmung
n allem bedeute , was da rundum im Deutschen Reiche ge -
chieW dann hätte der Reichstag die Kriegskredite gewiß a b-

gelehnt . Aber man muß sich diese Konsequenz nur ein -

mal ausmalen , um sich der ganzen Unmöglichkeit ihrer Vor -

nssetzungen bewußt zu werden . Können wir , uns in inner »

Streit verbeißend , vergessen , daß der Feind vor unseren
Fronten steht , und daß er aus tausend und aber tausend Ka >

nonenschlünden an die Tore des Reiches hämmert ? Ver -

. llkicn wir das auch nur einen Augenblick , wir wurden als -

boih schmerzlich daran erinnert werden ,
- . . Auch in der sozialdemoktatischen Partei hat es früher

einmal geheißen — und sehr zu unrechter Zeit ist es vergessen
a ' orden : „ Trotz allen Streits im Innern geschlossene
Front noch außen ! " Was aber für eine Partei in ihren

Kämpfen galt und immer gelten sollte , das gilt auch für
e i n V 0 I k, das von einer fünffachen Uebermacht in feiner

�Existenz bedroht ist . Darum hat zum Schlüsse fast der ganze
Reichstag trotzalledem die Kredite bewilligt , und der kleine
Rest , der sich von dieser Einigkeit ausschloß , hat damit

Hnrecht getan ?
_

der verschärfte Unterseebootkrieg
und die Lrieöensfrage .

Genosse Gustav Hoch schreibt unS :

Bei Beginn der bevorstehenden Tagung des Reichstages haben
die Parteien endlich die Gelegenheit , in voller Oeffentlichkest wieder

einmal Stellung zu den Kriegsereignissen zu nehmen und auf die

üvnedensfragc einzugehen . Seit der letzten Auseinandersetzung über

diese Angelegenheit in der Vollversammlung des Reichstages ist die

Rdchsleitung in den verschärften UnterscebooiSkrieg eingetreten . Die

Hoffnungen , von denen dabei die Reichsleitung ausgegangen ist , und

' ic Bedenken , die dagegen namentlich von den Sozialdemokraten gel -
leicd gemacht wurden , sind wiederholt im Hauptausschuß des Reichs -
- - gas besprochen worden . Jetzt , nachdem der verschärfte Unterseeboot -

: : ez bereits begonnen hat , würde es vorläufig zwecklos sein , noch ein -
mal auf diesen Streit der Meinungen zurückzukommen . Jetzt sind nicht
mehr die Gründe für oder gegen , sondern die tatsächlichen Erfolge
i ' -S verschärften Unterseebootkrieges entscheidend ; sie werden zeigen ,

■ts an den Hoffnungen auf der einen Seite und an den Bebenken
i ' ü den andern berechtigt gewesen ist .

Dagegen darf die Sozialdemokratie nicht stillschweigend über
den Zusammenhang des verschärften Unterseebootkrieges mit der

? ridenssrage hinweggehen . Denn der verschärfte Unterseebootkrieg
hat in nmnchen bürgerlichen Kreisen die Hoffnung gestärkt oder , wo
iie bereits ganz geschwunden war . wieder aufleben lassen , daß wir

schließlich doch den unbedingten Sieg über die feindlichen Staaten

erlangen und alles das durchsetzen könnten , was unsere Eroberungs -
>chioärmer erstreben . Demgemäß fordern diese Kreise , daß die

Reichsleitung den Krieg solange fortsetze , bis die Gegner unser »
vollen Sieg anerkennen und unsere Friedensbedingungen nach den '

Wünschen unserer Eroberungsschwärmer annehmen .
Dieser Gedankengang beherrscht die bürgerlichen Kreise deshcuo

so sehr , weil sie sich meistens den „ naturgemäßen " endgültigen Aus -

gang des Krieges nicht anders vorstellen können , als daß die eine

Pöltergruppe die andere besiegt und ihr die Fviedensbedingungen
aufzwingt .

Die Sozialdemokratie dagegen hat seit jeher nicht den Krieg
ns ein Mittel anerkannt , durch das auf der gegenwärtigen Höhe der

ivirtschaftlichen und politischen Entwicklung die Beziehungen der
Staaten zueinander segensreich für die Menschheit geregelt werden
lönnten . Sie hat vielmehr die Vergewaltigung der besiegten Völker

liurch siegreiche Staaten als ein Unglück für alle Völker erkannt ,
>as immer größere Kriegsrüstungen zur Folge haben müßte und

nur zu bald weitere , um so unfruchtbarere Kriege veranlassen würde .

Daher fordert die Sozialdemokratie die friedliche Berständigung der
Völker auf der Grundlage , daß jedes Voll in seinem eigenen Lande
Kei von jeder gewaltsamen Einmischung anderer Staaten und im

Weltverkehr gleichberechtigt mit den anderen Völlern sei .
Diese Auffassung ermöglichte es der Sozialdemokratie , vorur -

' eilsloit die Darlegungen derjenige » Sachverständigen zu würdigen ,

die nachzuweisen suchten , daß in unserer Zeit ein Weltkrieg nur alle

beteiligten Völler in unübersehbaren Schaden mr Gut und Blut

stürzen werde . Dadurch ist der Sozialdemokratie - der Blick geschärft
worden für die Umstände , die für den Ausgang des Krieges ent -

scheidend sind . Die Sozialdemokraten haben im Reichstage immer
wieder auf die Rptwendigkeit hingewiesen , daß sich die Völler end -

lich über einen Frieden ohne Vergewaltigung eines Volles verstau -

digen . Daß die Sozialdemokratie un Reichstage diese Forderung
wiederum vertrete , ist gerade jetzt für sie eine zwingende Pflicht .

Denn damit ist zu rechnen , daß der verschärfte Unterseebootkrieg
den feindlichen Staaten einen größeren Schaden zufügen werde , als

eS vordem der Fall gewesen ist . Einen um so stärkeren Widerhall
werden daher zunächst die Siegeshoffnungen unserer EroberungS -

schwärmer finden . Daher mutz die Sozialdemokratie Klqrheit zu
schaffen

-
suchen und davor warnen , daß irgend etwas unterlassen

werde , was uns dem allein segensreichen und unter allen Umständen

schließlich doch abzuschließenden Frieden näher bringen kann , dem

Frieden ohne Sieger und Besiegte , ohne Eroberungen , ohne Entschä -

digung der Kriegskosten , ohne die Herabwürdigung irgendeines
Volles .

_
( z)

das amerikanischeMunitionsausfuhrverbot .
Bern » 23 . Februar . Die Pariser Ausgabe des „ New Aork

Herald " meldet aus Washington : Der Senat nahm ein

Gesetz an , nach dem künftig der Präsident ermächtigt ist , ein

Ausfuhrverbot gegen alle Munitions schiffe

zu erlassen , deren Munftionsladung für Nationen be -

st i m m t ist . die m i t Ländern i m K r i e g e liegen , mit

denen die Vereinigten Staaten durch friedliche

Beziehungen verknüpft sind .
Wir haben dieses Gesetz schon vor . einigen Tagen kurz

gekennzeichnet . Amerika liegt nun zwar mit Teutschland noch

nicht im Kriege , aber es hat doch den Verkehr , der Völkerrecht -

lich als Zeichen friedlicher Beziehungen gilt , abgebrochen . So

würde also das Gesetz vermutlich die Ausfuhr von Kriegs -
ladungen — oder gilt es nur für Munition (?) — nach den

Ententeländern keineswegs behindern .

Der Wechsel im hollänöisthen ßinanZ -
Ministerium .

Haag » 23 . Februar . Das Korrcspondenzburcau meldet ,

daß Minister Orts van der Linden heut ? in der Zweiten
Kammer erklärte , der Rücktritt des Finanzministcrs van Gijn
werde an der bisherigen Politik der Regierung

nichts ändern .

_ _

Donar Law über üie Ententekonferenz .
London , 23 . Februar . ( T. U. ) Im Unterhause hat Mi -

trister Bonar Law am 12 . d. M. über verschiedene Kon -

ferenzen der Entente gesprochen . In Rom , so erklärte er ,

hat man sich über die Maßregeln geeinigt , ivelche gegen

Griechenland getroffen werden sollten , um die Gefahr , daß

die griechische Armee bei einem Angriff der Deutschen und

Bulgaren den Ententetruppen in den Rücken fallen könnten ,

zu verhindern , . Nych . vor einigen Wochen sei diese Gefahr

groß gewesen . In Rom wurde quch über ein besseres Zu -
sarstmeuwirke » zwischen der Seemacht der verschiedenen En¬

tentestaaten im Mittelländischen Meer gesprochen . Die fol »
gende Konferenz m London hat die Angelegenheit zu
Ende geführt und in Petersburg hat man beratschlagt .
um Rußland zv helfen , sich auf die Offensive in diesem Jahr
vorzubereiten . _

Der Krieg auf öen Meeren .
Der starke Wille üer Schiffsmannsthasten .

Alle Schiffe liege » still .

Kopenhagen , 22 . Februar . Die vorgestern wieder auf -
genommenen und gestern fortgesetzten Verhandlungen
zwischen Vertretern der Reedervereinigungen und fünf Ver -

bänden der Schiffsbesatzungen wegen Beilegung des

Streiks der Seelente sind abermals als ergebnislos
abgebrochen worden ; sie werden vorläufig nicht wieder

eingeleitet werden . Damit bleibt die Hauptschwierigkeit für
die erhoffte baldige Wiederaufnahme der dänischen Schiffahrt
nach dem Auslande bestehen . Der dänische Amerika - Dampfer
United Staates sotvie drei Dampfer , die mit Lebensmitteln

für England für alle Fälle zur Abfahrt bereitliegen , haben

vorläufig keine Aussicht , die Ausreise antreten

zu können , da nach Abbruch der Verhandlungen die Schiffs -
besatzungett sich weigern , an Bord zu gehen .

Genf , 22 . Februar . Genfer Vertreter großer Ver -

sicherungsgesellschaften , die mit europäischen
neutralen Staaten und auch mit russischen und englischen
Versicherungsgesellschaften in engem Zusammenhang stehen ,
berichten , daß im Laufe der letzten Woche die

neutralen Schiffe die Häfen nicht verließen ,
da die Besatzungen sich weigerten , an Bord z « gehen . Im
Laufe der letzten Woche wurden außerdem von See - Versiche -

rungsgesellschaften nicht nur in Genf , sondern auch im Aus -

lande nach bei den Genfer Vertretern eingelaufenen ein -

gehenden Berichten - keinerlei Seeversicherungen abgeschlossen .
«

Bern , 22 . Februar . „ Journal des Döbats " meldet aus

Barcelona , daß die Compagnie Transmödi -

terraneenne . welche 55 Dampfer besitzt , beschlossen habe ,
die Schiffahrt nach dem Ausland einzustellen
und die ganze Handelsflotte in Barcelona und Valencia zu -
sammenzuziehen . Der Dampfer Antonio Ferrer . der nach
Cette abreisen sollte , sei angewiesen worden , in Valencia zu
bleibcti .

*

Kopkuhage » , 23 . Februar . Die dänischen Matrose » auf Schiffen
für Jnlandfahrten haben heute die Eiaftellung der Arbeit für
kommenden Donnerstag angekündigt . Wenn bis dahin keine Einigung

gefunden würde , würde der Beschlutz de : Matrosen einer Ein -

stellung der gesamten dänischen Schiffahrt

gleichkommen . Das Verhalten der Matrosen steht zweifellos
mit dem gestrigen Scheitern der Verhandlungen zwischen Reedern

und Seeleuten auf Schiffen für AuSlandsohrlen in engem Zusammen¬

hange . '

Heber den Grund des Abbruches der Verband -
l u n g e n verlautet , datz die Reeder sich bereit erklärten , den Be -

satzungen von Schiffen , die die Ausfuhr nach England besorgen ,

autzer einer höheren Lebensversicherung eine Erhöhung der bis -

herigen Kriegszulagen um 50 Proz . zu bewilligen . Da aber die

Vertreter der Seeleute an der Forderung auf Erhöhung der Kriegs -

zulagen auch für Jnlandfahrten festhielten , und es im übrigen ab »

lehnten , für in AuSkandfahrten beschäftigten Dampfer ein besonderes
Abkommen abzuschlietzen , wurden die Verhandlungen nach zwei -
slündiger Dauer abgebrochen . Die schwierige Lage der dänischen
Schiffahrt kam an der heutigen Aklienbörse im bedeutenden Kurtfall
namentlich für Schiffahrtspapiere zum Ausdruck .

*

London , 23 . Februar . ( Reutermeldung . ) Vier Verwundete und

zwei Tote von der Besatzung des Dampfers Johmmillas ( 687
Br . - Rcg . - To ) aus London wurden gelandet ; der Dampfer ist von
einem U- Boot versenkt worden . Die übrigen 14 Mann der Be -

iatzung werden vermitzt . Bon der Besatzung des versenkten Dampfers
Rosalia aus Cardiff sind 21 Mann , darunter sämtliche Offiziere ,
ert > unken . Ter Kapitän , der erste Masckinist und zwei Mann der
Besatzung des Dampfers Co r f o aus Cardiff wurden von einem
deutschen U- Boot gefangen genommen , das den Dampfer darauf
versenkte . »

*

Ausreise eingestellt .
Madrid , 22 . Februar . ( Funkspruch des Vertreters des Wiener

k. k. telegr . Korreipondenz - BureauS . ) Das Blatt „ Action " meldet :
Infolge der Versenkung des norwegischen Damp ' erS N o r d -
k a p , der mit einer Weizenladung von Bilbao nach Frankreich unter -
Wegs war , durch ein U- Boot , haben andete Dampfer m>t der gloichen
Ladung und Bestimmung die Ausreise eingestellt .

Madrid , 22 . Februar . ( Funkspruch deS Vertreters des Wnner
f. I telegr . Kotrespondenz - BureauS . ) DaS Blatt „ Abo " meldet aus
Valencia , datz zwei schwedische Frachtdampfer die
Ausfahrt verweigern . Die Vorbereitungen betreffend die
Einrichtung eines regelmäßigen Schiffsverkehrs zwischen Valencia
und Cette nehmen einen guten Verlauf .

— Der Nöwenkreuzer Pupme .
Ueber ein Dutzend Kriegsschiffe macheu Jagd .

Kopenhagen , 22. Februar . Der zweite deutscke H t l s S -
kreuz er , der tmgeblicki Puyme heitzt , setzt , wie „ Politiken " meldet .
seine kühne Tätigkeit fort und Hai bereits eine sehr große Anzahl
von Schiffen versenkt . In der letzten Hälfte des Monats

' Dezember verlegte er seine Tätigkeit in den

südliche » Teil deS Atlantischen Ozeans .

Tort brachte Puyme naäi einer Meldung südamertkatitscker Blätter
auch den d ä n i s ch e n Dampfer H a m e r S h u s auf , der mit einer
deutschen Prisenbesatzung bemannt wurde , am 22 . 1. rn
Rio d e Janeiro anlief und sich neben die dort verankerten
deutschen Schiffe legte . Von ihnen nahm er Lebensmittel und auch ,
wie die Blätter behaupten , Munition an Bord , worauf er den Haien
wieder verlassen wollte , jedoch von einer Wache bei Santa C- uz
entdeckt und durch zwei Schüsse gezwungen wurde , an -
zuhalten . Der Dampfer mutzte neben zwei brasilianischen
Kriegsschiffen Anker werfen .

Auch die nordamcrikanischcn Zeitungen enthalten au ? -
führliche Mitteilungen über die Tätigkeit der Puyme .
Wo die Puyme fich jetzt aufhält ist unbekannt . Man meint ,
eS seien von der Puyme .

einigt der aufgrirachteu Schiffe als Hilfskreuzer ausgerüstet
worden . Elf englische KviegSschifs « , mehrere fran -
zösisSe und ein japanisches Kriegsschiff sind jetzt
auf der Jagd tiach per Puyme . Die Zahl , der von der Puyme
verseukte » Schiffe ist in der letzten Zeit aus 26 gestiegen . Der G « -
samtwert der verienkten und auigebrachten Schiffe mit Per

Ladung wird von den Blättern auf 15 bis 20 Millionen
Dollar angegeben . Jedoch wird diese Zahl sicher zu niedrig
angeschlagen .

Soweit bisher bekannt ist , ist noch kein amerikanisches
S ch i f f der Puyme zum Opfer gefallen . Staatssekretär 2 a n s i n g er »
klärte , datz die Puyme ganz wie andere Kriegsschiffe behandelt werden
müsse und den internationalen Gesetzen der Seekriegführung unter -
warfen sei . die vorschreiben , datz Schiffe , die verdächtig sind , Banu -
wäre zu führen , angehalten und untersucht werden dürfen . Eine
Versenkung dürfe jedoch erst dann eriolgen , wenn für die Sicherheit
der an Bord befindlichen Personen gesorgt sei .

Der Kommandant der Puyme soll dem Kapitän eines

aufgebrachten Schiffes erklärt haben , er habe Anweisung .
Passagierdampfer nicht aufzubringeu oder zu
versenken .

«

Wäre eS dem Dutzend jagender Kriegsschiffe gelungen , die
Puyme einzukreisen und unschädlich zu machen , so hätte man
wohl aus englischem Munde davon gehört . DaS tüchtige Schiff
dürfte also immer noch tatkräftig den Ozean pflügen .

versenkt .
Lern , 22 . Februar . Aus eine « Tagesbefehl des sranzöfische «

Marinewinisterium « geht hervor , daß da « sranzüsische Schiff
A l g r r i e versenkt worden ist . Es gibt drei französische Schiffe dieses
Ramens « oa 4035 Tonnen , 3386 Tonne » « nd 2401 Tonneu .

London , 22 . Febtuar . Lloyds meldet : Der englische Dampier
Pers euS ( 6728 Tonnen ) , das Fischerfahrzeug K. L . M. ,
der schwedische Dampfer Skogland und die Goelette Tee »
w y n sind versenkt worden .

London , 23. Februar . Reutermeldung . DaS Fischerfahr »
zeug Z i r c. o n aus Lowestoft ist am 18. Febtuar von einem U- Boot

versenkt worden .

Amsterdam , 22 . Februar . ' Nach einer Londoner Meldung eines

hiesigen Blattes wurde der holländische Dampfer Ambon

( 8598 To. ) am 21 . Februar von einem deutschen U- Boot angehalten
und versenkt .

London , 28 . Februar . Lloyds meldet , datz die F i s ch e r b a r k e n

Monarch und S n e r g y versenkt wurden .
» '

Bersenkungs - Protest .
Stockholm , 22 . Februar . ( Meldung von Svenska

Telegram - Byran . ) Dte schwedische Regierung hat

ihren Geschäftsträger in Berlin beaustragt , gegen die Ver -

senkung deS schwedischen Dampfers Bäring und des

schwedischen Seglers Hugo Hamilton nördlich von

England durch deutsche Unterseeboote unter Borbehalt aller

Entschädigungsansprüche Protest zu erheben .

Neue russische Anleihen .
Stockholm , 23 . Februar . ( „ Frkf . Ztg . " ) Laut „Rjstsch "

bezeichnet es Finanzminister Bark als notwendig , der so -
eben beendeten inneren Kriegsanleihe , die hinter
dem erwarteten Resnltat zu rückblieb , eine

Reihe neuer Anleihen folgen zu losien . Zunächst wird eine

Anleihe von 3 Milliarden Rubel des gleichen Typs , wie die

abgeschlossene , außerdem eine Milliarde Eisenbahnanleihe zu

4,5 Proz . bei einem Ausgabekurs von 77 , sowie eine be -

sondere Anleihe von 500 Millionen in Japan ausgegeben .
Die früher geplant gewesene Prämisnattleihe würde da -

gegen bis zum Schluß Her KriegsoperatioM » verschob «! . �
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Die Erfolge Ses Hpgiene - Zelözuges
in Polen .

� Die Hygiene und das damit �usammenbängende öffentliche
Ecsundheilswesen , dessen Voraussetzung Organisation und Disziplin
sind , lagen naturgemäß in Polen unter russischer Verwaltung brach ,
während eS zweifellos an tüchtiger , einzelärztlicher Tätigkeit auch
dort gefehlt haben wird . Dem deutschen Generalgouvernement
standen in dieser Hinsicht Ausgaben bevor , die der ganzen Kraft
einer . nicht feindlichen " Regierung während mancher Dezennien
wert gewesen wären . Sie dürfen dank der außerordentliche »» Tat -
krast und Ärbeitsfreudigkeit der dorthin verpflanzten deutschen
Aerzteschast , die sich freilich auf einen guten Stab polnischer
Mitarbeiter stützen durfte , als in wesentlichen Punkten gelöst
angesehen werden , wobei — was besonders zu betonen
ist — weit über die unmittelbaren militärischen Notwendigkeiten
hinausgegangen worden ist .

Von der erstaunlich großen Zahl der Probleme , die bei dieser
buchstäblichen Sanierung in Angriff zu nehmen waren , geben Mit -
teilungen G. MamlockS in der . Deutschen Medizinischen Wochen -
schrifl " ein eindrucksvolles Bild : Um an die Durchführung der
hauptsächlichsten Maßnahmen überhaupt erst herantreten zu können ,
müßten die an sich unvollkommen ausgebauten und durch den Krieg
noch weiter gehemmte » behördlichen Organe neu geschaffen werden .
Von der polnischen Aerzteschast waren so Proz . zum Heere einge -
zogen und dadurch zum Teil nach Rußland verichleppt worden . Die
Folge war ein unbeschreiblicher Mangel an Landärzten , da selbst die
gebliebenen kläglichen Reste die Konjunktur häusig benutzten und in
die Stadt wanderten . Die Beaufsichtigung inseltiöser , epidemischer
Krankheiten lag vollends im argen . Die einfachsten Begriffe von
Reinlichkeit fehlten der völlig unbelchrt und unberaten gebliebenen
Bevölkerung durchgängig . Die Fürsorgetätigkeit war kaum anqe -
bahnt . Der im Osten besonder » ausgeprägten Ungeziefergesahr war
behördlich im Grunde nie entgegengetreten worden . Mochte es gehen ,
» wie s Gott gefällt ! "

Um hier mit Nachdruck einzugreifen und Einfluß gewinnen zu
können , wurde bald durch eine Kreisverordnung die gouvernementale
Tätigkeit rechtlich gestützt . In Anlehnung an das ReichSseuchengeietz
wurden Melde - und Ouaranksinevorschriften , Bestimmungen über
Wajserbpglene und Leichenichau in gleicher Gründlichkeit erlassen .
In Warschau wurde jede Tätigkeit in dieser Richtung besonders
zentralisiert . Das SanilätSkomitee erhielt genaue planmäßige Ar -

bcitSanweisungen . Zur Bekämpfung des Flecksiebers z. B. wurden
Garnisonärzten jeweils Stadtgebiete zur Revision von Haus zu
HauS überwiesen . Die Entlausung der Einwohner , die Des -
tnfeklion der Wohnungen war zum gleichen Zweck zu regeln . Der
Cholera war bereits Oktober lSlS völliger Einhalt getan worden .
Die Statistik und genaue Buchführung ansteckender Krankheiten ,
die Leichenschau , Friedhofsvorschriflen und Einrichtungen ähnlicher
Art wurden erst in die Wege geleitet und ihre Durchführung mit

Hilfe einer strengen , disziplinierten SaniiätSpolizei erzwungen .
SäuglingSfürsorge , Swulbygiene , Schulspeisung und allgemeine
kaisenärztliche Tätigkeit waren Wohltaten neuer Art für die Be -

völkerung , bei denen der jüdische Anteil in gleicher Weise Berück -
sichtigung fand . Die NahrungSmittelhygisne bedurste bei den ein -
gewurzelten Gepflogenheiten der Bevölkerung besonders scharfer
Ileberwachung . Die Belehrung der bisher mißleiteten oder doch
verwahrlosten Bevölkerungsschichten war ein Punkt von erheblicher
Wichtigkeit , dem durch Veranstaltung von Vorträgen und Auf -
klärungStäligkeit bei der Lehrerschaft , Geistlichkeit und dem unteren

. Pcrwaltungsapparat genügt wurde . Von grundlegender Bedeutung
müssen auch Maßnahmen wie die des Impfzwanges für Pocken für
die sanitären Verhällnisse des künftigen Polens werden .

Em neues Drama von Heinrich Manu .

In den M ü n ch e n e r K a m m e r s p i e I e n erlebte Heinrich
Manns neiics Drama „ M adame Legros " seine Uraufführung .
Das Stück fft ein Vorspiel zur großen französischen Revolution :
die Frau des einfachen Strumpfwirkers LegroS , die das Gefühl
sittlicher Mitverantwortung mit Begeisterung erfüllt , macht sich
zum Werkzeuge der Befreiung eines Unschuldigen , der 43 Jahre
lang in der Bastille gefangen sitzt . Ihr Martyrium , das sie zur
Preisabgabe de : eigenen Person zwingt , daS ihr auch Schuld und

ScMechiigkeii aufbürdet , dem großen Ziel zu Liebe , das ihr Schick -
sck�gewotckcn ist — dieser Weg der Leiden und der Duldung führt
schließlich zur Erfüllung : durch die Gnade der Königin Marie

Lßj Der polizeimeister . �

Ein russischer Polizeiroman
von Gabryrla Zapolska .

„ Schweig , Bestie ! " brüllte er fast besinnungslos . Er

zerrte sie am Haar . Sie erwiderte mit noch lauterem Ge -

schrei . Da begann Tagejew die Steppdecke und die Kissen
von ihr herunter zu reißen und alles in Stücke zu zerfetzen .
In einem Augenblick erfüllte eine Menge Lumpen die matt -

beleuchtete Stube . Halbnackt , in zerrissenem Hemd und mit

flatterndem Haar , die Kinnlade vorgeschoben , lag Rosa an

die Wand gedrückt leichenblaß auf dem Bett und schluchzte .
„ Schweig , Bestie ! "

Jetzt flogen Rosas dürftige Kleider , ihre Strümpfe und

Schuhe in Fetzen . Was er mit den Händen nicht zu zerreißen
vermochte , zerriß er mit den Zähnen . Schaum floß von

scinenl Mund . Er schrie nicht mehr , sondern wimmerte und

keuchte .
Klitzki drang zur Tür und stürzte nach dem Korridor . Das

Hotel war leer . Außer ihm . Rosa , dem verpfändeten Offizier
und dem Gutsbesitzer aus Litauen waren keine anderen Gäste
da . Der Offizier war noch nicht zu Hause und der „ litauische

Gutsbesitzer " hörte den ganzen Vorgang mit außergewöhnlicher
Gleichgültigkeit an .

In dem dunklen Korridor bemerkte Klitzki ProschowskiS
ängstliche Gestalt . Er ging auf den „Gutsbesitzer " zu und sagte
mit erregter Stimme :

„ Verzeihen Sie , hören Sie , was dort vorgeht ? Vielleicht
können wir helfen ? "

Aber der Mann mit den seltsamen Augen entzog sich
mit einer höflichen Geste einem Dazwischentreten .

„ Ich würde es Ihnen nicht raten . ' sagte er mit liebens -

würdiger Stimme .

Klitzki erschien diese Feigheit sehr wenig am Platz .
„ ProschowSki ! * rief er . „ rufen Sie den Wirt ! "
Aber Proschowski verschwand wie verzaubert in der

Dunkelheit . Inzwischen war Tagejew , nachdem er im Zimmer
alles zerstört hatte , voll Wut auf den Korridor gestürzt . Er

sah sich um und unternahm etwas ganz Merkwürdiges . Er

hob die Tür zu Rosa Montags Zimmer auS den Angeln und

stellte sie auf den Korridor .

Klitzki trat auf ihn zu .
„ Sie sind von Sinnen . Herr Polizeimeister, " sagte er in

höchster Erregung . 1

Antonietie wird der Unschuldige frei und Madame LegroS erhält
von der Akademie den Tugendpreis . Die Königin aber , die der
Dichter zu der perversen eitlen Erscheinung einer überlebten
fauligen Zeit stempelt , die Marie Auwniette Heinrichs Manns tut
dies nicht aus Rührung und Großmut , sondern aus Erkenntlichkeit
für die erotische Sensation , die sie aus Legros ' Werbung für den
Unglücklichen gewann . Auf diese Weise erkennen wir die innere
Verkommenheit einer Zeit , in die dt « Revolution als grelle Fackel
hineinleuchtete . Madame Legros , die ihr Werk vollbracht , kehrt
zu ihrem Gatten zurück . Der aber fühtt sich der zur Heiligen ge -
wordenen entfremdet . Das Volk verlangt nun nach seiner Heldin ,
die den ersten Schritt tat , die Unschuldigen zu erlösen und die nun
Führerin aus dem großen Wege der Befreiung sein soll . Sie aber ,
die nur das Glück wollte , erschauert vor dem Grauen , das sie eui -
fesselte , und bebt in Erschütterung , als die rasende Menge als
erstes Opfer einen Unschuldigen hinmordct . Und sie birgt sich im
kleinen Frieden ihrer Ehe , indem sie versucht , zu ihrem Manne
zurückzufinden . Dieses an innerer Wucht reiche Stück , das Leiden -
schaft bis zur Selbstverleugnung schildert , ist bedeutsam als
Menschenbild , wertvoll aber auch als der dramatische Ausdruck
einer kulturhistorisch bedeutsamen Zeit Es wurde in den Kammer -
spielen glänzend dargestellt . _

werke üer Technik im La�schostsbilS .
Die von dem Zentrolinstitut für E ng und Unterricht ein¬

geleitete Vortragsreihe über Wesen u Bedeutung der Technik
wurde mit einem Lickübildvortrag » Werte der Technik im Land -
ichaftsbild " von Prof . Franz - Charlotienburg tVertretec des Lehr -
fache « Industriebauten , Technische Hochschule ) fortgesetzt .

Daö Gestalten von sichtbar bleibenden Werten der Technik war
durch viele Jahrhunderte hindürch , bis zum Beginne des
Maschinenzeitalters , bei allen Kulturvölkern ein einbeitliches .
ES gab nur einen Gestalter von technischen Gebilden ,
den Ärchiieklen , Architektur war nicht nur die Baukunst der
Kirchen , Ratbäuser und Denkmäler , sondern ganz in gleichem Geiste
auch die Kunst aller anderen technischen Werke , Bauwerke und Ma -
schinen . Die alten Baumeister , die Architekten , bauten zugleich auch
Brücken und Wasierwerke , Mühlen und Krane und vieles andere ,
was in Stadt und Land an Werken der Technik erforder -
lich wurde . Ihre Arbeiten waren ausnahmslos getragen von
eurer Idee , der Schönheit alles Sichtbaren , die das ganze
Bauschaffen ihrer Zeit durchzog . Die Einheit des BauschaffenS
ist mit dem Eintritt in das Jahrhundert der Dampfmaschine
verloren gegangen — gleichzeitig damit auch der ästhetische
Grundgedanke .

ES kam eine Zeit , die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts , in
der sich das technische Gestalten nach zwei Richtungen schied : Schön -
bauten und Nutzbauten ; es gab jetzt Schönbaumeister ( die in der
alten Tradition weiter arbeiteten , aus ihrem Tätigkeitsbereich aber
vieles ausschieden ) und Nutzbaumeister , für die die Zweckmäßigkeit
herrschend , die schöne Form aber gleichgültig wurde . Diese be -
dauerliche Entwicklung ist in dem technischen UnterrichtSwcsen , da ?
zu gleicher Zett entstand , sehr gefördert worden . Die mittelbare
Folgeerscheinung ist die Verunstaltung unserer Landschasten .
Set : dem Ende des vorigen Jahrhunderts bahnt sich eine
Wandlung an . der — wie zu boffeu ist — auch die tech -
nikchen Unterrichlsanstalten folgen werden . Rückkehr zu dem alten
Grundgesetz tsi möglich . Denn es ist nickt im Wesen der Technik be- -
gründet , daß viele ' threr Gebilde unserem Schönbettsempfinden zu -
wider sind . Auch die neuere Technik kann alle ihre Werke ichön ge «
stallen oder ihnen doch wenigstens eine solche Form geben , daß sie
unseren ästhetischen Forderungen gerecht werden .

Ob und wte weit dir « geschieht , hängt aber nicht von den Be -
strebungen des Technikers ab . sondern in weitem Maße auch von der
Stellung , die die Volksgemeinschaft zu der Technik einnimmt . Tritt
sie der Technik und ihrem Wesen innerlich näher , nimmt sie wärmeres
Jnteresie an ihren Werten , versucht sie noch mehr Verständnis für
sie zu gewinnen , so wird die Sorgfalt im Gestalten der technischen
Werke seitens der Techniker zunehmen und andererseits das Sckön -
beitSempfinden auch Wandlungen unterworfen werden , die aus
gleicher Linie sich bewegen . DaS Endziel muß jedenfalls das
Schöne sein . Wir wollen unsere Heimat in ihrem alten Reiz er -
halten , und wir wollen die Technik , die ihre hohe Bedeutung wieder
gezeigt hat , auch in Formen sehen , die wir lieben können .

Allerlei vom Schnee .
Dieser Tage beobachtete man zu Scherzligen in der Schweiz

einen settsamen Schneefall : bei einer Temperatur von Grad

Aus Rosas Zimmer drang jetzt nur noch ein leichtes
Weinen . Die Jüdin war erschöpft auf die Matratze gefallen
und wimmerte leise : „ Was fange ich jetzt an ? "

Wie ein Stier , der in der Arena mit roten Tüchern ge -
reizt wird , damit seine Aufmerksamkeit von dem Torcro ab -

gelenkt werde , so stürzte Tagejew sich jetzt auf Klitzki .
„ Was haben Sie hier zu suchen ? " fragte er, ' indem er

dicht an Klitzki heran trat .

„ Zu verhindern , daß Sie eine Frau mißhandeln . Sie
sind dazu da . auf Ordnung zu sehen und nicht selbst nächt -
liche Skandale aufzuführen . "

Klitzki sprach mit gehobener Stimme und sah Tagejew
fest an . Er bändigte ihn auf diese Weise und hielt ihn ivie
ein wildes Tier im Zaum . Aber daS war kaum nötig .
Tagejew war ein Mensch , der in einem Augenblick er -

nüchtern und sich so benehmen konnte , wie es für ihn am
Vorteilhaftesten war . So geschah es auch jetzt . Tagejew be -

herrschte sich , kniff ein Auge zusammen , schnitt eine Grimaffe
und sagte mit unbeschreiblicher Ironie :

„ Sie tun sich hier sehr wichtig und mischen sich in alle

möglichen Dinge . Sie eignen� sich sehr gut zum Polizei -
konsmissor . Schade , daß man Sie dort in Krakau nicht zum
Bürgernteister wählt . " Dann rückte er seine Mütze auf dem

Kopf zurecht und fügte hinzu :
„ Gute Nacht ! "
Selbstbewußt , mit den Füßen im Korridor laut auf -

stampfend , ging er an Klitzki vorüber . Klitzki machte sich jetzt
an die lächerliche Arbeit , die Tür in das Zimmer der Sängerin
einzustellen . Eine eisig kalte Luft drang vom Korridor zu

ihr hinein .
„ Ich werde hier zum Don Ouixote ! " sagte er .

Er blickte ins Zimmer hinein . Rosa lag noch immer

weinend auf dem Bett . Ihre zerfetzten Kleider lagen auf
dem Fußboden umher . Klitzki hatte Mitleid mit dieser wehr¬

losen Frau , die nun auch des letzten Kleidungsstückes be¬

raubt war .
„ Weinen Sie nicht ! " sagte er mitleidig . « Ich werde

Ihnen beistehen und Kleider beschaffen . "
Er gedachte , ProschowskiS Hilfe in Anspruch zu nehmen

und die Sängerin so gut es ging einzukleiden .
Aber sie antwortete nicht und wurde auf ihrer harten

Mattatze von leisem Schluchzen geschüttelt .
Klitzki kehrte in sein Zimmer zurück .
„ Was für eine Hölle ! " dachte er und starrte traurig vor

sich hin .

Celsius schneite es Flocken von etwa einem halben Zentinteter
Größe unv in der Form genau abgezirkelter sechseckiger Täfelchen .
Die Flocken besaßen also nicht die vielfach verzweigte Form der

gewöhnlichen Schneeflocken , sondern eine massive , völlig uirdurch -
brochene Sternform . Die eigentümliche Gestalt dieser Schnee -
flocken wurde hier von der ttefeu Temperatur — fast — 10 Grad

Celsius — bestimmt , wie denn überhaupt die Größe und Form
der fallenden Flocken immer von der zur Zeit des Schneesalls Herr -
schenden Temperatur abhängt . Je wärmer es ist , desto größer
und verästeltcr sind die Flockensterne , während umgekehrt große
Kälte sie verkleinert und zugleich massiver gestaltet . Die Flocken
von Scherzligen zum Beispiel sind typisch für den Schnee hoch -
nordischer Länder und der Hochgebirge wie auch für den Schnee
der Polarländcr , der sich dort allerdings nur bei perhältniSmätzig
hoher Temperatur einstellen kann . Denn , wie gesagt , beeinflußt
die allzu große Kälte den Schneefall , und zwar aus dem Grunde ,
weil mit dem Sinken der Temperatur der Gehalt der Luft au

Wasserdampf vermindert wird . Die wunderhübschen Sternformen
der Schneeflocken kommen dadurch zirstande , daß sich viele kleine

Einzelkristalle von verschie�vter Form aneinanderlegen und�durch
die Regelmäßigkeit ihrer kreisförmigen Aiwrdnung die Sterne
bilden . Schon im dreizehnten Jahrhundert machte Albertus

Magnus , der bekannte vielseitige Forscher . Studien über den Bau
der Schncesternc , die später von Kepler wieder aufgenommen und

fortgesetzt wurden . Die erste photographische Wiedergabe der

Schneeflocken gelang 1L93 dem Forscher Hellmann . der durch sein «
formschönen Aufnahmen der Wissenschaft manche Aufklärung er¬

leichtert hat .
Wenn auch der Schnee an sich eine rein weiße Farbe auf -

weist , so gibt es doch auch Ausnahmen von dieser Regel zu ver -

zeichnen , da der Schnee durch irgendwelche organische Beimischun¬
gen bisweilen auch gefärbt sein kann . So sah Kapitän Roß im

Jahre 1818 am Kap Dork an der BasfinSbai in Grönland leuchtend
rote Schneefelder , die , wie nian nachträglich entdeckte , ihre Farbe
einer mikroskopisch kleinen bluttoten Alge , der Schnee - Alge
Spbaerella nivalis , verdankten , die den Schnee in ungeheuren
Massen bedeckte . Roten Schnee hat man seither noch oft gefunden ,
sotrWhl in den Tiroler und Schweizer Alpen als auch in Sibirien

und den Polariändern , ja sogar in den Hochgebirgen Südamerikas .

Je nach der Menge der Algen wechselt die Farbe des Schnees vom

zarten Rosa bis zum dunkeln Karminrot . Einige mikroskopische

Grünalgenarten können dem Schnee gelegentlich ein grünliches
Aussehen verleihen , während wieder eine andere Alge , die indes
bis jetzt nur an wenigen Punkten der Erde — auf dem Montblane

und in Grönland — angetroffen wurde , den Schnee gelblich bis

braun färbt . Die letztere Alge . besitzt außerdem die Eigentümlich -
keit , daß da . wo sie sich in größerer Menge aufhält , der Schnee

schmilzt , eine Erscheinung , die bei einer auf dem Plattensee in

Ungarn vorkommenden Art den Fischern sehr willkommen ist , da

sie auch im Eise Löcher erzeugt .

Nottze » .

— Edouard L u m i e r e , der Erfinder einer verbesserten

Farbenphotographie , ist bei einem Fliegerunfall ums Leben ge -
kommen .

— Das erste türkische Denkmal . Wie die türkischen
Blätter melden , wurde in Hafik ( Wilajet SiwaL ) ein Denkmal Sul -

tan OSmans , des Gründers des osmanischeit Reiches , eingeweiht .
Es ist das erste Denkmal einer geschichtlichen Persönlichkeit in der

ganzen Türkei .

— Der Streik der französischen Bühnen -

künstler . Nach der neusten Verfügung müssen die französischen
Theater , Lichtsptelhallen und sonstigen Vergnügungsstätten� vier

Tage in der Woche geschlossen halten . Darauf soll nun , wie die

„ Victoire " ( vom 18. Februar ) erzählt , der Verband französischer

Bühnenkünstler mit der Drohung geantwortet haben , daß keines

seiner Mitglieder , solange das Verbot nicht aufgehoben wtrd . bei

irgendeinem Wohltätigkeitskonzert mitwirken werde , noch sich an

den wöchentlich stattfindenden Untcrhaltungsabenden in den La -

zaretten beteiligen dürfe .
— Eine Drahtseilbahn zwischen Schweden und

Finnland . Eine überraschende Na » ri » t bringt die Geographische

Zeitschrift . Die Schweden haben begreiflicherweise Anstand ge -
nommen , eine durchgehende Eitenbahnverbtitdung nach Rußland her¬

zustellen . Dafür ist aber seit etwa einem Monat zwischen den

beiden Großstädten Haparanda und TorneS »ine Drahtseilbahn in ,

Bau , an deren Betrieb sowohl Deutschland wie Rußland ein be -

iondereS Interesse haben . Sie soll nämlich Liebesgaben für die

beiderseitigen Gefangenen befördern . »

XIV .

Semipudow handelt . — Tagejew rast — Zwei Leute am »erk . — Juzla
in Tagejew » Netzen

Katjuscha mußte am frühen Morgen den Samowar

aufstellen .
„ Hol ihn der Teufel ! " murmelte er wütend über

Tagejew , der von seinem Schlafzimmer aus nach Tee schrie .

Auf der Küchenbank , die von Sauerkohl , dem täglichen
Gericht auf Tagejews Tafel , durchzogen war . saß der riefen -

hafte Semipudow und blicke die korpulente Köchin mit

Behagen an .
Sie war seine Landsmännin und bildete den einzigen

Trost in seiner Verbannung nach dem Weichselgebiet .

Semipudow war im Grunde kein schlechter Mensch . Ein

echter russischer Bauer mit sentimentaler , sehnsüchtiger Seele ,

pflegte er des Abends Lieder zu heulen , zu denen er sich

auf der Harmonika begleitete . Wer die fieberhaste Geldgier
und die spitzbübische Umgebung , in der er lebte , hatte auch

auf seine schlummernde Seele einen verderblichen Einfluß aus -

geübt . Auch er unternahm Räubereien auf eigene Faust , und

da er sich Tagejews Gunst erfreute , wurde er immer kühner .

Katjuscha unterstützte ihn in seinen Schandtaten . Ihre üppigen
Reize regten Semipudow lebhast an . Aber Katjuscha wollte

nicht die Frau eines unbemittelten Schutzmanns werden .

Semipudow schwor also , ein Vermögen zu sammeln . An

Gelegenheit fehlte es nicht , sie mußte nur ausgenutzt werden .

Semipudow war jedoch ein wenig ttäge und ließ so manche

Gelegenheit unausgenützt . Wenn Katjuscha davon erfuhr ,
machte sie ihm schwere Vorwürfe .

Eine solche Spannung herrschte augenblicklich zwischen
den Landsleuten . Katjuscha zog ihr buttergelbes Tuch , das

sie nach der Art russischer Bäuerinnen unter dem Kinn zu -

gebunden hatte , bis über die Nase , kehrte dem Polizisten den

Rücken und blies in den Samowar . Aber Semipudow be -

wunderte dennoch Katjufchas Reize , sein Gesicht strahlte vor

Entzücken und Seligkeit , und er begann :

„Katjuschenka , du hast unrecht , mir böse zu sein . Ich
konnte nicht anders , mein Augenstern , ich mußte das Protokoll
niederschreiben . "

„ Wozu ein Protokoll ? " schalt Katjuscha . „ du hättest dem

Juden , der das Geld gestohlen hat , nachlaufen und ihm die

Hälfte abnehmen sollen , statt dessen schleppst du den Be -

stohlenen mit und machst ein Protokoll . . . Barlamow hätte
das nicht getan ! "

( Forts , folgt . )



Direktion Max Beiniardt :
Deutliches Theater .

? Uhr : Fanst I .
S6nnt » gnachm . 21/; tibr ( H. Pr . ) ;

Fuhrmann Henschel .

Kauitnerspiclc .
S Übr ; Der elimebildete Kranke .
Sonntagnachra . 21/ , Uhr ( kL Pr . ) :

Migna von Barnhelm .
VolktcbUhno . Theat . a . Bülowelatz .
Tl , Uhr : Die Hutten .

Mar i . d. Königgrätzerstr .
Dir . C. Meinhard — R. Bernauor .

71/ , Uhr : Erdjcelat .

Komödienhau $
Tl , Uhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
VI , Uhr : Die tolle KomteB .

Ssssmg - Tkeater .
Direktion : Victor Barno . rsky .

vi , ü . : Die beiden Klingsberg.
Sonntag ; Peer GynL

Deutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 7-/ , Uhr :

Der BelHobeslelter .

URANIA
8 Uhr :

Der Balkanzug
und die befreite Donau .

Hörsaal S Uhr : Prof . Dr . Donath :

Elektrische Vellen . 7

Theater für Sonnabend , 24 * Februar .

Ueotscbes Opernhaas , Ctaarlottcnb .

7 uhr . Migoon.
Friedricb - Witbelmstddt . Theater .

7- / . u . - Das Dreimäderlhaus .

« iebr . HerrDfeld - Theater

7' /4U. ; DcrStoix der Familie

Kleines Theater

7V,U . :

Komische Oper
u . . uu Oer Puszla-Kavalier ,
Sonntag 3V< EThv : Heimst .

Metropol - Theater

Ä, : Die Csardasftirslin .
Sonntag »/ «S Uhr : Die Kaleerin .

Neues Operettenhaus
Schiffbd . 4». Kassentel . : Bord . 281.

«- / . u . - Der Soldat der Marie .

Clrcu . M

IBuisck
Durchschlagenden Erfolg

erzielte die neue

Riesen - Pracht - Wasser -
Pancomime

Die uersuukene Stadt .
i , 1 Vorsp . u . i Akt . v. Paula Buech

Verb , das gr . ZirkusprogrEumn .
Stg . 2Vorst . Nm. 3I/,U . lKindfrei !

Die Oelerprlnxesslii .
Abends l ' l , Uhr :

Die Tersunkeiie Stadt .

ßafiaajt
Tigl . 71; „ Sonnt 3' / , u. 7' / ,
Der eftcktvoile Telefonsoherz :

„Hallo, wer dort ?"
Dazu : Berl . Typen m. B. S toi dl

und Anna MüUer - Linoke .
u. d. nene Fcbr . - Projfr .

Lustspielhaus
7' /�. - Die schöne Kubanerin .
Sonntag 3 Uhr ; Charleys Tante .

Residenz - Theater

u�vOiS Warschauer Zitadelle .
Schiller - Theater O.

tv . u . : Novella ü' Andrea .
» chlller - Th . Charlottenbs .
3 Uhr : BStz von Berlichlnpen .

7- / . Uhr : Der Herr ini
'

Thalia Theater .

7V, U. : Das
Theater am XoIIendorfpl .
31! , Uhr : Kaiser Heinrich .

T' /jühr : Die Dulaschkanou .
Theater de » HTesten »

? v . u . - Die Fahrt ins ßlOck
mit Guido Thielecher .

Trianon - Theater

t */ , u . i Willis Hochzeitstag .

Zirkus A. Schumann
Der Zirkus ist gut geheizt .

Heute n. täglich obds . 7' l , Uhr
( Eimaß 7 Uhr ) :

Das groBe glknzande Zirkus -
pregramni und die großartig
inszenierte Ausäfc . - Pantomime

Die Seeräuber
m. d. präoht . u. tnärohenhalten

Prnnkfeat .

Jed . Bonntog 2 er . Voretellungen ,
3 Uhr u. n . Uhr

Bacbmittsge 1 Kind frei .
Billetts ab Freitag an der

Zirknskasse au haben .
' Per Zirka » tot gat gehetzt .

Volgt - Theatep .
Badatr SS. Baitstr . 58.

Täglich ataibS TJ , Uhr :

In Leid und Freud .
Lonoiag , den 23. Februar :

Nachm . 3 : In Leid und Areud .
Abend » 7: D . Sohn d . Wildnis

olange Vorrai reicht
liefert die

Buchhandlung Vorwärts
EW. 6S,�indenstr . 3, und die Ausgabestellen

x, «E. , 3m Vharaoaculande ( Ilegypleu ) . Reiseschilderun '
a aus Aegypten . Statt Gebd . 6r ~ Mk . für 1�0 Mt .

Die Neue well . Illustriertes Unterhostungsblatt für Wisien -

schuft . Belehrung und Unterhaltung . Es sind vorhanden :

Jahrgang ISSö . 1901 , 1908 . 1909 , 1911 bis 191S .

Geschmackvoll gebunden i , — Mk.

Marx , S. , Dos Kapital . Z Bände .

izalbsronz gebunden früher Zö� - Mk- , jetzt 25 , — aRf .

Schlosser . Ar . Chr . . Veliaeschichle . 20 Bände in 10 Bänden .

Statt Sebd . 50� - Ml . für 35� - Mk .

Beyer .
gen i

Mantegazza . p. . Die Physiologie d « hast « .
. �

Ctast Mk . für 1L0 Mk.

Deftef , Christian . Die 8lfi <eje « der denlschen poUHsdxn

Lyrik von 1840 —1850 . Etait Sebd . 10� - Mt . für 3�0 Mk .

Seidel . R. . Friedrich der Große . „ Der Heros der deutschen
Volksbildung " und die Volksbildung .

Statt Gebd . 1,30 Mk . für 1/ - Mk .

Hobest . Dr . DJ. , - Die Verbreitung der Tierwell . Mit zwölf
Tafeln und vielen Textillustratlonen .

Statt Gebd . 20, — Mk . für 6, - Mk .

Zuschkewitfch . S , Die Paria » . Erzählung aus dem Leben

der russischen Juden . Statt 2, — Mk . für 1. 20 Mk.

Sinclair . Der Industriebaroa . Geschichte eines amerika -

Nischen Millionärs . Statt 2, — Mk . für 0,30 Mt .

Vreciang , Ernst . Die Glücksbude .
Statt Gebd . 2,60 Mt . für 1, — Mk .

herzliche Grüße . Geschichten von Großman « .'
Statt 2, — Mt . für 1,20 Mt .

Au ? dem InHall : Ein nächtlicher Ruf . — Der V « .

teidigrr . — Debatte über das Beten . — Der Staats -

amvoll Dunker . — Di « Hinrichtung .

Rehm . herm . Siegfr . . Oa , Lmh d « Marionette » .
Statt Gebd . 12, — SRI . für 6. — Mk .

Ruppins , Otto . Amerikanische Reiseromane und E>

Jeder eleqant gebundene Band ist einzeln zu ßaöen und

kostet statt 2, - Mk . 1. 2ö Mk .

L Der Pedlar . 2. Vermißt . S. Zwei Wellen . L Ler -

mächlnis des Pedlars . S. Mary « » �er . 5. Eine « arnere

in Amerika . 7. Bvfchlerche . 8. Geld und Seist . S. Schul -

lehrerleben nn Westen .

VIktoria-Tlieater
( Sanssouci ) Kottbuser Str . 6.

Telephon : Moritzpl . 14811 .
Hoohbahn - HalteätoUe :

Kottbuser Tor .

. . . , , , , . „ mim Mittwochs . Sonnabends ,

TdüLMyorsteHig iiin7t' Jiir

Woehentags Bacl!iii .Yorziigspreise
Vorverkauf ; Uagenbock -
kasso . Kottbuser Straßer 6.

und Wertheim ,

Admlraispalasl .

SchlitiachuHläufer • Ballett
a. d. Oper . . Der Prophet "

und

Trau 7Lntasie .
VorzQgl . Küche . Anfang 7*/, .

AN PeR - KOOWTB-

Anfang *, ' ,8 Uhr .

Neues

Februarprogramm .
Dazu

Neptun auf Reisen.
Ausitattangsposse i. 8 Bildern

Stürmische Heiterkeit !
Prachtv . Kostüme u Dekorationen .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 71/, Uhr .

Trotz de » groben Erfolges
nur noch lurze Zeit

Zwei helle berliner
Borher 7»/ . Uhr bunter Teil .

Anfang des Stüdes 3' / , Uhr .
Sonntag i Uhr ; Tic Sache klat ' pt .

fillebils Hochzeitsreise
Aegypt . Burleske in 7 Bildern .

Musik von BizeL

Inszenierung v. Max Reinhardt

HauptdarsteUer :
Hans Wassmann

Lillebfl Christensen
Ernst Matroy . Katta ßtema .

Außerdem
dae gr . Februar - Varicte - Progr .

Possen - Theater .
Täglich ?>/ . Uhr :

Der fliegende Holländer .

Der alle Voll ! .

RosesTheater .
S' /t Uhr ; Die goldnc 4üans .

u/ . u . : Der fidele Kauer .
>Vallia ! ! a - Ttleale5 .

T] , Ubr :

Das Glücksmädel .

ll - fdeiles - Wf
Stürmischer Erfolg !

Ktudentenliedchett .
Operette w 3 AU. : Nuf. v. Bromme .

Anweisung aut 1 —4 Billette :
■Scnlett - Äeffel 1, —| - .
Orcheft - r - S«' loI 1�0) »ochtriagS .

La Sertiner Konzerthans.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Ql * . KOHZCrt
des Berliner KonEeFthana - Orchoietera

Leiter : Komponist Frz . *. Blee .

Anfang T' /j Uhr. eintritt 30 Pf. Anfang ?- / , Uhr . j
An allen Wochenlagen ; SfachmUtafCN - KoaKert bei freiem Eintritt [

und voller Orchesterbesetzung . j

Relehsbailen - Theater .

Stettiner Sänger.
„Cabaret Felilgraii"

Anfang 7' / . Uhr .

Sonntag
nachmitt 8 Uhr :

Vorstellung zu
ermäß . Preisen !

BezugsqucWcrzelchnls
Bari . ' n- Osten

Irwbuil »»- t ' tilirk rlias ) .

0
Battee , Eier , Nase »

JJäeMjniiJiPüS
■eck Mehlhandluna acxB
|Joi!.PIe}nli S�7,r a

» PhotooPepH . Atellei
iHeyBn , Frankfurt . AUeo 02

ttwUdsh . Praskf . ABea. fi C( iicl ( tr . 28 » Aidmsplati

I
; Schi»hw. u. BMohtsmtalten

Penraburz ' r
StraS « 4«. 1

__ _ Werenhineer _ _ _
[■Btirgtl Wunkau luritazugB

? Zahn - Atelier Wohlfeil .
_* _ - - - ' l l0 - ' *

M

n- uerzgictißis
Jerlln - Borden

Bei glikisfet . arf . Hrt . _
Drogen , Farben

iSculKkilr .
irt . SrhnliealorW .

n
mW. |

Fleisch - ii . Worstw .
tUchir ! - J

, Str. IS». J
Herr . - . Dam . - , Hnab . >.
b. KfAdohen - aarder, '

HVeteranenstr . 1
1 fertig u. n. Maß

. 5
et

ITrtoniaiwaren

K. Saegebarlb
« Ihandiungen

L E. FialL Pankstr. 92.
" HesHifmaeazfne

j Meile . Reitickeiderfrtt . 97 b
Tisch lermoietor |

Spezial - Jkrzt
Dr . med . Hasche ,

frielrlohslr . 90 «SS, «" . !
BedandL von MyphlU » . Haat - ,
Harn Fraacntcld fpez chro ?
Fälle . Ebrlich - Hatu - Anren . ichmerz -
loie . tilrzefte Äehondluna olme Lc -
rufsstörung . BUltiuttersuchun ? . Mä�.
Prei ?«. Teilzahlung . Sprochftunde : :
10 —l und 5 —8 . . Sonnt , ll — 1.

Gl Uhpunsch
und

Grogextrakt
alkoholfrei von fainwürzigem
Aroma und kräftigem Ge¬
schmack , kein Zucker nötig .
nnr 1 Teil mit 2 Teilen heißem

Wasser • / . - Ur. - OPig. - FI . 1. 75.

Lose Liter 2,00 M .

Bei Mekrentnahme billiger
Otto Reichel 43, Eieenbahnstr . 4.

Verkäufe
Pelzgarnituren l Slunksitolaö .

Fuchsgarniwreu ! Opossmnitolas !
Mutscn ! Bettenverkcul�Herrengarde .
robe ! Ubrenverkaas ! �chmuckiachrn !
Waren aller Art ! Allerbilltgfte Preiie !
Leihhaus ! Watichauerttrahe 7

Monatsanzüge und Sommer »
valelots iowi « Holen . Eebrockanzüge ,
Fracks , fowie für korpulent « Figr . »
ren . -Jitut Garderot - zu staunend
billigen Preisen , au » Pianoleioen »er «
sallene Sachen kamt man am billigsten
bei Rab . llllulackstraste 14. -

Pfandieihhaus « erm annplatz t>.
Rieienauswekl verschiedener Pelz «
fachen , PelzstolaS , Herrenanzüge .
Serrenpaletot «, Herrenhosen . Epsit .
billiger Bettenverkaus . Gardmen
verkauf . Teppichverkous , Nbrenverkau : .

Geld ! Geld 1 ivaren Sie , wenn
Sie im Leihbaut Roientbaler Tor ,
Linieustraße 203/4 . Ecke ütosenthaler «
. strage , laufen . Im Berfatz gewesene
Anzüge , Palelot », Ulster sowie neu «
S! llas ! lN. rSeroben . PelzitoloS , Muffen ,
S tun IS, Rerz . Stloskasüchfe , Sommer -
preife . Silberne Uhren 5. —, goldene
Tamenubren L. — , Schmuckfachen .
Brillanten . Auf Übten dleisährrgen
Garantieschein . Eigen « Werkstatt .
Sonntag 12 —i

■

« eftnme . blldichone Formen
After . Frauenmäntel . Plülchmäntel ,
Ast räch aomäntel , iniprägnierte Seiden -
Mäntel , Gummitinmäntel . Glocken -
röck». direkt vuS ArbeitSstuden .
Meuer . Biücherstrahe 13 1. Kein
Laden . Sonntags geöffnet . 1

Schlafzimmer 1 ! ! Zirka 60 iebr
gediegene Zimmer find ausgestellt .
Konkurrenzlose billigste Preise . In
duntelmabagoni , btrnbaum , birken .
eichen , weitzlackierl . Möbelhaus
Osten , nur Audreatstrahe 30.

ddiZsihinstrumcnls

Piauino . hohe ». 200 . — ( eventuell
Teiizablung ) . Pianohaus , Turm >
straheS . _ _ _ 14. T

Mandolineuivicl . Gitarren ,
Lautenspiel . DreimonatSknrie zur
perfetten . Ausbildung 6, — Monats -
bonorar , aus Lun ! « Ausbildung in
kürzerr - Zeit . Lehrinstrumente billigst .
Violinspiel in i�dn Stunden neueste
Schlager , Klavier unterrichtet schnell -
fördernd Ernst , Oranienstrahe 166. '

Mandoline 18, —, erstklaljige SluZ »
sübrung 30 . —, Konzertlaute 45, - - ,
Gilarreü 12, —. prima Qualität 2ö . —.
Unterricht 6, — Monatshonorar .
Stotenlagcr , cingespiclte Orchester -
geige tust Zubehör 30, — , Solilien -
vwline 50, —,

' _

ftrafee 16 « HI .
Ernst , Oranien -

Bornedme Herrenanzüge . Paletots
und Ulster aus haltbarsten Stoffen
45 —75 Mark , ebenin Hosen bi »
25 Mark . Veriandhau ! Germania .
Unter da » Linden 21.

Pelzsache « . Monatsgarderob «
und neue Herrenanzüge , EinjeonungS -
anzüge . PrüsungSanzüge , Winter -
v aletot », Ulster ; elegant « Kostüme ,
Regenmäntel , Tamenulster , �Röcke,
Blusen , Knaben - und Mädchen�
garderobe . Löwenthal . Neukölln ,
Berliner strahe 41 l _ _ _ rSS "

M « « atSgarderebe : Getragene
Anzüge für Herren : Smoking , Frack -
und Gehrockanzüge ( auch zum Ber -
leiben ) , DinierpaletoiS und lllfter
sowie von Kavalieren getragene , fast
neue Sachen ( auf Seide ) , für jede
Figur passend , in aröstier Autwahl
zu unüberirosteneu billigen Preisen .

leserbanm , Wasserierstrafj « 12/13 I .

I�ivvmnni, . HUstbuch jür
die Dreherei mit 262 »lbbildungen .
Gebunden Mark 3,40 . Buchhandlung
Vorwärts , Linbenftraße 3.

'

nobel

Möbel gegen bar und Teil «
zah . ' ung verkamt vreiswert T. Lechner .
Brunnenstrahe 7, Müllerstrahe 174
Sonntags von 12 —2 Uhr geöffnet . -

Prtageub tcichtiglör jeden Möbel -
suchende » ist die Besichtigung mein «
Riesenläger moderner Spetle - .
Herren - , Schlafzimmer . Einize iom -
plette WohnungScwrichtungen noch
ganz besonder » bMig . M Hirsche .
witz. Berlin nur Südosten , Skalitzer -
strahe Nr. 25. m '

Stuben - u: rv Kücheneinnchtung
( ehr billig . Teilzahlung gestattet .
Möbelscha «. Brunnenstraxe 160. Ein¬
gang Anklnmerstratzc . 258/12 -

Gitarrezikhe » « mit fünfzig
Unterlegnoten 12,50 ( Ladenpreis zusta
20, — ), grobe , iechsallordige 18, —,
Biolmdaetizlther 25, — ( früher 45, —) .
Orotiienstrahe 16 « III . *

Kaufgesuche
Leinölfirnis , Kopal , Harz , Kolo

Blenenwacks , Leim ,
Paraffin ,

phonium ,
Schellack , Borax , Zerefin ,
Oellock «, Emaillelacke , Zerpentinerjatz
faufi , höchste Preile zahlend . Aalter .
Tbaerstrahe «. Königftadt 3353 .

Platinankouf . Gramm bis 7. 60,
ebenfalls Anlauf alter Zahngcbii ! «,
Bestecken . Ring « , Schmuckfachen ,
Ketten , Klühstrumpiasch - zu geietz -
lichen Preisen . Meiallkonlor John .
gegründet 1S03, nur Alle gakob -
itrahe 13S uud Kotibuserstratze 1
IKottbosertor ) . Moritz - platz 12858 .
Firma genau beachten .

Platinabfälle ! Gramm bl » 7,70

. _ _ _ _ _ _ _ _höchstzahlend .
�ilb erschmelzerei , Metall - erinkauss -

bureou . ZSeberftrage 31. Telephon
Alexander 4243 . 93 *

Svnrmetalle ! Kupier ! Messing !
lstntimon ! Zinn ! kaust sür ÄriegS -
lieferung ber Sriegtmetall - Aktien -
gescllschait . auherdem kauf « Zabn -
gebtsse I Plittinadsäll « 750 . Schmelze
Christionat , Köpenickerftrahe 20 »
( gegenüber Manieuffelsirahe ) . *

Sekikorke Sk . Aeinkorle 3Psen >
nig ( Stück ) kaust Ordower , Georgen -
tirchstrahe 50, nah « Alcranderplatz .
9 —12 . 3 —S. »

Fberkellner . Kellner erhaltet !
Sektkorke 26, Neinkorkc IPsen -

nig ( Stück ) bei Ordower . Georgen -
lirchsirahc 50, nahe Alexanderplatz
9 —12 , 3 - 6 . 13/4 «

Kellrrmeifter erhalten für Sekt -
korke 26. Weinkorke SP ' ennig ( Stück )
bei Ordower , Georgentirchstratze 50.
nahe Alexanderplatz . 9 —12 , 3 —6 . »

Film - , Zelluloid - Abfälle kaust
Ordower . Georgenkirchstrage 50, nahe
Zllerandervlotz . 9 —12 . 3 - 6 .

Kräftige�lrbeiter und Urlauber
werde » eingestellt für » lteiienplan .

Gehvvltasr £ Oppler ,
_ ,_ Lichtenberg . Rittrrgutstr . 108/100 .

Schlosser, Scbrniedo, Stellmacher
werden sofort emg «stallt .

QroÜe Berliner Straßenbahn .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

ZeitungSauströgerin ioiort ver¬
langt . Hornig . Baumschulenw�
Marientbalerstrahe 13 l . r '

ZeitnngSansträqerin Ioiort Vitt!»
langt . „ VorwärtS ' - Speditron Markus
snatze 36.

Zettuugvfrauen sür HeriuSdoi -
und BaidmunnSwst >uch: Slienust .
Borsigwalde . Ziäufchstratze 19. u

ZeitungsauStrSgertn fo iorFrevl
langt „ Vorwärts ' - Sbedittou Temvel -
bos. Kaiser <>Kilhelmstrah « 74, Ecke
Werderstroste .

Zeitungsausträger in sofort vor -
langt . . BorwSrtS " . Spedition Panloir .
Mühlen strahe 30.

! » =

Tüchtige erfahrene

Alonieurtz
fvr uvsereAntcmdil - Lepk'
ratm - WerhSättt gtluchi.
vüfKopphverke X. - ü .

Berlin » W . 6 . '
Schistbanerdamm SS 3 « •

MiOlifici
gesucht . MittagSküche vorbanden . Zu
mtldan Lichtenberg , üerzbergstr . ZZt.
Lagerplatz der Attien - Gttellichast irr
Beton » und Moni » bau . 14 ' . 0

KKandmsoken
auf GesehnQhttrbe gebucht .
Ouies Material reich L vorhanden .
E. Sohlesinger S Co. , Kreutstr . 1

Dreher

Badftr . 418 , Uferslr . Ü
Schönhauler Allee 123
ürckttftr . 3/4
MatfuSftr . 7
Brandenburgftr . 76/77
Kreuzbergstr 16/20
Liener Str . 1
Reinickendors , Pankower Allee 62/63
Niederich ön haus en, Kais . - Bilh . -St . 41 /2
Holiku ' chönhmise ». Degnerstr . 22/27
Weixensee , Bernkafteler Str . 80

Lichienbelg . Siegiriedstr . 30/35
Treptow , Elienftr . 111/114
Reutölln . «öllngch « Allee l/10
Britz . Gradestr . 4/17
Tempelhoj , Kaiserin - Augufia - Sir . i 40
Schöneberg , Belziger Str . 14/16
Lichlerfrlde . Hmdenburgdamm 67/70
WitmerSdors , Vesttillsche Dtr . 73/75
ttbartottenburg . Spandauer Str . 22
Cbarlottenburg , Viebettr . 30
Tegel , Schlohstr . 10/11 .

_ _

Arbeiterinnen
für Revolverbanke u . Zünder -

revifion
sucht

a

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wilhelmstr . 132, Aufgang B.

für eilige KriegSliejerungen verlangt
Karl Seemannn . Maschinenfabrik

Vorsigwalde .

Mim Kartonz&seiieeiiier
für dauernd « Stellung iucht sofort

KartanlahnUr Deel » .

_ Wassertorfir . 46/47 . [ 14 0

Stockarbeiter ,
Schleifer . Raspler . heiler . Zu -
iammenpaller stellen ein [ löckib -
v . d: K. Hcdllch . Ritterstr . 75.

Baggermeister
tsr gimer - «-�föffelbagger,

Moraufi « iihrer ,
Kelzer , Schmiede ,

Schlosser ,
Simmerleute

für Kriegtbauten im Unlande m l
in Bciehten Gebieten sofort gesucht

Meldungen an
Julius kerxer , ' l ' iefdsu A. - ü,

Bcplln W . 9 ,



Russische Nachrichtensperre .
Stockholm , 23 . Februar . Da Svenska Telegrambtzran

seit dem Ä) . Februar aus Petersburg keine Telegramme er -

halten hat . nicht einmal die amtlichen Heeresberichte , hat das
Bureau deshalb bei der Telegraphenverwaltung angefragt
und darauf die Antwort erhalten , daß das Ausbleiben der

Telegramme nicht auf eine Leitungsslörung zurückzuführen ist .
sondern daraus , daß von russischer Seite aus bis auf
weiteres jeder private Telegrammvcrkehr eingestellt
worden ist .

»

Stockhol «, ZS. Februar . Wie . Stockholm Tidningen ' berichtet ,
bleiben infolge der deutschen U- Boot - Sperre alle aus

Rußland kommenden , für England bestimmten

Palete , Briefe und Drucksachen in Gotenbarg liegen , so
daß sich dort bereits große Masien von Post angesammelt haben .
ZM ) große Säcke und zahllose Einzelstücke sind bisher aufgestapelt .

die Unruhen im piräus .
London , 23. Februar , lieber die bereits gemeldeten Unruhen

im Piräus berichtet die „ Times " noch folgende Einzelheiten : Ms am

Mittwoch morgen die Mitglieder der Gewerkvereine nach dem
Piräus kamen , um die Unterstützungsgelder für die infolge der Ein -

stellung der Schiffahrt arbeitslos gewordenen Arbeiter in Empfang
zu nehmen , teilten sie mit . wenn sie pro Kopf nur 11 � Schilling
statt 3 Pfund Sterling erhalten würden , sei ein Aufruhr zu er -
warten . Unmittelbar darauf rottete sich eine Menschenmenge zusam -
mcn , der Markt wurde erstürmt , man drang in die Lebens -
miitelläden ein und raubte die Waren , die auf der Straße weg -
geworfen wurden . Viele Kolonialwarengeschäfte wurden gänzlich
ausgeplündert . Eine allgemeine Panik brach aus und die Geschäfts -
leutc im Piräus schloffen schleunigst ihre Läden . Später trafen Sol -
daten aus Athen ein , um die Ruhe wieder herzustellen , wobei diese
Bemühungen durch einen plötzlich herabgchenden Platzregen unter -

stützt wurden . Im übrigen nimmt die Zuchtlos tgkeit im Pi -
raus überhand . So wurden zwei Reeder angegriffen von Leuten ,
die in ihre Bureaus eingedrungen waren und Geld verlangt hatten .
Eine andere Bande zog nach einer Wcrkstätte und drohte diese in
Brand zu stecken , wenn man keine Arbeit bekäme .

Hungerrevolten unö �nüuftriebränüe in

Amerika .
Amsterdam , 23 . Februar . ( T. 11. ) Nach Meldungen aus

Washington wird die Lebensmittelsragc immer brennender . Alle
Blätter besprechen in längeren Artikeln die mißliche Lage und die

Lebensmittelunruhen . Tie Schuld an den herrschenden Uebelständeu
wird in der Hauptsache dem Versagen der Eisenbahnver -
waltungen zugeschoben , und die Abstellung der Uebelstände wird
als dringende Notwendigkeit gefordert ; auch wird das Publikum zu
größerer Sparsamkeit ermahnt . Inzwischen haben die Kund -

gebungen gegen die Teuerung sich auch auf die Staaten
im Innern des Landes ausgedehnt . So fand beispielsweise
am Mittwoch abend ein Tumult in Philadelphia statt , der

großen Umfang annahm . Es kam zu Zusammenstößen mit der Po¬
lizei , wobei ein Mann getötet und 14 andere , darunter

zwei Polizisten , schwer verwundet wurden . Auf einer Protest .
Versammlung gegen die Lebensmittsltcuerung waren mehr als SSM

Frauen erschienen . ES ging schr stürmisch zu . und schließlich kam es
auch hier zu Zusammenstoßen mit der Polizei . Man befürchtet , daß
noch in weiteren Staaten Hungerrevolten ausbrechen werden . Die
. . New Jork Times " weist in einem Artikel auf die furchtbaren Ge -

iahren hin , die für dos Land erwachsen würden , falls die Transport -
schwierigkeiten noch länger anhalten und keine zweckmäßigen Schritte
seitens der Behörden in die Wege geleitet werden .

New Jork , 23. Februar . ( Reutermeldung . ) Die Blätter be -

richten , daß in New Britain ( Connecticut ) , wo zahlreiche
Munitionsfabriken sind , zwanzig Brände ausbrachen , die

offenbar auf Brandstiftung zurückzuführen sind ; es wurde der Bc -

lagerungszustand verhängt . In Doungstown ( Ohio ) soll die Po -
lizei ein Komplott entdeckt haben , um die große Fabrik für
Panzerplatten und Stahlrohre , die sich dort befindet , in
die Luft zu sprengen .

Kleine Kriegsnachrichten .
Ei « Staatsstreich i « Coftariea wird gemeldet . Der Kriegs -

minister übernahm die provisorische Regierung , der Präsident der
Republik verließ das Staatsgebiet .

Der Ruf «ach Arbeitsbänden . Wie „ Nieuwe Rotterdamsche
Courant " aus London meldet , erklärte der Minister für den R a-
tionaldienst , daß er eine Million Männer brauche .

Verhaftungen i « Irland . In Dublin , Galvay , Limerick , Ski -
bereen und an anderen Stellen in Irland wurden unter dem

Rcichsverteidigungsgesetz 32 Personen verhaftet , darunter eine

Anzahl Männer , die nach dem letzten Aufstand inter -
ni e r t , später aber wieder freigelassen worden waren .

Tie Verstaatlichung der englische « Kohlenbergwerke . Eine Re -

gierungsverordnung setzt als Datum für die Uebernahnie aller

Kohlenbergwerke und gewisser Kanäle den 1. März fest .

politische Uebersicht .
AbgeordueteuhauS .

I » der am Freitag beendeten Beratung des Etats der

Verwaltung der direkten Steuern gab der Finanzminister
Dr . Lenste die Erklärung ob . daß von dem System der

Steuerzuschläge nur abgegangen werden kann , wenn das

Einkommensteuergesetz reformiert sei ; er stellte eine Reform

nach Beendigung des Krieges in Aussicht , ohne ihre Grund -

Züge näher darzulegen . Sicher ist nur . daß er von einer

Qustisierung der Steuern nichts wissen will und daß er dem

Gedanken der Junagesellensteuer sympathisch gegenübersteht .
In der Notwendigkeit der Reform stimmten olle Redner mit
ihm überein . Im einzelnen redete Abg . Herold ( Z. )
einem Ausbau des Kinderprivilegs das Wort . Abg . Dr .

Heilbronn ( Dp. ) wünschte eine Quotiskerung und warnte

vor zu hohen Steuern , Abg . H o f e r von der Arbeitsgemein .
schaft endlich widmete seine Rede in der Hauptsache einer

scharfen . Kritik der dem Reichstage unterbreiteten Steuer -

vorlagen , um daran den Einfluß Preußens auf das Reich
nachzuweisen .

Nach Erledigung einiger kleinerer Finanzetats begann
die zweite Lesung des Etats der Finariz Verwaltung , der u. a.

auch die verschiedenen Dispositionsfonds und andere der ,

Srärrung des Deutschtums in den Ostprobinzen dienenden

Fonds enthält . Diese Positionen gaben dem Abg . Kor -

fanty ( Pole ) Veranlassung , die ablehnende Haltung seiner
Freunde zur Polenpolitik der Regierung erneut darzulegen .
Im übrigen verlor sich die Debatte in Einzelheiten . Die
Beratungen wurden auf Sonnabend vertagt .

3 oder 1 « Milliarden ?

Zu dem Leitartikel in unserer Tonnerstagnuminer er -
halten wir folgende Zuschrift :

Im „ Vorwärts " vom 22 . d. MtS . ist die Rede von

„ jener Lächerlichkeit , welche gewisse OpposiiionSgrötzen auf sich
zogen , die nm 4. August 1314 zwar fünf Milliarden ( Kriegs -
kredite ) bewilligten , bei der nächsten Vorlage aber erklärten , daß
10 Milliarden zu viel fei . "

Die Lächerlichkeit liegt einzig und allein darin , . wie der Vor¬

gang zur Herabsetzung unliebsamer Parteigenossen ausgenutzt wird .

In Wahrheit bandelte eS sich damals um die Gefahr , daß
es der Sozialdemokratie im Reichstage während der nächste »
sechs Monate unmöglich gemacht werde , zu dem Kriege Stellung zu
nehmen und die Forderung auf baldige Beendigung des Krieges zu
vertreten . Denn nur bei der Beratung der Kriegsforderungen hatte
nach der Geschäftsordnung des Reichstags die Sozialdemokratie ohne
weiteres das Recht , die Kriegslage , die FriedenSsrage und sonst
alles zu besprechen , was mit dem Kriege zusammenhängt . Wenn
damals der Reichstag 10 Milliarden Marl bewilligte , war
der Bedarf für ungeiähr sechs Monate gedeckt ; die

Regierungen brauchten also erst nach sechs Monaten mit neuen Kriegs -
iordcrungen zu kommen . Mithin hätte der Reichstag während seiner
nächsten Tagung im Mai keine Kriegsforderungen zu erwarten , und
damit konnte die bürgerliche Mehrheit des Reichstags eine Aus -

spräche über den Krieg verhindern .
War es unler diesen Umständen nicht geradezu eine Pflicht der

Sozialdemokratie : wenn sie ent ' chlossen war , für die Kriegs -
forderungen zu stimmen , wenigstens dafür einzutreten , daß , wie bis

dahin , nur ö Milliarden bewilligt und die Regierungeu dadurch
gezwungen werden , bereits beim nächsten Zusammentritt des Reichs -
iags , aliö nach drei Monaten , mit neuen KriegSiorderunge » zu
kommen und so der Sozialdemokratie Gelegenheit zu geben , von
neuem Stellung zu den KriegSereignissen zu nehmen ?

Diese Gründe meines Antrags , die Fraktion sollte fordern , daß
die KriegSiorderunge » am S Milliarden herabgesetzt werden , sind in
der Fraktion eingebend besprochen worden und sedem bekannt , der
vorurteilslos üder die Sache nachdenkt oder sich auch nur bei einem

Fraktionskollegen darüber erkundigt hat .
Falsch ist ferner die Darstellung , als ob ein Teil der Genossen

nur deshalb nicht mehr kür sondern gegen die KriegSforderungeit
gestimmt habe , weil jener Antrag in der Fraktion abgelehnt wurde .

In Wahrheit war für mich von besonderer Bedeutung , daß die

Fraktion es auch ablehnte , bei dieser Gelegenheit so die ErobernngS -
bestrebungen einzelner Gruppe » im Lande zu bekämpieu , wie ich eS
für unerläßlich hielt : auch hierüber wurde in der Fraktion lein

Zweifel gelassen .
Gustav . Hoch .

» *
*

Wir wollen aus naheliegenden Gründen nicht noch einmal

auf die Frage eingehen , ob es bei der zweiten Kredit -

bewilligung zweckmäßiger gewesen wäre , fünf oder zehn
Atilliarden zu bewilligen . Wir sind allerdings der Ansicht ,
der auch damals die Mehrheit der Fraktion war . daß eine

Erklärung des Inhalts „ Wir bewilligen die Hälfte " nach
beiden Seiten hin den Eindruck der Zweideutigkeit und Un -

entschlossenheit gemacht und damit zum mindesten hart die

Grenze der Lächerlichkeit gestreift hätte . Aber darum handelt
es sich hier nicht . Es fragt sich , ob diejenigen , die damals
die Hälfte zu bewilligen bereit waren , heute das

moralische Recht für sich in Anspruch nehmen dürfen , denen ,
die das Ganze bewilligten , „ Verrat der heiligsten Prin -
zipicn " und ähnliches vorzuwerfen , wie das von feiten der

Arbeitsgemeinschaft geschieht , gegen Mitglieder aus deren

Reihen der von Hoch zitierte Satz sich in erster Linie richtete .
Das halten wir aus alle Fälle für im höchsten Grade

lächerlich . — Wenn Genosse Hoch für sich persönlich er -
klärt , daß für ihn nicht die Frage fünf oder zehn Milliarden

ausschlaggebend gewesen wäre , sondern die Uuterlassang einer

Erklärung gegen bürgerliche Annexionspolitiker , so ist uns

dieser Standpunkt erst recht unbegreiflich . Wie kann ein

Politiker seine Zustimmung in einer so wichtigen Sache von
einer so untergeordneten Frage abhängig machen , ob dabei

auch ein Protest gegen das Treiben unverantworlicher privater
Körperschaften ausgesprochen wird ?

Neuorientierung — eine englische Erfindung .
äert von G r a e f e. der Talmi - Junker , bekannt durch seine

Attacke im RcichStog gegen den Reichskanzler im Sommer vorigen
Jahres , macht tn der „ Kreuzzeitung " vor der „ Neuorientierung "
graulich . Die Neuorientierung ist nämlich eine von England aus -

gesonnene List und Tücke , um Deutschland ins Verderben zu locken .

Ausländer , Fremde sind ' s zumeist .
Die unter uns gesät den Geist der Rebellion ,

Englands „lichtscheue Schädlinge " Hachen dem deutschen Volk
eingeflüstert : „ Die Befreiung Deutschlands vom preußischen Mili -
tarismuS und die Beglückung seiner Völker mit demokratischen
Freiheitenl " Daraus kann nach Herrn von Graefe logischerweise
nur gefolgert werden , „ daß das deutsche Volk schon aus staatlichem
Selbsterhaltungstrieb allen Anlaß hat . an diesen bewährten und
von seinen Feinde « gefürchteten Grundmauern seiner Kraft ( den
altpreußischcn TraditUwen wie Tretklassenwahlrecht usf . ) unter
keinen Umständen rütteln zu lassen , weder von außen
noch von innen . " Aber was erleben wir statt dessen ? Herr von
Graefe erregt sich über eine „wichtigtuerische Agitation der Heim -
krieger in den Redaktionen , Parlamenten und Versammlungen , —
nicht etwa zur Wehr gegen Englands Bestrebungen . . nein : aus -
gerechnet zur Borbereitung seiner Förderung ! " Neuorientierung
heißt das Panier , um das sich alle diese Englandfreunde ( hier
tauchen in der Nähe die Namen Bethmann und Scheidentann aus )
sammeln . Tagegen haben die braven Feldgrauen in den Schützen -
graben einen wahren „ Abscheu vor dem Gezänk der Heimgeblicbe -
nen um Neuorientierung und Wahlrecht " .

Wenn Herr von Graefe denjenigen , die aus guten und fach -
lichen Gründen eine Neuorientierung in Preußen und Deutschland
wünschen , Forderung englischer Pläne zu Teutschlands Schlvächung
nachsagt , so ist das eine Verdächtigung , die. man sehr wohl damit
erwidern könnte , daß im Gegenteil unseren auf innere tlnzn -
friedenheit spekulierenden Feinden diejenigen Kreise in die Hände
arbeiten , die den Grund solcher Unzufriedenheit verewigen möchten .
Statt seiner unglaublichen Verdächtigungen sollte Herr von Graefe
der deutschen Demokratie lieber Tank wissen , daß sie mit größter
Geschlossenheit und Entrüstung eine Verwirklichung ihrer Ziele
durch den Landesseind ablehnt . Er wird das für selbstverständlich
erklären . ES lassen ' ich aber in der Geschichte der Neuzeit im Gegen -
satz hierzu nickt wenige Fälle anftihren , in denen gestürzte r e a k -
t i o n ä r e Regierungen versucht und es auch vollbracht haben , mit
Hilfe der Feinde ihres Vaterlandes wieder ans Ruder zu kommen ,
man denke an Stuarts und Botirbonen , von anderen zu schweigen ,

Der Knabe Karl fängt an . . «

Die rednerischen Entgloisungen des Herrn Wildgrübe , der auf
der Büudlertagung Talent zeigte , sich zu einem industriellen
Januschaucr zu entwickeln , fangen selbst seinen Getreuesten an ,
peinlich zu werden . Die „ Deutsche Tageszeitung " erwidert auf die
Zurechtweisung WildgrubeS durch die „ Nordd . Allg . Ztg . " ziemlich
kleinlaut , Wtldgrube habe in seiner Polemik gegen den Grafen
TiSza nicht die mit Rücksicht auf auf den Krieg gebotenen Grenzen
überschritten ; es wäre besser gewesen , wenn die „ Nordd . Allg . Ztg . "
keine in der Form verfehlte Rüge , sondern nur die sachlichen
Bedenken ausgesprochen hätte , die zu äußern jeder -
mann für ihr gutes Recht halten würde .

Im übrigen kann man konstatieren , daß sich ein großer Teil
der Presse , die sonst den Bündlertagungen wärmere Sympathie
entgegenzubringen pflegte , sehr reserviert verhält . Die
nationalliberale „ Kölnische Z e i t u n g " übt an den KrastauS -
fprüchen der Wangcnheim , Rocsicke und Wildgrube schärfste Kritik
und stellt fest , daß sie geeignet ynd , Deutschland nach außen hin
aus das schwerste zu schädigen . Sie nagelt eine Anzahl von Eni -

gleisungen , namentlich des letzigenanitten Herrn fest und meint :
Man könne über alle diese Dinge zur Tagesordnung übergehen ,
wenn nicht S y st e m darin wäre .

Ihr beipflichtend ist auch ein führendes Zentrumsblatt , die

„ Germania " , der Ansicht , daß die halbamtliche Rüge für Herrn
Wildgrube keineswegs unverdient wäre . Ste stellt weiter

fest , daß die Zurückhaltung der Presse und der Kritik gegenüber
der Tagung des Bundes der Landwirte diesem keinen besonderen

Anlaß zu Stolz bieten kann . — Herr Wildgrube witck von der

Wirkung seines ersten Auftretens vor weiterer Oeffentlichkeit nicht

sehr erbaut sein . Aber vielleicht zeigt er sich auch darin als zweiter
Januschauer , daß er sich nicht anfechten läßt . Uns kanns nur

lieb sein . _

Sozialdemokratische Mitglieder im Ernährungsausschuß . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion bestimmte als Mitglieder für
den vom Reichstage eingesetzten Ausschuß zur Beratung der Er -

nährungsfragen die Abgeordneten Bauer - Breslau , Mo l k e n -

buhr , Ebert , Sch m i d t - Berlin , Käppi er und Stubbe .

Beiratssisung des KricgsernährungsamtS . Am Sonnabend ,

den 3. März , wird der Beirat des KriegSernährungsamtS im

Plenarsaal des preußischen Serrenhauses zusammentreten . Aus
der Tagesordnung steht in erster Linie die Reuregelung der Preise

für landwirtschaftliche Produkte und die Organisation der Gc -

treidebewirkschaftung . Die Verhandlungen werden sich insbesondere

auch auf die Richtlinien erstrecken , die jüngst von den l a n d -

wirtschastlichen Professoren aufgestellt worden sind .

Landeskriegssteuer in Oldenburg . Die oldenburgische Regie -

rung hat dem Landtag einen Entwurf zugehen lassen , der die

Erhebung einer außerordentlichen Landeskriegssteuer vorsieht . Wie

die „ Weser - Zeitung " dazu meldet , soll für die Festsetzung der

Landeskriegssteuer die Ncichskriegsabgabe als Grundlage dienen ,

und zwar soll die Höhe der Landeskriegssteuer 10 Proz . der Reichs -

kriegsabgabe . betragen ,

DaS Main - Donan - Projekt angensntmen . München . 22 . Fe -

bruar . Die Kammer der Abgeordneten hat in ihere Abendsitzung

den Gesetzentwurf betreffend Entwurfsbearbeitung für den Grog -

schiffahrtsweg von Aschaffenburg bis zur ReichSgrenze bei Passau

einstimmig angenommen . Das Abstimmungsergebnis wurde von

dem Hause mit Beifall ausgenommen .

Professor Dietrich Schaeser versendet an die Presse eine Er -

klärung . wonach er nicht beabsichtigt , in die Redaktion der „ Deut -

schen Zeitung " einzutreten .

Lette Nackrichten .
England als Unterdrücker der Kleine « .

Ei » unverdächtiges Zeugnis .
London , 23 . Februar . „ Times " erfahrt aus Kapstadt dom

Dienstag , daß die Kommission des Obersten Ge�

r i ch t s h o f e s , die im November 1915 ernannt wurde , um

eine Untersuchung über die Ursachen des Aufstaudes in Süd¬

afrika anzustellen , ihren Bericht veröffentlicht hat . Die Kam -

Mission ist zu dem Schluß gelangt , daß der Aufftand durch
die bei einem beträchtlichen Teil der Bevölkerung�oon Trans -

vaal und des Oranjefreistaats uoch immer fortlebende Hoff -

nung aitf Wiedererlangung der Uuabhängtgkeit verursacht
worden sei . Der Krieg mit Deutschland habe eine Gelegen -
heit geboten , während der Parteihaß der Herzogisten - gegen
die Regierung Bothas viele Menschen von vornherein ge -

neigt gemacht habe , sich in ein unüberlegtes Abenteuer zu

'
�Rotterdam , 23 . Februar . Nieuwe Rotterdamsche Courant "

meldet aus London , daß der Präsident der Gaelic Leagne in Munster

Peadar O' Harnrachain gestern früh auf Befehl der Militärbehörden
in seiner Wohnung in Skibbereen unter dem Reichsverteidigungs -

gesetz verhaftet wurde . Vier junge Leute aus Limmerick und

einer aus Bruff wurden ebenfalls verhaftet und dem Militär aus -

geliefert . _

Obligatorische Schiffsversichernng .

Bern . 23 . Februar . Laut Lyoner Blättern hat Untsrstaai ? - -

sekretär Nail einen Gesetzantrag eingebracht , der die B c r s i ch e-

rung gegen Kriegsgefahr für alle franzöjischen Schiffe
über 500 Tonnen Gehalt obligatorisch macht .

Taft gegen die „bestochene Macht " .

Ber « , 23 . Februar . Lyoner Blätter geben einen Washingtoner

Funkspruch vom 22. Februar wieder , wonach der frühere Präsident
Taft , der Führer der Friedsnsliga , in New Aork eine scharje
Rede gehalten hak , in der er erklärte . eS gebe in de « Bereinigtrit
Staate « eine bestochene Macht , gegen die man ankämpfe « müsse .

Da wir den Zusammenhang dieser Worte nicht kennen , läßt sich
nur mutmaßen , gegen wen sie sich richten .

Fünf Amerikaner .

Washington , 22 . Februar . ( Reutermeldung . ) Den Blaiier » zu¬
folge berichtet der amerikanische Konsul aus Barcelona , daß an Bord
des versenkten Dampfers Skogland sich fünf Amerikaner befan -
den . Heber ihr Schicksal besagt die Meldung nichts .

Neuwahlen in Australien ?

London , 22 . Februar . Nach einem Telegramm der „Excharge
Telegraph " aus Melbourne werden , jvenn der Senat die Vor -

läge zur Verlängerung der Legislaturperiode . des Parlaments
ablehne , allgemeine Wahlen abgehalten werden . In diesem
Falle würde Hughes in Australien bleiben und Forrest und Jrviro
ohne ihn die Reichskonferenz besuchen .

Acht Personen ertrunken ,

Koblenz , 23. Februar . Heute nachmittag ist die Fahre auf
der Mosel zwischen Alkan und Kattenes mit Eisschollen zusammen -
gestoßen und untergegangen . Bon zwölf Personen sind ach :
ertrunken .



Gewerkschaftliches .
Tarifschieüsgerichte unterm hilfsüienft -

gefetz .
Wie im Holzgewerbe , so sollen auch anscheinend in

anderen Gewerben "die bestehenden Tarifeinrichtungen in den

Dienst des Hilssdienstgesetzes gestellt werden , und zwar nicht
nur um gutachtliche Auskünfte zu geben , sondern um auch bei

Streitigkeiten zunächst zu vermitteln , che die Entscheidung der

nach dem Hilfsdicnstgesetz gewählten Ausschüsse angerufen
werden . Das Baugewerbe hatte dem Kriegsamt emp -
sohlen , daß bei Streitigkeiten zunächst die örtlichen Schlich -
tungskommHsion . en und die öffentlichen Tarifämter für das
Gewerbe als Schlichtungsstellen eintreten sollen - Erst wenn

ausnahmsweise bei diesen Stellen keine Einigung erzielt
werden sollte , hätten die behördlichen Ausschüsse im Bezirk
der Ersatzkommissionen — gemäß Z 9 Absatz 2 und § 18 des

Gesetzes über das Hilssdienstgesetz � in Tätigkeit zu treten .

Das Kriegsamt teilte darauf mit , daß nach dem Wortlaut
des Hilfsdienstgesetzes Bedenken dagegen nicht beständen . Bei
allen " wichtigen Fragen , die daS Baugewerbe betreffen , will
das Kriegsawt eine Vertretung des Baugewerbes sowohl aus
Arbeiter - wie auS Unternehmerkreisen gutachllich hören .

Auch das Tarifamt der Buchdrucker erhielt auf eine

Anfrage beim Kriegsamt den Bescheid , daß die Tätigkeit der

Tarifschiedsgerichte zur Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten
vom Hilfsdienstgesetz unberührt bleiben soll .

Eine solche " Mitwirkung der Tariftnstonzen bei der Schlich -
tung von Streitigkeiten liegt nicht allein im Interesse der

Arbeiter , sondern auch der Vorsitzenden der Ausschüsse selbst .
Es ist unmöglich , daß die Vorsitzenden der Hilfsdienstausschüsse
und die Beisitzer aus anderen Berufen sich immer in die meist

komplizierten und sehr umfangreichen Tarifbestimmungen der

einzelnen Gewerbe hineinfinden und die Auslegung und An -

Wendung der einzelnen tariflichen Bestimmungen richtig er -

fassen - können . Auch nnterm Hilfsdienstgesetz müssen die

tariflichen Instanzen ihre Funktionen behalten und ausüben !

Werden sie in einzelnen Fällen zur fachmännischen Vorarbeit

bei Streitigkesten gefordert , so kann durch die Vorarbett der

in den Tarifinstanzen sitzenden Arbeiter - und Unternehmer -
Vertreter die Tätigkest der Ausschüsse nur gefördert und die

Verhandlung über die Entscheidung einzelner Fälle abgekürzt
werden .

_

veutsches Reick .

Zur Lohufrage der Handschuhmacher
nimmt in bemerkenswerter Weise der Präsident des Verbandes

deutscher Lederhandichubfabrikanten öffentlich Stellung . Die Hand -
fchuhmacherei beruht durchweg noch aui mübsanr zu� erlernender

Handarbeit , die schlechte Entlohnung bat aber dazu geführt , daß sich
ein nicht unerheblicher Test der Gehilsen anderen , besser entlohnten
Beschäftigungen zuwandte , während gleichzeitig jeder Zuzug neuer

Kräfte unterblieb . So verminderten sich die Arbeitskräfte der

Handichuhindustrie von Jahr zu Jahr . Durch die Kriegsopfer aber ist
ein weiterer Rückgang eingetreien . wodurch zu befürchten steht , daß die

Industrie nach dem Kriege weit hinter ihrer früheren Leistungsfähig -
ieit zurückbleibt .

Die Ursache hierfür hat nun auch - der UnterneKmerverband er¬
kannt . Dessen Präsident . Handlchuhsabrikant Roeckl - München ver -

öffenllicht in der „ Ledcr - Zcihmg� ( Ünternehmcrorgani einen

längeren Artikel , aus dem das Verfehlte der bisher von

den Handschuhfabrilanten geübten Lohnpolitik hervorgeht . Es

wird als die „heiligste Pflicht " der Handschuhindustriellen be¬

zeichnest datür zu sorgen , daß mit der Hebung de § Artikels

Lederbandschuhe durch Festsetzung von Mrndestverkausspreisen,� Be -

iämpiung der Schleuderkonlurrenz uiw . auch wieder gute Löhne

bezahlt und so der Industrie wieder frische

Arbeitskräfte zugeführt werden . „ Vor Jahrzehme »
— schreibi Noeckl —- waren die Handsämhrnacker und die mit unserer

Industrie zusammenhängenden Gcwerbedie bestbezahlten inDeutichland ,

ollmählich nelen jedoch die Einnahmen der Arbeiter gegenüber den -

jenigen stark vpranschreilender Industrien ob . und bei Kriegsaus -
brück war es tatsächlich so, daß von erheblichen Löhnen nicht mehr

die Rede sein konnte " .
Man sieht , der Präsident dieser Uniernehmerorgamiahon Ickeut

nicht davor zurück , vorhandene Mängel offen einzugestehen , er bringt

auch gleichzeitig das rechte Mittel zur Abhilfe in Borschlag , nämlick

eine gerechte und zeitgemäße Entlohnung . Fraglich ist nur , ob nun ,

nachdem man so aus der Nor eine Tugend macht , sich das durch

Jahrzehnte Versäumte wieder gutmachen läßt . Die Handschuh -
fabrikanten nahmen in der Lobnsrage bis vor gar nicht allzu rerner

Zeit einen recht kleinlichen Standpunkt ein . Jeder Gcoichen Zu -

läge , den die Gehilfen forderten , sollte zum alsbaldigen Ruin

der Industrie beitragen . Die jetzt offenbar werdende

bessere Emsichl komm ! reichlich spät , wenn nicht unter Umstanden

überhaupt zu spät . Immerhin ist es zu begrüßen , daß man in

Fabrikantenkreisen zur Einsicht kam , und eS ist im Interesse der

Industrie wie auch der Arbeiter nur zu wünschen , daß der Präsident

der Fabrstantenorganisalion mit seinen Ansichten über die jetzt em -

zuschlagende Lohnpvlittk unter seinen Leuten kein weißer Rabe bleibt .

Ei « Jubilar im Schneiderverbaud .
Der ffiorsigendc deS Schneiderverbandes , ■Heinrich S t ü b m er »

blickt in diesen Tagen auf eine 25 jährige Tätigkeit als Angestellter
des Verbandes zurück . Stühmer war rn dieser Zert nickt immer

Vorsitzender : er war vordem Redakteur deS FackblalteS . Schon un

�lakre 1888 nahm Stühmer in der Filiale Hamburg regen Anten

an der Organisation " arbeit in ? Verbände . Das ersie Ami . daS ihm
anbeitraut wurde , war das eines Cckrislführers . Nachdem hat er
den Posren des Vorsitzenden in der Zahlstelle Hamburg bekleidet .
Anfang Februar 1892 wurde er Redakteur der Fachzeilung und
1902 wählte ihn der BerbandStag in München zum ersten Vor -
sitzenden des Verbandes , welchen Posten er am 1. Januar ! 903 an -
trat . Unter seiner Leitung und Mitwirkung ist der Verband groß
und stark geworden , bis der Krieg auch seiner Fortentwickelung ein
Halt gebot . Stübmers unermüdlicher Tätigkeit ist es mit zu danken ,
daß nicht allein die Organisation unter den Berufsangehörigen starken
Eingang fand , sondern auch , daß im Schneidergewerbe�cin gut cnt -
wickelte ? Tarifvertragswesen zur Verbesserung und istctigkeit der
Lohn - und Arbeitsbedingungen der Berufsgenosse » wesentlich beitrug

Kriegszuschlag zum Verbaudsbeitrag .
In Uebcreinstimmung mit dem VetbandSauSichuß und unter

einmütiger Billigung der Gauleiier hat der Vorstand des Geineinde -
arbeiterverbandes die Erhebung eines Extrabeitrages in Form eines
Kriegszuschlags zum Wochenbeilrag beschlossen , und zwar in Höhe
von 10 Pf . ob 1. Juli . Der Beschluß kam zustande , weil das
Verbandsvermögen während deS Krieges in der Haupikasse um
210 000 M. und in den OrlSkasien um 50 000 M. gleich 30 Proz . deS
Geiamtvermögens gesunken ist . Eine weitere Ar. , . ahme des Verbands -
Vermögens soll durch diesen Beschluß vermieden weiden .

Spart an Schmieröl !

Der BerbandSvorstand des Textilai beiter - VerbandoS erläßt einen
öffentlichen Aufruf an die Berufskollegen und - Kolleginnen . «n
dem er sie auffordert , mit dem Schmieröl sparsani umzugehen . Die
Bestände seien stark auigebrouchi . Obne Schmieröl aber könnle kein

Fabrilbetrieb existieren . Das Jntereste der Arbeiter erheische des -
halb größtmöglichste Sparsamkeil im Verbrauche der Oele . Der
Verbandsvorstand erwartet von den Mitgliedern , daß sie den Er -
fordernisien des Augenblicks Rechnung tragen und jede unnütze Ver -

Wendung von Schmieröl vermeiden . Än die Verbandsmrlglieder
gebt die Mahnung , auch die Richtorganisierten enlipreckend zu be -
einflussen . Die Verwendung defekter Oelkannen , die Verwendung
von Schmieröl zum Einfetten reipeltive Einspritzen von Ketten beim
Weben , zum Schmieren der Ladenbahnen in den verschiedenen
Branchen der Industrie sei zu vermeiden .

Serlin und Umgegend .
Organisatorischer Zusammenschluß im Bangewerbe .

Zum Zwecke einer einheitlichen Vertretung über gemeinsame
Interessen haben die Unternebmerorganisatronen des Baugewerbes
von Grotz - Berlin einen Wirtichafisbund des Baugewerbes gegründet .
Alle Berufe des Baugewerbes und die in ihnen bestehenden Ver -
einigungen , Syndikate . Innungen und Unternehmerverbände will der
WirtschaflSbund zu einheitlicher Wirkung zusammenführen , um die

Loge des seit langer Zeit daniederliegende » Gewerbes zu verbesiern .
Dem Bund sind bisher 38 Bereinigungen bereits beigetreten . Zum
Vorsitzenden des Bundes wurde Baumeister Heuer , der Vorsitzende
des Verbandes der Baugeschäffe von Groß - Berlin gewählt ; zum
stellvertretenden Vorsitzenden Obermeister Rahardt .

ßue Industrie und Handel .
Börse und Steuern .

Die Börse ist über die neuen Steuern alleS andere als bedrückt .
Sie begrüßte sie mit einer ausgesprochenen Hauste . Sie hat sich
offenbar gedacht , es hätte noch schlimmer werden
können . Der „ Lok . - Anz . " entwirft folgendes Bild des Donners -
tag : „ Die festere Stimmung , die in den letzten Tagen zum . Durch -
brüch gekommen ist , letzte sich beute fort ! e neuen « t « u e r -
fragen wurden kaum n o ch « r w ä h n t . " An der Donneis -
tagbölse wurden - zmn' eisten Male ' auch Kuriö für türkische und
s p a n i s ch e Zahlungsmittel festgesetzt . DaS türkische P ' und kostet
jetzt 21 . 15 M. Im Frieden wurden für 11 türkische Pfund ungefähr
10 englische Pfund oder 200 M. gezahlt . TaS türkische Pfund
ist also gegenüber der M ckr k 12 bis 14 Prozem über -
wertet . Tie Ursache davon ist , daß Deutschland in der Türkei
bor bezahlt , also ein starker Bedarf nach türkischen Zahlungsmitteln
vorhanden ist , während die Türkei aus Deutschland ausschließlich
gegen Kredit kauft . Für 100 spanische PesoS , für die im Frieden
81' M. gezahlt wurden , werden jetzt 120Vz M. gezahlt .

Englands Kohlenansfnhr nach den skandinavischen Ländern .

Englands Kohlenproduktion ist im Krieg bedeutend zurück -

tegangen. Im Jahre 1913 betrug die Förderung 287,s Millionen
' onnen , in den folgenden zwei Jahren ging sie auf 2SS bezw . 253

Millionen Tonnen zurück , um im Jahre 1916 bei einer Produltion
von 256,5 - Millionen Tonnen eine kleine Erhöbung zu erfahren
Gleichzeitig ist der eigene Verbrauch Englands an Kohlen von 180
Millionen Tonnen im Jahre 1913 auf 200 Millionen Tonnen 1916

gestiegen , als Folge der erhöhten Tätigkeit in der Munitionsindustrie ,
und des gesteigerten Bedarfs der Kriegsflotte . Indessen ist auch die
Dusfuhr sehr gesunken ; nach Deutschland und Belgien , die im

Jahre 1913 zusammen 11 Millionen Tomren eiusührten , hat sie
gänzlich ausgehört , und auch nach Rußland . daS im genannten Jabre
6 Millionen Tonnen Kohlen aus England erhielt , hat die Ausfuhr
stark nachgelassen . Die Ausfuhr nach Italien ist in den Jahren
1913 — ISIS von 9. 6 Millionen Tonnen aus 6,7 Millionen Tonnen

gesunken , nack Spanien von 8. 6 aus 2,4 und nach Südamerika von
6,9 aus 2,3 Millionen Tonnen zurückgegangen .

Die englische Kohlenausfuhr nach den drei skandinavischen
Ländern gehl aus den folgenden Ziffern hervor :

Norwegen Schweden Dänemark
1913 . . 2 298 345 4563 076 3034240 Tonlien
1914 . . 2 462 200 4 250 255 3 059162
1915 . . 2643187 2 659 995 3130 642

�
1916 . . 2307 753 1 646 502 2 350409

Daraus ist zu ersehen , . daß die Ausfuhr nach Norwegen in den

Kriegsjahren etwas größer als vordem war , Ihren Höhepunkt er -

reicfiie sie 1915 , um im folgenden Jabre etwas zurück - 4kgehen . Dia
Ausfuhr noch Dänemark war in den Jahren 14114 —1915 auf der -
selben Höhe , wie 1913 , im Jahre 1916 erfuhr sie aber euren be - �

trächilickeir Rückschlag .
Nach Schweden bat die Kohlenaussuhr , wie man sieht , in den

zwei letzten Jahren einen gewaltigen Rückgang erfahren .

Soziales .
Abfindung von Kriegerwitwen bei Wiederverheiratung .
IX . Das Militärhinterbliebenengesetz sieht eine Ab¬

findung der sich wieder verheiratenden Witwen nicht vor .

Dadurch wird fraglos in manchen Fällen eine Wieder -

Verheiratung verhindert , die bei einer Abfindung der Per -

sorgungsgebührnisse sonst erfolgt sein würde . Das ist durch -
aus unerfreulich . Nun ist der Regierung in unbegrenzter
Höhe durch den Reichshaushaltsetat eine Summe zur Ber -

füguug gestellt worden , aus der sie aus der Versorgung sich

ergebende Härten beseitigen oder mildern kann und soll . Auf
Grund dieser Ermächtigung hat das Kriegsministenum einen

Erlaß herausgegeben , der in bestimmten Fällen eine Ab -

findung von ' Kriegerwitwen bei ihrer Wiedervcrheiratung
vorsieht .

Voraussetzung für diese Abfindung ist einmal das Vor -

handensein eines BedürfniffeS zur Abfindung und der Bezug
eines Kriegs Witwengeldes aus Anlaß des

gegenwärtigen Krieges . Sind diese Voraussetzungen
erfüllt , kann bis zur L' /zfachen Höhe der Kriegsversorgung
eine Abfindung gegeben werden . Die Abfindung beträgt im

Höchstfalle :
IIXX ) M. für die Witwe eines Gemeinen ,
1250 M. für die Witwe eines Unteroffiziers , Sergeanten

usw .
1500 M. für die Witwe eines Feldwebels , Vizeseldwebels

usw .
( Die Höchstsätze für Offizierswitwen lassen wir hier außer

Betracht . )
Kn der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt

werden , die das 55 . Lebensjahr noch nicht überschritten

haben .
Die Bewilligung erfolgt auf Antrag ; sie kann in besonders

gearteten Fällen ausnahmsweise auch für die zurückliegende
Zeit erfolgen . Gesuche sind an die örtlichen Fürsorgcstcllcn
für Äriegshintei bliebene oder an die Ortspolizeibehörde zu
richten , die sie weiterzugeben haben . Aus den Anträgen niuß
hervorgehen , zu welchem besonderen Zweck ( Beschaffung einer

Aussteuer , von Möbeln , eines Geschäfts aus Anlaß der W' edor -

Verheiratung ) die Abfindungssumme Verwendung finden soll .
Die . Auszahlung der Abfindungssumme erfolgt durch die

Kassenbehörde an die Witwe nach der Wiedcrverheiratung
gegen Vorlage der standesamtlichen Heiratsurkunde .

Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß für den . Fall .
daß später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit mit

rückwirkender Kraft eintreten sollte .
Ob die Abfindung gewährt wird , hängt vom pflichtgemäßen

Ermessen der Heeresverwaltung ab ; ein Rechtsanspruch darauf
besteht nicht . _

Das Fideikommißgesetz und die Bevölkernngsfrage .
Bei den Erorlerunsen über das jetzt zur Beratung stehende neue

Preußliche Fideikommrßge ' etz ist ein upter heutigen Berhäl « niff «n
besonders wichtiger Gefichlspunft nickt berührt worden . ,d . i. sein
Zusammenhang mit der Bevölkernngsfrage und fein vorausfichllichcr
Einfluß auf die Bevölkerungsbewegung . Geburtenüberickuß und

Abwanderung bestimmen in der Hauptsache die BevölkerungS -
bewegungcn , werden aber ihrerseits in ländlichen Verhältnissen von
der Art der Grundbefltzverteiiiing erheblich beeinflußt . Jede Bin -
dung von ländlichem Giundbesitz begünstigt die Abwanderung vom
Lande nach der Stadt bezw . die Auswanderung überhaupt und ver -
siärkt sowohl indirekt als auch direkt die so schon vorhandene
Tendenz zur Minderung der Geburten . Der bekannte National -
ölonom und Bevölkerungspolitiker Professer . Dr . Mombert
sagt ( Grundriß der So - ialökonomik Band 2 Seite 507 ) :
„ Einen entscheidenden Einfluß spielt <bci der Wanderbewegung ) .
wie besonders Sering neuerdings nachgewie ' eir bat , die
Art der Grundbesitzverteilung . Von dieser hängt eS in
erster Linie ab , ob und in welchem Maße der Landhunger
und der Drang nach wirtschaftlicher Selbständigkeit ' bei der greßen
Masie der ländlichen Bevölkerung bcfiiedigt werden kann . . . . Da «
mit hängt es auch zusammen , daß die Gebundenheit deS ländlichen
Besitzes ebenfalls die Abwanderung fördert . Tie Grundbeiitzver -
teilung arbeitet der Abwanderung vom flocken Lande an , stärksten
entgegen , welche es bewirkt , daß möglichst viele Menschen Grund -
cigentum erwerben und so in der Heimat diejenige wrrlichaftl ' che
und soziale Stellung erringen lönnen , die sie sonst in anderen Ge -
bieten . . . finden zu können glauben . " - Die durch das Fiderkommiß -
gesetz zu bewirkende wesentliche Erleichterung der Bindung länt -
lichen Besitzes muß daher die Abwondernng nach den Siädien hin ,
die hinsichrlich der der Geburtenbeschränkung führend sind , sowie die
Auswanderung , die dem Siaate werlvolle ArbenSkräfie entzieht ,
fördern , andererseits die Famüiengründmig erschweren . Das Gesetz
wird daher , wenn es in Kraft tritt , «ine ftbr bedauerliche weitere
Minderung unseres Volkswachstums und Schwächung miserer Volks -
kraft notwendig zur Folge haben .

verantwortlich für Politik : Äermauu tvluller , Tempelhvs ; sich den übrigen
Teil d. «laüeoi Alfred Scholz , Neukölln : sür Inserate : Dil . Glocke , Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co.

Berlin SW.
Hierzu t Beilage und Untcrdaltuuqsblatt .

EinsegirnnsssAnzfise fMC�Lnimeielftr Jünyiinys ' Anz ° ge
Blau , schwarz und Marengo . undKna - bCIlgAllZlUge

Prüf iingss Anzfige Ber ' iw SH° it� ' dK?" . ' r�<raBe Loden - Pelerinen

tlgamn npsttro , MMi
Enfroe

F. Eraet Borcfa , Elaatseratr . »t .

iAIlcohoifr.
eatrlBlra �

iVanz Abraham
nupVUeseiiti - Ti . RSTnertrtBk - Kcn.
Q U EtfUllt ?. 8«. F- mtp , ITtit . mW

lMlM Anr " fÄtf * .
ßlana - BaflSÄer .
Natioual - Bad , Bmnnenitr .

Passage - Bad
K« form . Bad . Wianer Str . « .

BtA « . o. Kondliorel «! » »

IErs
_ �

Erscheint S mal
Sohentlich . | Bezugsquellen - Verzelchiiisa | Unienateiiende Gesehäfta

emp fehlen sl oh b. Einkauf .

Otto Wolff . Treptow , Krallst . IC
Zechau , Or. - tJehter ( . ,CktauM «tl5t
4 BanJanen , Bummlw7 >
*. Hub « , Strelausr Str . M.
E. Kraus , ItMMlMUiiN - ii
A. B. taute . Brnaaensfr . t «

< Butt *«*. Her , maa »

I Wilhelm Göbel 1
38 elgtB « Filialen . 1

August Holtz 1

4 BlerhranereL , Blarhdandlg . »

75 Geschalte
in allen StadtteUen Berlins

«owie in Senkfilln d. Treptow
Gecrfindat 1882 .

P. kiea «weüar, ?äirtlk «tMfiJ | , II .
G. Notar , Ortaarsac tl .

raereiBiow
eoptiahHH

iQualllälsblere
ersten Ranges

�Habels Brilliere
| hell — Hshslb » » ! « — dunkel .

— j es J Fsrben ►
ecraar - Ureterie , »HU. Kuawerat . ta

IsatQtshHfcen »

Tmmer ' Essig
Ohe rnll erhältiloh !

4 Flei frcf . . :i . Wfüritw .

W . ÖecTT
Inh . i Herrn . Oerbaoh

Cnarlüttenburg , Berlinerst . 6S�S
Fleisch - nnd Wurstwarenfabrik

V

Uhly &Wolfram

Mflnciiener Brauhais
Berlin und Ornnienburg

TrinM UianningBT Bieri

Weissbier, C. Breithaopt ,
FehMiiaaatr . tT IiLI | H. } MUMl

�lUyGerl <fca,Petsr «hurgerstrjJ
Otto Koaeel , Alto Jaeobstr . tt .
tzHerren - u - KnahannarM . »
■j NU n am Radstr . ee. tcke

• l . naer Priaxen - AUee.
LaakaASIapeefcl , 8<k»ak- AiIss7

4 Eisen , Stahlw . Waften . WerlöTV
Carl Jons , Stromstr tl .
R<falniann,P . ,M<Ulertt . Mb. E. Seast

IWshUiiiwdlwngan

»

Eethke , Georg ,
Isatills , tilsstr . St, Kausr Pritdr .
Str. 14. Weser« tr. 18«. PrieäeUtr. tt

Irspi »?. Gnili�trale l«.

Gaege , Otto

F. W. Hölter �n « . '
4 Wihenasc rinan " V

Bellroauu, E. , GolXnöurstr . 26
Nähmaschinen

Nähmaschinen
U£MjbeiaIla�8todttoDab

4" Hüte . Wiiticä ; Peltwaren v

VesterjETE� '
4 Korz - ,WeiF' . vVoliw. ,T n hotag . �

Herrn anaMeyefe
« PPaa ' atj V

Mllhrorilt
ni' . «lottt . uaorstr . ».

. HlllleUll auch Golegenheitskf .
4WeinetUWreIt�ntotaaito >

I COFilialen in allen Stadtsilen . I

Herrn, meyeraco .
« . SSOYerhsteta Gr; -Bcrl.

Semper dem

Meierei

C. Bolle

BertiB! li . "2i�Ä
Ältester und grdsster
MUcbwIrtschaftUcber
- Grosabetrieb -

4 Optiker , chechantaer h
SchuDert,C «rl . Nklln . tieir - tr . U8
4 Schreibwaren V

Q. Prochndw . Ms. la ilaraumif . II
4 Uhran u. QollTwjren ►

Lehm anu Aih. , Frank "? AüeotO
4 Ver « fö > » arung « o �

j „ Deutschlana * ' Berlin
' Arbeite rveriicheruBg — Bchötreo -

StefhekaMcnyeriicherg . atraCe t .

: slhcutrldgf�f' jusk.-.Wnit.



Nr. 54. 34 . Itthwoug . Knlxst des Jormlits " ßttlititt ßoltelilntt. Zsvllabelld . 24 . Febniar 1917.

Reichstag .
82 . Sitzung vom Freitag , den 23 . Februar ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Dr . Hetfferich , Gras Rocdcrn .

Kurze Aufragen .
Abg . Dr . Müller - Meininge » lVp . ) fragt , ob die Regierung an -

gesichts der vielen evtschuldbaren Vergehen gegendie Wirt -
schaftlichen Kriegsgesetze die Einführung der beding -
ten Verurteilung zunächst wenigstens als KriegSmatzrcgcl
befürworte » will .

Ministerialdirektor Delbrück erwidert , daß die Frage ge -
prüft wird .

Abg . Stadthagr « ( S. A. ) erinnert an die polizeilichen Bc °
schränkungen der Rerchstagswählerversamm -
l u n g e n im Wahlkreis Potsdam - O st Havelland und fragt ,
ob der Reichskanzler unverzüglich Schritte unternehmen will , uur
das Recht der Wahlberecht ' gten , in geschlossenen Räumen öffent -
liche Versammlungen zu veranstalten , gegen ähnliche bchördllche
Eingriffe sicherzustellen .

Ministerialdirektor Lewald : Ter Reichskanzler hat bereits vor

Eingang der Anfrage von anderer Seite Mitteilung über Verbote
von Versammlungen erhalten und sich daraufhin mit dem Ober -
kommando in Verbindung gesetzt . Dieses hat Vorsorge getroffen .
dag öffentliche Versammlungen in geschlossenen Räumen im Sinne
des Wahlgesetzes in Potsdam - Lsthavelland bis zur Beendigung der

Wahlhandlung zugelassen werden , unter der Voraus -

sctzuiig , dast die Einbcrufer sich verpflichten , für die Ruhe , Ordnung
und Sicherheit in und nach der Versammlung zu sorgen , und auch
dafür Sorge zu tragen , dast die Reden und eine sich daran au -
schließende Diskussion den Burgfrieden nicht gefährden und den
Geist der Entschlossenheit zum Durchhalten im deutschen Volke
nicht beeinträchtigen . �Lebhaftes Hört , hört ! und Unruhe b. d.
Soz . Arbeitsgemeinschaft . i

Abg . Dr . Hcrzfeld ( S. A. ) erinnert an die auf Veranlassung
des Obcrkommmrdiercnden in den Marken über politisch mißliebige
Personen verhängte Briefsperre und fragt , was der Reichs -
kanzler dagegen zu tun gedenkt .

Ministerialdirektor Lewald : Die allgemeine Verfügung deS
Oberkommandos über die Briefsperre regelt lediglich das V e r -
fahren , trifft aber nicht Bestimmungen über die Voraus -
f s tz u n g e n, unter denen die Briefsperre verhängt werde » kann ,
insbesondere trifft sie keine Bestimmung darüber , daß die
Btreffperrs über politisch mißliebige Personen zu bcr -
hängen ist .

ES folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Be -
rusung von

Hilfsrichter « zum Reichsimilitärgericht .

Mg . Stadchagcu ( S. A. ) :
Tie Begründung des Entwurfs führt die Belastung des Reichs -

Militärgerichts zu einem großen Teil daraus zurück , daß jeder Ber -
hastete oder im Aufenthalt Beschränkte von dem Rechtsmittel der
Beschwerde Gebrauch machen wird . In dem Gesetz vom
4. Dezember 1916 ist nicht klar zum Ausdruck gebracht , daß alle

auch vorher auf Grund des Belagerungszustandes verhafteten Per -
so neu das Recht der Beschwerde haben sollen . Wäre das aber nicht
dar Fall , so wäre das ganze Gesetz illusorisch und über -
Haupt nichts wert . Eme solche Auffassung muß geradezu als u n -

s i u ii i g bezechmei werden , lieber die Zahl der einzuberuftnldeu
Hilfsrichter trifft , der vorliegend « Entwurf kew « Bestimmung .
Daher beantragen wir . dem Absatz 1 zuzufügen : „ lieber die Zahl
der einzustellenden Richter entscheidet der Reichstag im Verein
viit dem Bundesrat " . Ferner beantragen wir . daß spätestens vom

Zeitpunkt des�FriedenSs - blusseö ob die Ermächtigung zur Einbc -

rufuug von Hilfsrichtern locgsällt . Zur selben Zctp sollen auch die

Beschränkungen der persönlichen Freiheit , der Preßfreiheit und des

VereinSrechtS beseitigt werden .
Wie auf Grund des Belagerungsgesetzes die W a h I f r e i h e i t

d» « terminiert , zu Ungunsten der sozialdemokratischen Partei
aufgehoben wird , hat zu Beginn der Sitzung der RegierungLver -
treter ja bestätigt und er bat sich zugleich mit den ungesetzlichen
Eingriffen in che Wohlfreihcit einverstanden erklärt . Der Ober -
kommandierende in den Marken hält diese Eingriffe aufrecht .
Ueder den

Gummiguttibegrisf deS Burgfriedens

hoben sich hier ja scholl alle Parteien geäußert . Um solchen gesetz -
widrigen Uebergrifien entgegenzutreten , haben wir beantragt , es
soll auch der Militärbefehlshaber und sämtliche Beamte , che auf
Grund deL Belägerungsgesetzcs Beschränkungen der persönlichen
Freiheit und des VercinsrechtS anordnen , persönlich ver -
a n t w o r k l i ch sein für allen Schaden , den sie anrichten . Dann
Würden sie sich vor solchen Eingriffen hüten . ( Sehr wahr ! b. d.

Soz . Arbg . ) Gerade jetzt , wo die Hilfsrichter eingesetzt werden

sollen , um entstandenes Unrecht zu mildern , muß auch dafür Sorge
getragen werden , daß nicht neues Unrecht geschieht . Tie per -
sönliche Verantwortung der Beamten ist da ein sehr
Weitgehendes Mittel . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Wenn wir

unter den gegenwärtigen Zuständen Wahlen bekommen , so werden

das Wahlen fein , gegen die die napoleonischen Wahlen ein wahres

Kinderspiel sind . lSehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Es ist eine Fäl «

schung der öffentlichen Meinung , zu sagen , Wahlversammlungen

dürfen stattfinden , die Redner dürfen aber nur sagen , was dein

Oherkommändierenden gefällt . Diese Eingriffe in die Wahlfreiheit

zeigen deutlich , wie man Furcht hat vor der istimme der Wahrheit ;

gegen diese Eingriffe sollte sich der Reichstag einmütig erheben .

( Lebhaftes Bravo ! b. d. Soz . ArbeitSgenieinichaft . )

Mg . Landsberg ( Soz . ) :
Der vorliegende Entwurf ist dadurch nötig gevwrdeu , daß das

Schutzhaftgesetz vom Dezember vorigen Jahres das Recht der

Beschwerde demjenigen gab , der aus Grund des Belagerungsgesetzes
der Freiheit beraubt oder sonstigen Beschränkungen unterworfen
war . Meine Freunde haben nicht allzu viel von dem Gesetz e »

wartet , aber sie haben doch angenommen , daß es auch im ganzen
Deutschen Reiche angewendet werden wird . In Elsaß - Loth -
ringen bat man sich aber auf den Standpunkt gestellt : Für uns

gilt das Gesetz nicht . ( Lebhaftes Hört , hört ! b. d, Sozialdemo -
kratcn . ) Es zeigt das einen

unglaublichen Mängel cm Intelligenz

und ich kann es nur bedauern , daß Männern , die einer derart falschen

Auslegung fähig sind , die Verwaltung eines ganzen großen Gebietes

des Reiches anvertraut lvird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kratem ) Ich erwarte , daß diejenigen , die es angeht , mit den . Herren ,
die in dieser Weise das Gesetz auslegen , Fraktur rcden . Der Bor -

redncr bat dann . an dem eigenartigen Vorgehen des Oberkamman -

dierenden in den Marken im Reichstagswahlkrcise Potsdam - Ostbavel -
land mit Recht scharfe Kritik geübt . Wenn unter dem Belagerungs -

iinstand Wahlen zulässig sind , so auch alle diejenigen Handlungen ,
die zur Borbereitung einer Wahl erforderlich sind , also vor allem

Versammlungen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Da -

gegen können wir dem ersten Antrag des Vorredners nicht zustim -
nun . Der Reichstag kann unmöglich beurteilen , wieviel Hilfsrichter
bestimmt werden sollen , um die Arbeit , die sich beim Reichsmikitär -

gericht angehäuft hat , zu bewältigen . Was den . zweiten Antrag der

Herren Bernstein und Genossen anlangt , so besagt sein erster Satz ,

daß die Ermächtigung zur Einberufung von Hilfsrichtern spätestens -

vom Zeitpunkt des Friedensschlusses ab endigt . Es könnte ja aber]
auch möglich sein , daß lange vor Friedensschluß die Hilfsrichter über -
flüssig werden . ( Zuruf bei der Soz . Arbg . : Spätestens ! ) Das Wort
. . spätestens " gibt der Erekutivc das Recht nachzuprüfen , ob ein Be -
dürfins besteht oder nicht . Richtiger wäre also die Einberufung von
Hilfsrichtern nur für eine bestimmte Zeit zu gestatten ,
loorauf dann aufs neue zu prüfen wäre , ob eine Verlängerung des
Gesetzes notwendig ist . Der zweite Teil des zweiten Antrags ist
mit der Reichsverfassung nicht in Einklang zu bringen . Nur bei
Vorhandensein einer Bedrohung von Bundesgebiet ist die Verhän -
gung des Belagerungs - und Kriegszustandes zulässig . Mit Eintritt
des Friedens bört diese Bedrohung natürlich auf und damit auch der
Belagerungszustand . Bringt man einen solchen Antrag ein , so gibt
man dadurch einem Zweifel an dieser feststehenden
Tatsache Ausdruck und unterstützt damit diejenigen , die . cttva der
gänzlich unhaltbaren Ansicht sind , daß auch

über die Dauer des Krieges hinaus

der Belagerungszustand aufrechterhalieu werden kann . Fällt er weg ,
dann fallen natürlich auch alle Beschränkungen der persönlichen Frei -
heit weg . Im übrigen wird die Ueberflüssigkest dieses Antrages
meine Freunde nicht hindern , für ihn zu stimmen ,

General Langermauu :
Herr . Fehreubach bat gestern von der Herabsetzung der

M i ii d e st st r a f e n gesprochen . Die von uns in dieser Frage ein -
geforderte » Acußerungen der obersten Kommandobehörden des Feld -
und Ersatzheeres sind eingegangen : die Sichtung des Mate -
r i a l s wird s o schnell als möglich erfolgen und Ihnen vor -
gelegt werden .

Abg . Dr . Rießer knatl . ) :
Ich habe schon vor Wochen dem Kriegsministerium Kenntnis

davon gegeben , daß in El saß - Lothringen daS Schntzhastgesetz
nicht durchgeführt wird . Die Frage , inwieweit Beamte persönlich für
Gesetzcsverletzungcn haften , ist zwar sehr wichtig , kann aber unmög -
lich bei Gelegenheit dieses Spezialgesetzes entschieden werden ,

Oberst Wriesberg :
Der ObermilitärbefchlShaber steht aus dem Standpunkt , daß

nach dem Schutzbafchesetz alle in Schutzhast befindlichen Leute das
Rechtsmittel der Beschwerde usw . haben . Er ist der entgegeustehcn -
den Auffassung verschiedener Generalkommandos entgegengetreten
und hat diesen seinen Standpunkt sämtlichen in Betracht kommen¬
den Stellen mitgeteilt .

Mg . Tode ( Bp. ) :
Es ist ein unerhörter Standpunkt einzelner Militärbefehls -

Haber , daß sie einfach erklären : In meinem Bezirk hat
das Schutzhaftgefetz keine Anwend u u g zu finden .
Bei der Erklärung des Herrn Oberst Wriesberg bave ich eins ver -

mißt . Er sprach nur von einer Mitteilung des Obcrmilltärbefehls -
vabers . Wenn aber der Obermilitärbcfehlshaber eine solche An -
ficht hat , dann gibt es keine andere Ansicht eines
seiner Untergebenen , sondern dann ist dem unter alle «
Ilmstcindcn Folge zu leisten . ( Sehr wahr ! ) Wir müssen bitten ,
daß dieser Standpunkt seitens des Qbermilitärbefehlshabers m i t
aller Ent s cht e . den heit geltend gemacht wird . Den Reichs -
kanzler fordere ich auf , daß er sich bewußt ist seiner Verant -
wortlichkeit , für die Aufrcchterhaltung des allgemeinen Recktszu -
standes zu sorgen , auch gegenüber den Mikitärhehör -
den . ( Sehr gut ! links . )

Mg . Stadthageu ( S. A. ) :
Gerade nach der Erklärung des Rsgierungsvertreters habe ich

keinen Zweifel daran , daß man beakssickitigt , den B e la - g ernn gS -
z u st a u d n o ( b über d e n K r i e g hinaus bestehen zu lassen .
besonders für die Zeit der Wahlen , um genehme Wahlen herbeizu -
führen .

Abg . Gröber ( Z. ) :
Wir haben bei Beratung des Schutzbaftgesetz . es keinen Zweifel

darüber gelassen , daß es auf . alle in Schutzhaft Befindliche An -

Wendung finden soll ( Allseitige Zustimmung ) und auf die , die zur
Zeit seines Inkrafttretens irgendeiner Aufenthaltsbeschränkung auf
Grund des Belagerungszustandes unterworfen waren . ( Erneute Zu¬
stimmung . ) Auch die Vertreter der Regierung bestätigen mir das .

In Elsaß - Lothringen hat nun ein Befehlshaber gesagt , er halte die
Äetresfendcn nicht auf Grund des Belagerungszustandes ,
sondern auf Grund des Kriegsrechts fest . ( Abg. Ledebour :

Ist der Mann nicht sofort abgesetzt worden ? ) Die Betreffenden
haben sich an den KriegSminister gewandt und dieser hat als

seine Auffassung kundgetan : Das Gesetz muß auf alle Fälle
ohne Unterschied Anwendung finden .

Inzwischen soll aber nichts weiter geschehen sei «.

Wozu hat denn der Obermilitärbefehlshaber seinen Befehl er -

lassen ? Das ist doch nicht bloß eine Mitteilung zur freundlichen
Kenntnisnahme , sondern eben ein Beseht . Da müssen wir aller¬

dings fragen : Was geschieht mit dem Militärbefchlshaber , der sich
so Uber das Recht hinwegsetzt und ciurn ihm gewordcneu Acschl
nicht vollzieht ? ( Lebhafte Zustimmung . ) Gerade in militari -

scheu Kreisen muß unbedingter Gehorsam stattfinden .
( Sehr wahr ! ) Ich frage also : Was geschieht mit dem Manne » der
den kaiserlichen Befehl nicht vollzogen hat ? Wir haben Grund ,
darüber Auskunft zu verlangen . ( Stürmische Zustimmung auf der

ganzen Linken und im Zentrum . )

Oberst Wriesberg :
Der betreffende Militärbefehlshaber hat die Auffassung ge -

habt , daß er auf Grund deS Kriegsrechts befugt ser , in
dem Operationsgebiet so zu handeln wie er gebandelt hat . Der
Obermilitärbefehlshaber ist , nachdem er diese Ausfassung kennen

gelernt hat . ihr entgegengetreten und hat sie widerlegt und
bat von seiner Ansicht sämtlichen in Betracht kommenden Stellen

Mitteilung gemacht . Das babe ich vorhin ausgeführt . Ich habe
allerdings angenommen , daß , wen » von feiten des Obermilitär -

befehlshabers , der von Seiner Majestät als solcher eingesetzt ist ,
diese seine Ansicht den betreffenden Stellen mitgeteilt worden ist ,
dem auch unweigerlich Folge gegeben wird , und ich
kann hier im Namen des Herrn Obermilitärbefehksbabers «r -
klären , daß er das ihm von Seiner Majestät gewährte Recht voll
und ganz wahren wird . ( Zuruf links : Das ist aber nicht
aescbehen ! )

Abg . Gröber ( Z. ) :
Eine Eröffnung des Oberbefehlshabers ist ein Befehl , der

sofort zu vollziehen ist . Es handelt sich in militärischen Dingen

nicht darum , daß der Untergebene widerlegt wird , daß ihm

eine Begründung gegeben wird , die er annehmen kann oder

nicht . Wir müssen verlangen , daß von uns beschlossenen Gesetzen

stattgegeben wird , sonst wäre

unsere ganze gesetzgeberische Bedeutung illusorisch .

( Allseitige Zustimmung . ) Desbalb verlangen wir zu wissen : erstens .
was ist mit den Schutzkäiilingen geschehen , ist denen nun der

Rechtsweg eröffnet — das ist für uns das Wichtigsie ( Zustimmung «
— und zweitens , was ist dem Militärbeschlshaber geschehen , der sich
über den kaiserlichen Befehl hinweggesetzt hat ?

Oberst Wriesberg :
Ter betreffende Militärbefehlshaber hat die von mir erwähnte

Anficht gehabt , bevor er die Anstchl des Obermilitärbefehlshabers
kannte . Da ' konnte er sehr wohl der Auffassung sein , daß sein
Standpunkt der richtige sei. Soweit ich weiß , sind dem Ob e r -

Militärbefehlshaber bei der Durchführung sei -
ner Ansicht keine Schwierigkeiten erwachsen . Das

werden wir Ihnen bei der Erörterung der Einzelfälle später näher
erläutern können .

Abg . Graf Westarp (k. ) :
Ich bin im Gegensatz zum Abg . Grveber der �Auffassung, daß

der Reichstag keinen Anspruch darauf hat , zu erfahren , was mit
einem Militärbefehlshaber geschieht , der sich einem Befehl wider -

setzt . ( Große Unruhe links und im Zentrum . ) Das ist Sache des
Obersten Kriegsherrn und unterliegt nicht der Kontrolle des

Reichstags . ( Lebhafter Widerspruch links und im Zentrum . )

Mg . Lcdebour ( Soz . Arbg . ) :
Das ist die Proklamierung des Mikitärabsolutismus ! Ter

Reichstag hat ein Recht . Austunst zu verlange » , ob die von rhm

beschlossenen Gesetze durchgeführt werden . i
Es gehört zu den Be -

fugrissen der Volksvertretung , daß sie darüber auch die Kontrolle
ausüben muß gegenüber jedermann , er sei in Deutschland so hoch

gestellt wie er wolle . ( Sehr wahr ! links . )

Abg . Landsberg ( Soz . ) :
Wir haben das Schntzhastgesetz gemacht , um

himmelschreiende Zustände

abzustellen . Nun müssen wir erleben , daß es in einem Test des

Deutsche » Reiches von hohen militärischen Behörden ignoriert
wird . Dazu soll der Reichstag schweigen ? . Wir wissen aus bester

Quelle , daß auch die sogenannte Ansicht des Miliiäroberbefchls -
Kaders in Elsaß - Lothringen keinen Erfolg gehabt hat

( Hört ! hört ! ) und da verlangt Graf Westarp , daß wir �davor . ein -

fach den Kopf beugen sollen . Wir haben andere Ansichten von
den parlamentarischen Rechten und Pflichten . ( Sehr gut ! links . )

Stiiatssekrctär Dr . Hrlffcrich :
Das Recht der Kontrolle des Reichstags über die Durchführung

des Schutzhaftgesetzes wird allseifig anerkannt , auch von der Re¬

gierung . Ich habe mich seinerzeit für den Reichskanzler für die

lohole Durchführung des Gesetzes verbürgt . Der

Obermilitärbefehlshaber ist mit allen Befugnissen enisgesiatiei ,
um die Durchführung deS Gesetzes zu erzwingen , und Sie dürfen

überzeugt sein , daß er sie herbeiführen wird . Natürlich müssen
die Einzelfälle genau geprüft werden . Im übrigen sind die Mittel
und Wege. . , die der - Obermilitärbefehlshaber ergreift , eine Sache
der Disziplin , die bisher zur militärischen Kommandogewält
gehörte .

Abg . Groeber ( Z. ) �
;

Vom Disziplinarrecht habe , ich - nicht gesprochen , sondern habe

gefragt , was geschieht dem iK i l i t ä rhe . fe h l sh a be r. ,
der den Befehl nicht vollzogen und damit das Gesetz ' verletzt ' hat ?
Darüber enthält das Militärstrafgesetzbuch Borschriften .
was geschieht , wenn ein Befehl nicht vollzogen wird , und auch das

allgemeine Strafgesetzbuch . waS in Fällen der rechts¬

widrigen Freiheitsberaubung geschiclü . Wir haben also ein Recht .
darüber Auskunft zu verlangen . ( Sehr richtig ! ) Skoch ' zwei Wochen

nach dem Runderlaß des ÄriegsministcrS hat ein Militärbefehls -
Haber in Elsaß erklärt :

Es bleibt bei meinen Verfügungen , daS berührt mich gar nicht .

( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Alto der Reichskanzler nvlß so rasch olö

möglich dafür sorgen , daß unsere , Reichsgesetze , nicht aus dem

Papier bleiben , sondern durchgestibrt werden . Handelt es
_ sich

doch hier zum Teil um Leute , die in der erregten Zeit im Anfang
des Krieges auf Grund irgendeiner Denunziation auf eine ufite

gekommen sind , gegen die sie sich gar incht wehren konnten . ( Sehr

toahr ! ) Hier sollten alle Parteien obne Unterschied zusammen -
stehe « und s chst e u n i ge . hlbhilfe verlangen . ( Bravo ! ) , .

Oberst Wriesberg : .
Wenn uih die Falle mitgeteilt werden , ' können wirissie ünlei : -

suchen und Ihne » auch die Gegengründe nril teile ».

Abg . Dove ( Lp. ) : Wir verlangen , daß der Reichskauzier hon
seinen konstitutionellen Befugnissen , allen Instanzen gegenüber
die Reichsgesetze durchzuführen , Gebrauch macht . >«e>ir wahrt )

Abg . Tr . Rirsser ( ncrtL ) : Es handelt sich hier nicht um die

Kanruiandogcwalt des Kaisers , fonderu darum , dlss das Gesetz aufs
genaueste ausgeführt wird . Uns darum zu , kümmern , ist unser
Stecht und unsere Pflicht . ( Beifall . )

Abg . Lcdebour ( Soz . Arbg . ) : Hrn . Helfferich und Oberst

Wriesberg wüirschten die Mitteilung einzelner Frille . � Unser loth¬
ringischer Kollege Leveque hat acht Monate in Schutzhaft
gesessen und bis heute auf alle seine Beschwerden keine Antworte "
erhalten . ( Lebhaftes Hört ! hört ! — Der Abg . Lcveque bestätigt
das . ) Jetzt bitte ich den Staatssekretär Helfferich und den Oberst

Wriesberg , sich über diese Tatsache zu äußern . ?llle derartigen ,
Vorkommnisse liefern den zwingenden Beweis , daß der Belage -
rungszustand unter allen Umständen aufgehoben werden muß .
( Lebhafte Zustimmung links . )

Oberst Wriesberg : Material bitte ich mir vor der Sitzung
mitzuteilen , damit ich es prüfen kann . ( Lachen links . )

Abg . Haust ( Elf . ) teilt den Fall eines Beigeordneten einer

lothringischen Stadt mit . der wegen Kriegsverrat angeklagt , zwei -
mal freigesprochen , aber daraufhin ausgewiesen und in SV" " - ' "ist
genommen wurde und auf die Beschwerde seines Schwagers , die

sich ausdrücklich auf das Gesetz vom 4. Dezember beruft , hat er

lediglich den Bescheid bekommen , die Ausweisung und Schutzhaft sei
auf Grund des Kriegsvechts erfolgt und es müsse dabei bleibe ».

( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) »
Die Debatte schließt , die Anträge der Soz . Arhg , werden ab -

gelehnt , der Gesetzentwurf wird angenmmnen und sofort auch in
dritter Lesung .

Es folgt die

erste Beratung des Etats und der KriegSsteuer «.
Adeichsschatzsckretär Graf Vau Rvedcin :

Die völkerrechtswidrige englische Absperrung der deutschen und
neutrale « Küsten ist beantwortet worden durcki eine tatsächliche
Sperrung vermittelst der Unterseeboot waffe ( Beifall «, ,
die erst dieser Krieg herausgeblldet hat . für die es deshalb ge -
schrieben « Normen des , Völkerrechts noch nicht gehen konnte und '
bei der ihrer , ganzen Najur nach die spezielle Warnung ebenso wie
bei dem von England geführten Minenkrieg ersetzt werden mußte
durch die generelle Warnung für bestimmte Scegebictc . ( Beifall . )
Mit dem Etat iverden Ihnen

l ' /i Milliarden Mark neuer Steuer »

für das nächste Jahr und für später eine weitere Kriegsgewinn -
stcuer vorgesckilagen , wozu noch ein neuer Kriegskredit in der Höbe /
von 15 Milliarden kommt . Das neue Gesamtbild des Etats erklär »
sich hauptsächlich aus der Verzinsung der inzwischen bewillig

'

ten Kredite . Für die Deckung des Mehrbedarfs waren neue Steuern
notwendig , ebenso ist das Sicherimgsgesctz nötig , weil das letzte
Sperrjahr abläuft .

Von der Besteuerung unserer Energiequellen kann jetzt nur
die Kohle in Betracht kommen . Die völlige II e ber füh r un g
der Bergbaubetriebe auf das Reich muß allerdings
als unmöglich abgelehnt werden , sie kann auch gegenwärtig wegen ,
der Verbindung des Kohlengroßhandels mit den Reedereien , Schiff -
bauwerften und verschiedenen anderen Nedendetrieben gar nicht
in Betracht kommen . Die Heranziehung der Kohle zur Besteue -
rung rechtfertigt sich, weil unsere Volksivirtschaft auf unserer «ige -
nen Kohle basiert und weil die Kohlensteuer den Vorteil der ein -
fachen Erhebung und Veranlagung bietet .

Das gleiche gilt auch für die Verkehrssteuer . Ikebrigens
sind wir nicht die einzigen , die tvähxend des Krieges diese nahe - ,
liegenden ,Steuerquellen zu erschließen versuchen . Es sollen 7 Proz .
aller Güterfrachten unter Beibehaltung des Frachturkundenftempel -



« Hoven KrctBnt . Dre VTelsngegrkffene PersonenfaHM riensteuer
soll erseyt werden durch eine prozentuale Besteuerung sämtlicher
Iahrtartenpreise in einer Höhe von 10 bis 16 Prozent . Hierbei war
auch die Heranziehung des StraßenbahnverkahrS nicht zu umgehen .
Das neue Reichsbantgesetz dient nicht zur Deckung des neuen Etats -
bedarfs . es entspricht dem vorjährigen Gesetz und stellt wiederum
ein Aeguivalent für die aufgehobene Notensteuer dar .

Zur
neuen Krvditvorlage

nur wernge Worte . Ter im Oktober vorigen Jahres bewilligte
Kredit nähert sich seiner Erschöpfung . Die Kriegsausgaben
den Erde haben jetzt schon S00 Milliarden über¬
schritt e il ; auf unS und unsere Verbündeten entfallen davon
« ur 100 , auf die Entente über 200 Milliarden . Die Anspannung
der KriegSkosten wird in den nächsten Monaten nicht nachlassen .
Wir werden im nächsten Monat wieder mit einer Anleihe an den
Markt herantreten müssen , wobei ich auf die freudige Mithilfe und
Bereitwilligkeit des ganzen Volkes rechne , s Beifall . )

Für die Finanzverhältnisse des Reiches nach dem Kriege wird
der Zustand des gesamten Wirtschaftslebens , wie wir es in den
Frieden hinübernehmen können , von ausschlaggebender Bedeutung
sein . Das Bild , das ich Ihnen in der Etatsgeftaltung zeigen muhte ,
ist ernst , aber unser WirtschastSleben bietet keinen Grund , unserer
wirtschaftlichen Zukunft weniger vertrauensvoll entgegenzusehen
als wir es bisher getan haben . Wenn das deutsche Voll die feste
Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang des nach dem
Willen der Feinde unabweislich gewordenen Endkampses hat . so
darf es auch die Erwartung hegen , dah aus finanziellem Gebiet
die Folgerungen gezogen werden . ( Beifall . ) Der Forderung
unferer Gegner nach Reparation werden wir das Wort „ En t
schädigung " entgegensetzen können . ( Beifall . ) Das Ber
trauen m unsere wirtschaftliche Zukunft schöpfe ich aus der ungc
brochenen Kapitalkraft unseres Volkes , aus der rapiden technischen
Fortentwicklung und aus dem festen Willeil aller produktiven
Kreise , das , was in diesem Kriege eingerissen worden ist , in g�
« einsamer Arbeit wieder aufzubauen . ( Beifall . ) Wir werden
nach dem Krieg , der uns einig sah im Willen zum Durchhalten und
im Willen zum Sieg , nicht einig sein in allen Wirtschaftsfragcn
Aver mit hinübernebmen werden wir in die Friedenswirtschaft die
Ueoerzeuguna , dah die Entfallung und Hebung unserer Produktion
von gleichmägiger Wichtigkeit für alle Voltskreise ist . Auf die Mit -
arbeit aller Kreise an der großen Aufgabe glauben die Verbündeten

Regieruntzenzählen zu können . Sie wird sich schon aussprechen können
in der Ihnen jetzt vorgeschlagenen Aufrechterhaltung einer gesun -
den Finanzpolitik , in einer unvoreingenommenen Prüfung unserer
Steucrvorschiäge , in der Bereitstellung der Mittel für die weitere
Kriegführung und in der freudigen Mitarbeit bei der dcmnächstigen
Anleihe , ( lebhafter Beifall . )

Auf Antrag Dr . Spahn ( Z. ) wird die Etatsberatung unter
brachen und in die Beratung der Kriegskreditvorlage eingetreten .

Tie Kriegskredite .

Abg . Ebert ( Soz . ) :
Durch die Ablehnung der von Deutschland und seine » Vers

bündeten angebotenen Friedensverhandlungen haben die Regierun
gen der feindlichen Mächte die schwere Verantwortung für die Fort -
setzung deS Krieges auf sich geladen . ( Sehr richtig ! b. d. Sozial -
demokraten . ) Sie wollen ihre nunmehr unberhüllt ausgesprochenen
Eroberungsziele durchsetzen , die die Zertrümmerung und die
dauernde Nicderhaltung der Mittelmächte bedeuten würden . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Angesichts dieser Sachlage erklärt die

deutsche Sozialdemokratie erneut ihre feste Ent -

schloff enheit , auszuharren bis zur Erreichung
eines die Lebensinteressen des deutschen Volkes

sichernden Friedens . ( Lebhafter Beifall . ) Mit der gleichen
Entschiedenheit , mit der wir uns zur Verteidigung unseres Landes

bekennen , bringen wir aber auch heute wieder

» ufere Kriedenebereitfchast

zum Ausdruck . ( Sehr richtig ! V. d. Sozialdemokraten . ) Wir er -
warten , daß auch die Reichsleituug unbeirrt festhält an der in ihrer
Not « vom 12 . Dezember bekundeten Friedrnsgrnrigtheit und jeder -
zeit bereit bleibt , in Verhandlungen einzutreten mit dem Ziele
eines Friedens , der die Lebensinteresse « aller Völker achtet und
darum die Gewähr der Dauer in sich trägt . Aus diesen Erwägungen
stimmen wir den geforderten Krediten zu . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Ledebour ( S. A. ) :
Die Bewilligung der Kriegskredite bedeutet eine Blankovoll

macht für die Negierung .
Diese Bollmacht ist viel umfangreicher als bei der Bewilligung

des Budgets , wo die Verwendung der Gelder immerhin an ge -
wisse Vorschriften geknüpft ist . Eine Partei , die der Regierung
durch Bewilligung von Kriegskrediten das denkbar stärkste
Vertrauensvotum erteilt , übernimmt damit die Mitver -

antwortung für die KrieaSziele der Regierung und für die Maß -
nahmen zur Erreichung dieser Kriegsziele , ( « ehr richtig ! bei der

Soz . Arbg . — Widerspruch bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ein solches Vertrauensvotum der Regierung zu er -
teilen , eine solche Mitverantwortung für ' die Kriegsziele
zu übernehmen , sind wir auch diesmal nicht in der Lage . Ein
Dauer verheißender schleuniger Friede ist der sehnlichst « Wunsch
aller Völker . Nicht minder behaupten alle kriegführenden Re -

gierungen , iün ernstlich zu erstreben . Die Taten der Regierungen
stehen indessen mit diesem Lippenbekenntnis nicht in Einklang .
( Sebr war ! bei der Soz . Arbg . ) Auch daS Friedensangebot der
deutschen Reichsregierung entspricht nicht den Anforderungen , die

an seine Zweckdienlichkeit gestellt werden müssen . ( Lachen . ) Seine

Jnhaltlosialeit schmälert s einen Wert . ( Sehr wahr ! bei der

Soz . Arbg ! ) 08 hätte darin auf alle Annexionen verzichtet werden

müssen . Aus früheren Aeutzerungen der Regierung geht hervor .
daß sie Annexionen im Osten und Westen plante , ( « ehr wahr ! bei
der Soz . Arbg . ) Dabei kann es sich nur um volkSfremds Gebiete
handeln . ' Im Einklang mit dieser Haltung der Regierung sieht ihr
fortgesetztes Pochen auf den Sieg , das in keiner Kanzler - ,
in keiner Monarchenrede fehlt und das nicht einmal zur Zeit des

Friedensangebots unterblieb . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . )
Die erzwungene Angliedexuug von Ländern wider den Willen der

betreffenden Völker steht in schroffem Widerspruch zu dem sozial -
demokratischen Grundsatz der Selbstbestimmung der Völker , ( « ehr
wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Sie würde nur zu einem Waffenstill -
stand führen , der den Keim neuer Revanchekrieae in seinem Schöße
bergen würde . ( Sehr wahr ! bei der ipoz . Arbg . ) Daß der Zehner -
blind sich zu ausschweifende » Eroberungsplänen bekannt hat , kann

unser Urteil nicht beeinflussen , i Gelächter . ) Unsere gegnerische
Stellung zur KriegSpoluik der eigenen Regierung gibt uns das

Recht , den dringenden Wunsch an unser « sozialistischen Freunde in

den Landern des Zehnerbundes zu richten , dem Beispiel zu folgen ,
daß überall bereits Vorkämpfer des Sozialismus durch die ent -

schieden « Bekämpfung der Machenschaften der Machthaber in ihrem
Lande gegeben haben . Die Selbstbestimmung der Völker wird auch

verletzt durch die Proklamierung des Königreichs Polen von der

Gnade der Mittelmächte . Tie Polen müßten selbst über die Ge -

staltung des polnischen Staates bestimmen . Weiter fordern wir

auch heute nock die Einschränkung des rücksichtslosen
U - Boot - Krieges . ( Große Unruhe . ) Er entspricht ebenso -
wenig den Geboten der Menschlichkeit wie der Aushungerungskrieg
Englands . ( Zuruf : Ihretwegen soll Deutschland verhungern ! )
Ferner stehen wir auch zur inneren Politik der deutschen

Reichsregierung im schärfsten Widerspruch . Das Volk wird ständig
mit leeren unverbindlichen Versprechungen vertröstet . Wir der -

langen eine Berbesserimg des Wahlrechts im Reich und in den

Einzelstaaten . Ihren Einwand , daß der Krieg für eine neu « Ge -

jitzgebung nicht geeignet sei , widerlegt die preußisch « Regierung

felbii KwH Sti EmTrrttgM » des Fideikomsnßges�eZ . ( Sehr
richtig ! links . ) Tie rechtliche « iellung der Arbeiter ist noch wesent -
lich verschlechtert durch das HilsSdienstgcsetz . das die Profite der
Unternehmer vermebrt . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Der

Belagerungszustand wird noch immer zur Unterdrückung der freien

Meinungsäußerung mißbraucht . Vertretern der klassenbewußten
Arbeiter kann man nicht ein Vertrauensvotum für eine Regierung
zumuten , die selbst durch ihre Taten dem Volke das ärgste Miß -
trauen bekundet . iBeisall bei der Soz . Arbg . l

Abg . Spahn (Z. ) betont gegenüber einer Aeußerung des Abg .
Ebert, . daß nach der schnöden Zurückweisung des Friedensangebots
durch die Entente dieses hinfällig geworden sei und daß nun¬

mehr neue Friedcnsbedingungeu gestellr werden müßten . ( Leb -
hastes Bravo ! )

Abg . Graf Westarp (k. ): Es handelt sich hier nicht um Wählrecht
oder Fweikommitzgesetz , sondern einfach darum , daß wir unseren
Truppen draußen die Mittel geben müssen , um weiter das Vater -
land zu verteidigen . ( Lebhafte Zustimmung . �

Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( natl . ) erklärt für seine Freunde
die Zustimmung zu den Krediten .

Abg . von Pancr ( Vp. ) : Wir halten es für eine selbstverständliche
Pflicht jedes einzelnen in diesem Hause , dieser Vorlage zuzustimmen .
iLebhafter Beifall . — Widerspruch bei der Soz . Arbg . ) In diesem
Augenblick der Entscheidung darf man dem Vaterlande
die Mittel nicht verweigern , die es brauch : , um sich und seine An -

gehörigen zu schützen , und die es auch braucht , um den Frieden ber -

beizuführen . ( Sehr richtig ! ) Im Innern werden die Ausführungen
des Abg . Ledebour keinen besonderen Eindruck machen , aber . im Aus -
land werden sie uns schaden . ( Sehr wahr ! ) ? tur seiner Bemerkung
über das Fideikommißgcsetz müssen wir leider zustimmen� ( Sehr
richtig ! links . )

Abg . Mertin - Oels ( Deutse Fraktion ) stimmt der Vorlage zu .
Abg . Ledebour ( Soz . Arbg . ) : Her Payer hat die Pflicht des Par -

laments proklamiert , im Kriege jeder Regierung die Kredite zu be -

willigen , also unter Umständen das deutsche Voll zugrunde zu richten .
wenn sie das für angebracht hält . ( Lebhafter Widerspruch . ) Er will

offenbar , daß auch bei uns auf Grund eines § 14 regiert wird . Das

ist der durch die Kriegspsychose vollkommen entwurzelte Liberalis -

mus . Wir können stolz darauf sein , hier allein die Rechte dcL Volles

zu vertreten . ( Bravo ! bei der Soz . Arbg . )
Abg . Ebert ( Soz . ) : Wir haben die Bewilligung der Kriegs -

kredite nie als eine Frage des Vertrauens oder Mißtrauens gegen -
über die Regierung angesehen . Wir haben dir Kredite bewilligt , weil
wir da « als eine Pflicht gegen unser Land und gegr « unser Boll

angesehen haben . ( Lebhaftes Bravo ! ) Zu Erörterungen über unsere

Stellungnahme zur inneren Politik des Reiches wird bei der Etats

L�tsch�«Äi��u�" deS�sch�lles ' mit Lr eH k-it ° u - baden müssen. , ( « ehr wahr ! bei den Soz . ) Aber da - Volk .

schiedenhoit wahrzunehmen wissen . ( Lebhaste Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Debatte . Die Kriegskredite werden in zweiter

und da kri « Widerspruch erfolgt , auch in dritter Lesung angenommen .
Zur Gesamtabstimmung beantragt die Soz . Arbg . namentliche

Abstimmung . Die Unterstützung dazu reicht nicht aus . Die

. Kriegskredite werden auch in der Gesamtabstimmung gegen die

Stimmen der Soz . Arbg . angenommen .
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung : Dienstag , 11 Uhr . ( Fortsetzung der Etats

beratung . ) _

MbgeorSnetenhaus .
65 , Sitzung . Freitag , den 23. Februar 1917 .

Am Miniftertisch : Dr . Lentze .

Etat der direkte « Steuern .

Abg . Herold ( Z. ) : Infolge der Absperrung vom Weltmarkt
bleiben die ungebsursn Kriegsausgaben im Lande . DaS kommt

auch in den Steuererträgen zum Ausdruck . Die Quotisierung der

Einkommensteuer stößt in der praktischen Durchführung auf große

Schwierigkeiten . Un,er Einkommensteuergesetz bedarf der Reform
und des organischen Ausbaues . Das Kinderprivileg muß aus

gebaut werden .
Finanzminister Dr . Lentze : Die wirklichen Einnahmen

dürsten den Voranschlag nicht erheblich übertreffen . Wir mußten
berücksichtigen , daß die als Gemeine oder Unteroffiziere
Eingezogenen nicht besteuert werden . Auch daß der

HausvaltSplan sehr viel stille Reserven enthält , ist unzu -
treffend und irrig . Von dem System der Steuerzuschläge
kann nur abgegangen werden , wenn wir ein

neue - Einkommensteuergesetz

schaffen , das soll nach dem Kriege geschehen . Der Junggesellen .
steuer siehe ich sympathisch gegenüber . Eine Quotisierung der

Einkommensteuer würde nur ein weiteres Anwachsen der Aus -

gaben zur Folge haben .

Abg. Dr . Heilbrunn ( Vp. ) :
Der Ertrag der indirekten Steuern in Preußen geht ständig

zurück, dagegen steigen die Erträge der direkten Steuern . Das

veweist , daß der preußische Etat auch vom sozialen Gesichtspunkt
au - durchaus auf einer gesunden Grundlage beruht , wenn

auch im einzelnen noch eine mehr soziale Ausgestaltung
wünschenswert und möglich wäre . Die Quotisierung der Ein -

kommsnsteuer würde erzieherisch auf die Forderungen der

Parteien einwirken . Die kommunalen Zuschläge zur Einkommen -
steuer haben mit der Zeit eine geradezu unerhSrte Höhe erreicht ,
weil die Gemeinden mit Ausgaben für Armen - , Schul - und

Krankenhauslasten überlastet sind , die der Staat auf sie ab -

wälzt , ohne ihnen ein Aeguivalent dafür zu geben .
( Sehr richtig ! links . ) Die Gesamtbelastung mit direkten Steuern

beträgt in Preußen jährlich 49 Mark auf den Kopf . Daran » muß
der Staat die Folgerung ziehen , die direkten Steuerlasten auf das

unbedingt Notwendige zu beschränken und die im vorigen Jahr
bewilligten

Stcuerzuschläge möglichst bald svieder zu befestigen .

( Sehr richtig ! links . ) Im großen und ganzen hat sich unser Steuer -

system durchaus bewährt , mau sollte sich vor übergroßen
Reformen hüten . Stetigkeit in der Belastung ist fortge -
setzten Aenderungen vorzuziehen . In den Städten besteht da »
Gefühl , daß sie gegenüber dem flachen Lande zu stark heran -
gezogen werden . Bei einem Verhältnis der städtischen und

. ändlichen Bevölkerung von 50 zu 50 Prozent bringen die Städter
470 Millionen direkte Steuern auf , daS Land 140 Millionen Mark .
Deshalb sind zur gleichmäßigen Heranziehung Steuer -
kommissar « notwendig . ( Seh ? richtig ! links . ) Auch ist die� Steuer -

einschätzung in der Hand des Landrais , d. h. eines politischen Be -
amten , nicht in den richtigen Händen . ( Sehr richtig ! links . ) Der

Abg . H' . rsch hat einer konfiskatorischen Besteuerung der grossen
Vermögen das Wort geredet und dabei hingewiesen auf die in -
direkte Belastung der Arbeiterbevölkerung . Dieser Vergleich
' timmt nicht ganz . Wir müssen eine konfiskatorische Vermögens -
besteueruna ablehnen . ( Lebh . Beifall lmks . )

Ein Schlußantrag wird gegen die schwach vertretene Rechte
abgelehnt . ( Abg . Adolf Hoffmann ( Soz . Abg . ) : Herr von
Pappenheim hat seine Leute nicht beisammen ! — Heiterkeit . Abg .
von Pappenheim (kons. ) : Sie sind hier nichtaufderStraße ,
Herr Hoffmann !)

Abg . Hofer ( Soz . Arbg . ) :
Zweifellos hat sich der Reichtum während des Krieges in un -

gestümem Tempo vermehrt und diese Reichgewordenen verschleiern
durch allerhand Manöver ihre Vermögens - und Einkom » ienSverhält -
nisse . ES fehlt ja eine ausreichende Sleuerkontrolle in Kriegszeiien .
Wenn dann die mageren Jahre folgen , wird es vielleicht zu spät lein ,
um die Kriegswucherer zu packen . Die besitzlosen Klassen werden
dann die Saflen des Kriege » aufzubringen haben . Die Ablehnung

�der affgemrinctt Einführung der Sieuerkommifläre LKs - rst er »
neut die

verderbliche ungeheure Macht des agrarischen Junkertums

in Preußen und durch Preußen im Reiche . Dieser Haltung beS
Ministers gegenüber wird man kaum noch an die Reuorientieruucr
glauben . Die Massen müssen einsehen , daß auch der kleinste Fortschrür
mir durch allerschärfften Klassenkampf erzwungen werden kann .
Die kleinen Leute werden bis zum letzten Paragraphen
besteuert , sie tragen auch die indirekten Steuer » .
Die Lohnsteigerungen der Arbeiter entsprechen nicht entfernt der
Teuerung , müssen aber bis zum letzten Pfennig versteuert werden .
So wird durch den Krieg die Ungerechtigkeit des kapitalistischen
System « auf die Spitze gelrieben . Belagerungszustand , Zensur und
Versammlungsverboie hindern die Arbeiter , sich zu wehren . Trotz
aller Lohnsteigerungen , trotz der Ausdehnung der Arbeit von Frauen
und Jugendlichen gibt e-S in Preußen noch 16 Millionen Perionen ,
die weniger als 900 M. Einkommen besitzen . Diese Zahl bekundet
grenzenlose - Elend in einer Zeit derartiger Lebensmistelpreise .
Professor Steinmann - Buchcr nannte den Krieg «in lukratives Ge -
schäft : nun , für das Proletariat ist er ein entsetzliches Unglück .
( Sehr wahr ! bei der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft . )
In der Kommission hat Herr von Pappenheim gefordert , daß an
dem bestehenden System festgehalten werde , d. h. daß im Reiche
immer höhere indirekte Steuern eingeführt werden sollen . Da ist ja
bei der letzten Steuerreform bereits geschehen und aufs neue wird
ein solches Steuerbukett vorgelegt , das die Kleinigkeit von

Milliarde einbringen soll . Bei den neuen Steuern handelt eS
sich um Belastung des Personen » und Güterverkehrs und um eine
Kohlenabgobe . Das Unternehmertum wird sich dafür an den
Arbeitern schadlos halten und die Eisenbahnen wälzen die Ver -
teuerung auf das Publikum ab . DaS ist der neue soziale und srei -
beitliche Geist . Hier bekennt die Regierung Farbe und zeigt den
Arbeitern die Herrenfaust . Die

eigentliche » Steuermacher für das Reich
sitzen im preußischen Abgeordnetenhause . ( Sehr richtig ! ber den
Soz . ) Ueber eine eventuelle Vermag enskonsiskation ist hier schon
allgemein gestöhnt worden , aber mir die zahlungsfähigen Kreiie
müssen die ungeheuerlichen Kriegslasten tragen , das Proletariat bc -
dankt sich dafür , der Prügelknabe des imperialistisch en
Aberwitzes zu sein und die Karre aus dem Dreck zu zieben . In
England geht man ganz anders vor . ÄnnexionSpläne , wie sie Herr
Fuhrmann und leine Freunde hier vorgetragen haben , müssen
den Krieg inS llngemefsene verlängern . Wenn daS letzte Mittel , der
O- Boot - Krieg . nicht glückt , dann haben sie eS mit allen Neutralen
verdorben . Letzten Endes wird das Volk die ganze Ungeheuerlich -

dem man alle Rechte vorenthält und daS man mit
Ausnahmegesetzen mißhandelt , wird eines TageS Rechenschast for «
dern . je länger der Krieg dauert , um so schlimmer wird das
Strafgericht sein . tBravo I bei den Soz . )

Damit schließt die Besprechung . Ter Etat der Verwaltung der
direkten Steuern wird genehmigt , ebenso die Voranschläge für die
Staatsarchive und die Staatsschuldenverwaltung ohne Aussprache .

Bei dem Etat der Sechandlung regt
Abg . Brütt ( fk. ) an , eine Stelle zu schaffen , die denjenigen ,

welche Geld anzuiegen haben , unparteiischen Rat erteilt .
Finanzminister Dr . Lentze sagt eine Prüfung der Anregung zu .
Abg . Fllrbringcr ( natl . ) begründet einen Antrag , die Rc -

gierung möge in Erwägung ziehen , ein Kreditinstitut für Ge -
Währung von Schiffsdariehcn auf preußische Handelsschiffe für
See - und Binnenschiffahrt zu errichten , wie dies in England der
Fall sei , und bittet , den Antrag dem Ausschuß für Handel und
Gewerbe zu überweisen .

v. Dombois , Präsident der Scehandlung , spricht sich gegen den
Antrag aus .

Abg . Dr . Erüger - Hagen ( Vp. ) spricht sich ebenfalls für Ueber -
Weisung de » Antrages an den Handel - und GelverbeauSschutz aus .

Ter Boranschlag wird genehmigt . Der Antrag Fürbringer
geht an den Ausschuß für Handel und Gewerbe .

Der Etat der Zentral - GenoffenschaftSkasse wird ohne Aus -
spräche erledigt . Folgt der Etat für daS

Fmaszministrrium .
Abg . Fürbringer ( natl . ) begründet einen Antrag , wonach die

Schäden , die den Nordseebädern durch den Krieg entstanden
sind , als Kriegsschäden betrachtet werden , so daß ohne
weiteres Schadenersatz durch das Reich eintreten müsse .

Abg . Dr . Rewoldt ( fk. ) wünscht Ausdehnung dieses Antrages
auch auf die Ostseebäder .

Finanzminister Dr . Lentze erklärt den Antrag Fürbringer für
undurchführbar und verweist aus die eingeleitete Iiotstandsaktion ,
die auch noch nicht abgeschlossen sei .

Abg . Bartscher iZ . ) bespricht die Notlage des Haus - und Grund -

bcsitzes und wünscht u. a . eine Herabsetzung des Grundstücks -
stempeis .

Abg . Korfanty ( Pole ) : Wir verlangen die Streichung
aller antipolnischen Titel . Schon Eugen Richter hat
von ihnen als Kor' ruptions - und Revtilienfonds gesprochen . Lehnen
Sie im Geiste des » Luum quique " diese Artikel ab und machen
Sic damit einen Anfang mit der Abkehr von einer verwerflichen ,
dem Staate nicht dienenden Politik . ( Beifall bei den Polen . )

Abg . Frh . v. Maltzan (k. ) : Von Reptilienfonds kann keine Rede

sein .
Abg . Lippniana ( Vp. ) : Wir sind nicht gesonnen , diese Titel

zu streichen . Wir hoffen , daß sie nach dem Kriege beseitigt iverden
und daß das Verhalten der Polen die Nützlichkeit ihrer

Beseitigung dartut . ( Beifall . ) Mit der Herabsetzung des Grund -

stücksumsatzstempels muß der Staat vorangehen . Die Anträge Für -

bringer und v. Maltzan wollen nur , daß die Regierung den schwer

geschadigten Gemeinden durch Beihilfen oder Zlotstandsdarlohcn

helfe .
Damit schließt die Besprechung . DaS Haus wendet sich den

Bcamtenfragen

zu .
Ein Antrag Altbofs ( natl . ) ersucht die Regierung um Ueber -

nähme der Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen
für die Volksschullehrer auf Siaatsmnteln . _

Abg . Lelze (k. ) beantragt progressive Steigerung der Tene -

rungszulagen entsprechend der Kinderzahl .
Abg . Dr . Wagner (ff . ) tritt gleichfalls für bessere Regelung der

Unterstützungen ein .
Die Weiterberatung wird auf Sonnabend , 11 Uhr , vertagt .
Schluß Hb Uhr . _

parlamentarisches .
Die Dissidenten kiuder .

Ktach langen Beratungen , die zum größten Teil in einem aus
Vertretern aller Fraktionen bestehenden Unterausschuß geführt
wurden , hat die verstärkte Unterrichtskommission
des Abgeordnetenhauses beschlossen , dem Hause so! -
genden , vom Unterausschuß ausgearbeiteten und dann noch durch
einen angenommenen Antrag der Abgeordneten D. T r a u h ( Vp. )
und H a e n i s ch ( Soz. ) abgeänderten Antrag vorzulegen :

§ 1. Schulpflichtige Kinder , welche einer staatlich aner -
kannten Religionsgesellschaft nicht angehören , haben an dem

lehrplanmätzigen Religionsunterricht der Schule , die

ste besuchen , teilzunehmen , sind aber , wenn die Eltern
bezw . diejenigen , die an deren Stelle die religiöse Erziebung zu
bestimmen haben , der SchulaufsichtSbehörde gegenüber « ine

dahingebsnde Erklärung abgeben , von den Stunden

zu befreien , in denen Katechismusunterricht er -
teilt wird .

K 2. Nehmen diese Kinder an einem von der Schulauffichts -
bÄhörde zu gelassenen Ersatzunterricht teil , so sind



ftc Auf ärihag 5' &t >s!Ki«hüngiiöeKct )»gtin ' (§ 1) von dem Besuch ?
des gesamten ichnlplanmäßigen Religionsunter -
richtes zu befreien .

Tie StaatZregierung hatte bor der Beschlutzfassung ,
die , wie gesagt , die Annahme dieses Antrages ergab , erklärt , dcttz
sie sich ihre Stellungnahme vorbehalten müsse .

Bäuerliche �idcikommisse .
Ter Fideikommrtzgesetzaus schütz des Abgeordneten -

Hauses hat den ersten Teil der Vorlage , der sich auf die Fidei -
lommisse bezieht , erledigt und ist dann in «ine allgemeine Be -
fprechung des zweiten Teiles , die Stammgüter betreffend ,
eingetreten . Von der Regierung und der Mehrheit wurden die
Stammgüter damil gerechtfertigt , datz man die dem Grotzgrund -
besitz zugestandene Bindung dem bäuerlichen Besitz nicht versagen
dürfe und datz diese Bindung zur Erhaltung eines gesunden
Bauernstandes erforderlich sei . Tie Linke erhob namentlich fol -
gende Bedenken : Es widerstrebe den Bedürfnissen und dem
Eharakter der bäuerlichen Bevölkerung , sich bei Lebzeiten in der
Veräußerung und Belastung ihres Grundes selbst zu b e -
schränken und von der Genehmigung von Behörden und An -
gehörigen abhängig zu machen . Demgemäß seien das bayerische
Gesetz vom Jahre I80O , das Vorbild der jetzigen Vorlage , sowie
die entsprechenden Gesetze für das Grotzherzogtum Hepen und
Mecklenourg - Schwerin gänzlich unbenutzt geblieben und
fast in Verschollenheit geraten . Nur ausnabmsweise und dann
nicht immer aus guten Gründen würde ein bäuerlicher Besitzer
sich binden . Wohl aber würde daS Gesetz

den Grotzgrundbrsitzcrn
über die zehnprozentige Äontingentsgrenze für die eigentlichen
sfide ' . tommifse hinaus , bis zu der ( von dem Redner als u n g c -
bäuerlich bezeichneten ) Grenze von weiteren 33 Proz . der ge¬
samten landwirtschaftlichen Fläche die Möglichkeit bieten , ihren
Besitz in der Form des Stammguts fideikommissarifch zu binden ,
denn in die StammgutSgrenze von 20 000 M. jährlichen istein -
ertrages fielen , namentlich im Osten Deutschlands , gegen drei
Viertel aller großen Güter . Ein konservativer Antrag wollte
dieses Bedenken abschwächen . Bon gegnerischer Seite wurde diese
Abschwächung als gänzlich ungenügend bezeichnet .

Am Tonnerstagabend kam es zu einer

erregten Gcschäftsordnungsdcbattc .
Einer in der vergangenen Woche mit allseitiger Zustimmung

getroffenen , von ihm selbst angeregten Veritändigung zuwider ,
schlug der Vorsitzende am Schluß der Sitzung ganz uner -
wartet vor , am Freitag chne Abendsitzung zu halten , trotz deS Hin¬
weises zahlveicher Mitglieder auf ihre infolge jener Verständigung
anderweitig übernommenen Verpflichtungen . Der Vorschlag des
Vorsitzenden wurde mit l . ? gegen l3 Stimmen angenommen . Tie
Nationalliberalen und Bolksparteilcr erklärten , datz sie zu der
Abendsitzung am Freitag nicht erscheinen , die Freikonscr -
vativen . daß sie voraussichtlich an der Verhandlung nicht teil -
nehmen werden .

Mus der Partei .
Bebel gegen Spartakus .

■ In der IK . wird von einem bekannten sozialdemokratischen
Parlamentarier eine interessante Erinnerung aufgefrischt .
Ende April 1307 hatte August Bebel den Besuch eines franzö -
sischen Journalisten , der Bebel nach seiner Ansicht über die Ideen
Gustav Herves ausfragte . Hcrvö , jetzt bekanntlich glühender
Patriot , verkündete damals ebenso glühend die Lehre , datz das Pro -
letariat kein Vaterland habe und deswegen auch keines zu verteidigen
brauche ; auch nicht , wenn das Land angegriffen sei . Also im wesent -
lichen genau das gleiche Programm , wie es heute die Spartakus -
grupve verkünde ». �

Bebel gab eine schriftlich fixierte Antwort , in der er die anti -
misitaristischen Ideen und Agitationen HerviS in der deutseben So¬
zialdemokratie für unmöglich erklärte . Die deutsche Sozwldemo -
kratw sei ein entschiedener Gegner des besiehenden HeersystemS ; aber
solange noch die Gefahr bestehe , datz Kriege möglich sind , müsse jeder
Staat wenigstens soweit militärisch organisiert
sein , datz er einem Angriffskriege begegnen könne und
das eigene Land vor Eroberungen durch den Feind zu
schützen vermöge . Bebel verwies auf die Stelle im Partei -
Programm , welche Erziehung zur allgemeinen Wehrhaft igkeit
fordert und fuhr dann fort :

„ Würde also ein deutscher Parteigenosse Ansichten und For -
derungrn propagieren , wie sie von Herne vertreten werden , f «
könnte auf Grund unsere « Parteiprogramm « die Frage aufgc -
worfe « werden : ob dieser Parteigenosse noch zur Partei gehört .

Die Partei konnte eine Agitation nicht gewähren lassen , die
gegen ihr Programm verstößt , die Partei auf das schwerste schädigt
und deren Forderungen , vom Standpunkt der bestehenden Zustände
aus als unausführbar , weil dem eigenen Lande nachteilig , angc -
sehen werden müßten . "

Die� Sätze sind klar . Man kann daraus ersehen , mit welchem
Recht die Spartakuffe behaupten , die „alten und bewährten Grund -
sätze der Partei vor dem Kriege " zu vertreten . In Wirklichkeit ver -
treten sie Grundsätze , auf Grund deren im Jahre 1307 , also lange
vor dem Kriege , ein Bebel ihren Ausschluß aus der Partei beantragt
hätte .

Gustaf Steffens Ausschluß nicht bestätigt .
Dom schwedischen Parteitag wird der IX . noch be -

richtet : Die von der Opposition beantragte Beseitigung der Fest -
legung auf die Disziplin innerhalb der ReichStagsgruppe wurde
nach einer sehr scharfen Debatte vom Parteitag mit 123 gegen
30 Stimmen , bei namentlicher Abstimmung , abgelehnt . — Zur
Frage des im vergangenen Jahre vom Parteivorstande Vorgenom -
menen Ausschlusses der drei Parteimitglieder Prof . Steffen ,
Dr . Jngvo Larsson und Aktuar Otto I ä r t e beschloß der

Parteitag , den Ausschluß der beiden letzteren zu bestätigen , da -

gegen den Beschlutz des Parteivorstandes bezüglich Prof . Steffen
nicht gutzuheißen unter gleichzeitiger Ueverweisung der Am.

gelegenheit an einen Ausschutz .

Mus Groß - öerlm .
Tie neuen Zfleischpreise im Kleinhandel .

Der ArbeirsauSschuss der Gross - Berliner Gemeinden hat sich
mit der Neufestsetzung der Kleinhandelspreise für Schweine - und
Kalbfleisch befaßt , was infolge der Erhöhung der Stallhöchstpreise
für Schweine und der Zusammenfassung der drei Gewichtsklassen
bei Kälbern in eine einzige Klasse erforderlich geworden ist . Die
neuen festgesetzten Presie find pro Pfund Schweinefleisch :
Rückenfett . Zielen und Micker 3 40 M. fkrüher 3,30 M. ) , Rippespeer ,
Kamm und Schuit 3 . 10 M. ( früher 2. 00 M. ) , frischer Schinken mit

Hinterbein 3. 00 M. ifrühcr 1 80 M. ) , Bauch , Blatt . Ouerrippe vom
Rippespeer 1. 80 M. ( früher 1. 30 M. ) , Backe 1,30 M. ( früher 1,00 M. ) ,
Kopf ohne Backe 0,90 M. ( wie früber ) . Dickbein 1,40 M. ( wie früher ) ,
Spitzbein 0,30 M. ( wie früher ) ; Kalbfleisch : Rücke » und Keule
mir Haren , Brustipitze ohne Hals ohne Nachbrust und ohne Dünnung
2,00 M. , alle übrigen Teile 1,60 M. , schieres Kalbfleisch ohne
Knochen ( auch Schnitzel ) 2,30 M.

»
Genau acht Wochen sind versirichen . seit durch das offiziöse

Bureau Wolff mitgeteilt wurde , dag die Brotpreise erhöht , dafür

aber die Fleischpreise herabgesetzt «verden sollen . Es

geschah die « durch da « bekannte Gutachten der Hochschulprofessoren •

>

für landwirtschaftliche Betriebslehre , daS sssflibat im Einberstandnis
mit dem Kriegsernährungsamr bekanntgegeben worden

ist . Wenige Tage nachher aber erfuhr man , dag die Landes -

fleisch stelle unter dem Vorwand der Verbesserung der Milch -
Versorgung die Preise für Kälber und Schweine erhöhen wolle .
Mit diesem Plan haben wir unS in der Nummer vom jüngsten
Dienstag befaßt und dabei dargelegt , daß maii durch seine Der -

wirllichung nicht nur die Milchprodultion nichl steigern , sondern zu
allein andern eine weiter ? F e t t v e r in i n d e r u n g berbcisühreil
werde . Die Gefahr ist nun . wie die Festsetzung der neuen Klein -

Handelspreise zeigt , zur TatsaSe geworden .
In sehr nachdrücklicher Weise wendet sich das „Berl . Tagebl . "

gegen die neue Attacke der Volkscrnührung . Es schreibt :
Man fragt sich umsonst , wie diese überraschende Erhöhung

der Bichpreife möglich gewesen ist in einem Augenblick , in deni
nicht bloß das Kriegsernährungsainl eine anderweitige Regelung
der Preisverhnltnisse erlvägt , sondern in dein auck eben erst ein
preußischer Staatskommissar siir die Ernährungsfragen in der
Person des llntcrstaatSiekrctärs Michaelis ernannt ivurde . An -
scheinend hat der Leiter des betreffenden ViehhandelSver -
bandcs eS für angebrachl gehalten . das Prävenire zu
spielen und beide Instanzen vor eine vollendete Tatsache
zu stellen . ES wäre nicht daS erstemal , daß auf diese Weise
von den ViehhandclSverbänden der KriegScrnährungSpolitik
Schwierigkeit bereitet werden . . . . Aber wenn sich jetzt heraus -
stellt , daß die Leitung eines Vichhandeisverbandes der Reich ? -
ernährungSpolitik bcivußte und planmäßige
Opposition macht , dann wäre es bedenklich , noch länger die
Dinge schweigend geben zu lassen . DaS Vorgehen dieses Vieh -
Kandelsverbandes bedeutet eine Heransforderung ebenso
des KricgSernähruugLamts wie des n e u e r n a n n t e n
preußischen Staatskommissars . Sie mögen von
den besten Absichten beicelt sein , aber sie sind ohnmächtig , so
lange sie zusehen müssen , daß idre wohldurchdachten Pläne
von anderer Seite durchkreuzt lverdcn . Hier handelt e-Z sich um
einen Konflikt , der duichgcfochten werden muß , wenn die Volks -
ernährung nickt in gefährlichster Weife beeinträchtigt werden soll .

Das „ B. T. " forbert mit Recht , daß die neue Preiserhöhung
rückgängig gemacht werde . Bei dem Kampf um diese Preis -
erhöhung werde man zugleich sehen können , wo Ivirkich die c i g e n t -
I ich e w Machthaber auf dem Gebiete der Kriegsernährung zu
finden sind , ob im KriegSernährungSamt oder an anderen , von mäch -
»igen Einflüssen geleiteten Stellen .

Frauen in Teputatiouen .
Unter dem Vorsitz des Herrn Cassel hat sich ein Stadiverordneten -

Ausschuß mit der Vorlage des Berliner Magistrats über die Zuwahl
von Frauen in städtische VerwaltungSdeputalionen beschäfligt , Stadt -

stzndikuö Dr . Hirsekorn erklärte , daß der Magistrat beschlossen habe ,
dre Mitwirkung von Frauen mit beratender Stimme in folgende
zehn Deputationen zuzulassen : Deputation für die öffent -
liche Gesundheitspflege , Kuratorium der städt . Heimstätten , Kura -
torium für die Heimstätten und Hospitäler , Deputation für die städt .
Jrrenpflcge . Deputation für das Wohnungswesen . Gcwerbedcpntation .
Ableitung für Arbeitsnachweis . Depulalionen für die Schulspeisung
und das Fach - und FortbildungSschlilwesen , StiftungSdeputation und
Markthallendeputation . Der Ausschuß war damit nicht zu -
frieden . Es wurden zehn weitere Deputationen von den
bestehende » in Vorschlag gebracht und weiter beantragt , nicht , wie
der Magistrat beschlossen hat . nur eine Frau in die genannte »
Deputationen , sondern zwei Frauen in Vorschlag zu bringen .

Man einigte sich dahin , den Magistrat zu ersiicken , auch für die
Deputationen der Blindrnpflcge , des Turn - und BadeweienS , des
Obdachs , des Gesinde - und Belohnungsfonds und deS GesundheitS -
Wesens Frauen zuzulassen . Für die Deputationen der Schulspeisung
und des Wohnungsamtes tollen zwei Frauen gewählt werden .
während man sich bei den übrigen 13 mit der Wahl von je einer
Frau begnügen will . Damit in den Deputationen , in denen keine
männlichen Lnrgcrdeputierten sitzen , die Parsiät gewahrt bleibt .
wurde beichlosien , den Magistrat zu ersuchen , für die Deputationen
der Schulspeisung , Martrhallen und Obdach die Zuwahl männlicher
Bürgerdeputierten zu veranlassen . Diese Beschlüsse wurden ein -
stimmig gefaßt . _

Die Fleischversorgung der ( Üaftwirtschaftcit .
Aus GaftwirtSkreisen erhallen wir eine Zuschrift , der wir dies

entnehmen :
Die in letzter Zeit veröffentlichten Bestrafungen von Gastwirten

haben Mißstände berührt , die den Konsmncntcn nicht bekamit sind
und daher leicht falsche Vorsielluiigei , aufkeimen lassen . Nach den
Bestimmungen des KriegsernährungSamteS sollen die öffentlichen
Lokale für 100 Pfund frisches Fleisch auch 100 Pfd . in Fleischmarken
abliesern . Jeglicher Schwund beim Braten oder Kochen . Fetlabfall
und Knochenverlust wird übersehen . Da in der Tat bei 100 Gramm
Fleischkarten - Abforderung 40 Proz . Fleisch verloren gehen und bei
Ä> Grainn , Abnahme 8b Proz . , sind die Zustände nilerlräglich gc -
worden . Die meisten Berliner Lokale nehmen für die einzelne Fleisch -
Portion 30 Gramm , damit die Gäste bei 230 Gramm fünfmal in
der Woche Fleisch essen können . Hätten diese Geschäfte nicht
Ouellen . um ihre Flcischlieferungen über daZ zugewiesene Ouantum

zu erhöhen , so wäre chronischer Hleischmangcl die Folge für die Gast «
wirtschaften . Weil dieser B- schaffungSweg beschritten worden ist , sind
llnregelmäßigkeiten festgestellt worden , die in der Abgabe von
Fleisch ohne Karten und größeren Fleischmengen zum Aus -
druck kamen . Durch HöchstpreiSüberschreitung beim Fteischeinkauf
müssen die Preise der Speffekartc ständig steigen , was gegen die
Interessen der Verbraucher ist und auch ganz gegen die Gepflogen -
heit der Wirte . Das Landesfleischamt und daS KriegSernährungS¬
amt sind nun nicht der Ansicht , daß der positive und dedingte Fleuch -
Verlust von 80 Proz . ersetzt werden muß . Die besseren Lokale , die

Geflügel mit 0,30 M. das Pfund bezahlen , können ihren Gästen
etwa » anbieten , was den gewöhnlichen Sterblichen in den einkachercn
Lokalen nicht möglich ist . Diese Lokale werden dadurch leicht verleitet ,
andere Ouellen in Anspruch zu nehmen und 5 bis 0 M. pro Pfund
fürs Fleisch zu bewilligen . In Hotels und Herbergen erhält der
Fremde pro Tag 30 Gramm Fleischmarken laut Rationierung . Solche
Fremde können Lokale , wo 103 Gramm für das Fleischgericht be -
aniprucht werden , gar nicht benutzen . Jene Lokale , die 100 Granu »
abfordern , wirtschaften erwünscht länger mit dem Fleischbestand , sie
benötigen die illegitimen Ouellen weniger und bleiben dadurch die
Ehrlichen im Bewerbe .

Wenn dem Landesfleischamt mit dem Kriegsernährungsamt die

zur Verfügung stehenden Fleischbestände nicht ausreichend erscheinen ,
um den Gastwirten den Verlust zu ersetzen , muß sich das Gewerbe
damit abzufinden versuchen . Sollte es aber nicht möglich sein , die
häufigen Notschlachtungcn . Gewichtshinterziehungcn und falschen
Dellarationen ernsikjasi abzustellen i?

Soweit die Zuschrift . Auch uns erscheinen die erwähnten Miß -
stände so groß , daß wir dringend Abänderung fordern müssen . ES
muß ohne weiteres klar fein , daß eS nicht möglich ist . an »
100 Piund Fleisch 300 oder 1000 Fleischporlionen herzurichten . Ein
bestimmtes Manko muß immer dabei entstehen . Dieses Manko
kann aber nur durch eine geringere GewichtSabgabe an den Gast ,
oder durch Zulauf von Fleisch an ? unterirdischen Ouellen aus¬

geglichen werden . Fleisch au ? dielen Ouellen ist aber bekanntlich
tehr leuer und trägt natürlich dazu bei , die Speisenpreise ganz
enorm zu erhöhen . DaS liegt aber nicht im Interesse der Ver -

brauchcr . Deshalb ericheint eS angebracht , den größeren Gastwirt -
schastcn ebenso wie dem Schlächter eine gewisse Mankovergiitung

zu gewähren .
�

Eine gestern abgehaltene Versammlung van Vertretern

sämtlicher Gastwirtsverbände Groß - Berlins » ahn : einen Beschluß
an : 1. an die der Brotgemeinschaft der Broß - Berliner Gemeinden

zugehörigen Magistrate die Aufforderung zu richten , eine gleich -

matzige Rationierung der behördlichen Fleischzuteiiung eintreten zu

lassen , um zu verhindern , daß durch ullgleichmäßige Zuteilung der
Fleischüberschuß de ? einen Bezirks zum Schleichhandel in dem

weniger begünstigten Bezirke Anreiz gib : : 2. das Publikum durch

Presie und Aufdruck ans den Speisenkaricu darauf hinzuweifen ,
welchen Anspruch auf Fleisch eS in den Gastwirtschaften auf Grund
der abzugebenden Fleischmarken habe ; 3. auS den Gastwirt Sorgani -
sationen Kommissionen zu bestimmen , welche die Ilcberlvachung der

Einhaltung dieser Normen zu übernehme » . Znlviderbändclnde zu
warnen und eventuell der Behörde namhaft zu inachen haben . —

Die Versammlung ist überzeugt , daß durch sirikic Emhaltnug der
von ihr aufgestellten Normen der Schleichhandel von Fleisch und

Wursiivarcn unterbunden werde .

Tie Versorgung mit Obst und Gemüse .
Eine Allgemeine Tagung der Obst - , Gern ii > c -

und Südfrucht « Großhändler D e n t f ch l a n d S >and

Donnerstag in Berlin siau . Erörtert wurde die Frage der Mit -

Wirkung de » freien Handels bei der Versorgung mit Lebensmitteln .
im besonderen >»lt Obst und Gemüse .

Dr . Schade - Düsseldorf , Syndikus des Verbandes Deuffcher
Obst - , Gemüse - und Sndfruchl - Grohäirdler » referiert » über „ Dia
Obst - und G e m ü s e V e r 1 0 rg u 11g durch Lieferung ? '
Verträge und ihre Bedeuiung für Erzeuger , Großhändler und

Industrie " . Er sieht in dein Uebergang zu dein System der
Lieferungsvcriräge daS Eingeständnis , daß die Nahrungsmittel -
Politik der ÄriegSzeir mit dein monopolistischen System verjagr bat .
Aber auch bei den Lieferungsverträgc » tverde der Handel noch allen

möglichen Hemmungen und Beschränkungen unterworfen , ohne daß
hiervon Vorteil für die NahrnngSniittelverforgung zu hoffen
fei . Unsere wirtschaftliche Kraft hänge davon ab . daß ivir nicht nur

Nahrungsmittel in ausreichender Menge , sondern anck am richtigen
Ort hoben . Dafür könne ffnur der freie Handel sorgen , dessen
schleunige Wiederherstellung man fordern müsse .

Nach dem Referenten ergriff daS Wort OberrcgierungSrat
V. Till » . Leiter der ReichSsiellc für Obst und Gc -
m ü s c. Das dem Handel gemachte Zugeständnis der LieferungS
vertrage sei Kr erste Schritt am dem Wege , der zum
sreic » Handel zurückführt . Die Erfahrung habe gelehrt ,
daß frisches Obst und Gemüse sich nicht der öffentlichen und zen -
tralen Bewirtschaftung unterwerfen lasse und man hier mit plaiio -

nierung und Händlerhöchsipreisen nicht durchkomme . Nötig sei aber

mindestens eine Konirolle bezüglich der Angemessenheit des Händler -
Preises , wie daS in München bereits erfolgreich durchgeführte Sysiciii
der Schlußscheine sie ermögliche . AuS den Schlußscheinen könne die

Prcisprüfungökommission sich jederzeit unterrichten , aber natürlich
müsse der Händler dann seine Ware unvcrmischr und möglichsi in
der Verpackung lagern . Dem Leiter der Reichssielle wurde in der
Debatte erwidert , man solle dem Handel das Vertrauen entgegen -
bringen , daß er selber Mißbrüuchen entgegentreten tverde .

ES folgte ein lüeferat von Dr . Schiele - Nürnberg , dein Arzt
und volkswirtschaftlichen Schriftsteller , über „ Die Bedeutung
deS Handels für die Lebensmittelversorgung " .
Schiele pries den Handel als den besten Heranbringcr der Ware .
ihren besten Aufbewahrer und besten Verteiler . Auch die wirksame
Bekämpfung des Wuchers sei nur auf dem offenen Markt de ?
freien Handels zu erwarten . Der Redner wandte sich scharf

gegen das System der Höchstpreise . Er schloß mit einem Aufruf au
alle freien Erwerbstände , an Handel » nd Industrie , Handwerker und

Bauern , „sich alle zusammen gegen die sozialistischen
Irrtümer zu wehren " . In der Debatte fand SchicleS Attacke

gegen die HöchstpreiSpolitil volle Zustimmung .
Angenommen wurden Leitsätze , in denen die Obst - und

Gemüse - Großhändler ihre Wünsche bezüglich der Gestaltimg der

Licfernngsveriräge und ihr Verlangen nach freiem Handel und freier
Preisbildung aussprechen . _

Berliner Lobensmitteluachrichte » .
Nach der Bekanntmachung deS Magistrats Berlin clitsallnraiif

den Abschnitt 37 der Lebensmittelkarte 30 0 Gramm Mehl . Die
Abschnitte sind am 24; , 25 . und 36 . Februar ausschließlich in den
durch besondere VerkaufSschildcr gekennzeichneten Kleinhandel ? «
geschäften gegen Empfangsbescheinigungen abzugeben . Die Ware
wird dann nach Ablauf der üblichen Frist in den Kleinhandel ; -
geschäften gegen Rückgabe der Empfangsbescheinigungen zur Ver -

fügung stehen .
Auch für die kommende Woche ist eS aelmrgen . die Fleisch

r a t i 0 n wieder auf 350 Gramm zu bemessen . Diese Ethöhung gilt
als Ersatz für die geringe Kartoffellieferung .

Aufwandsentschädigung siir soldateureiche Faniilirn . Nach dem
BnndeSratöbcschlusse vom 20. März 1314 können Familien , deren

Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei - oder dreijährigen
Dienstzeit als Unteroffizier oder Gemeiner eine Gesaintdiensiwit von
sechs Jahren zurückgelegt haben , für jedes weitere Dicmtjahr eines
jeden seiner gesetzlichen zwei - oder dreijährigen Dienstpflicht in den -
selben Dienstgraden genügenden SohncS Aufwandsentschädigungen
von 340 M. jährlich gezahlt werden . Der Anspruch ist bei der G e -

m e i n d e b e h 0 rd e deS OrteS anzumelden , in dem der Berechtigte
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat . Einsprüche gegen die Bescheide
der Gemeinden sind an den Regierungspräsidenten zn richten .

Fürsorge für schwächliche Schulentlassene . Man schreibt unS :
Etwa 000 Knaben und Mädchen werden zum 1. April auS den
Volksschulen Groß - BerlinS entlassen , die ohne eigentliche Krankheit
körperlich derart schwach sind , daß sie zusammenbrechen würden .
wenn sie sofort in einen B�ruf eintreten müßten . Hier
kann daS Land an erster Stelle helfen , und an das Land
und d t e l l e i n e n Landstädte wendet sich der Verein
für Volkshygiene Groß - Bei - lin , der für diese Kinder zu sorgen
übernommen hat , mit der herzlichen Bitte , die Kinder ab i . April
für mindestens drei Monate auf das Land nehinen zn lvollen . Sic
sind alle fähig , leichte Arbeiten im Hanfe , im Garten
oder im Felde

'
auszuführen , rmd sie können dadurch kräftige

Personen , die sonst diese Arbeiten ausführen müßte » , zu
schwererer Landarbeit freimachen . Viele Landwirte . Kauf -
leute , Lehrer . Förster , Gärtner . Handwerker unter länd -
lichen Verhältnissen werden gewiß ohne Mühe einen solchen
Knaben oder ein solches Mädchen für die genannte Zeit in

ihrem Haufe aufnehmen können . Gütige Meldungen möglichst um -
gehend an die Auskunftei siir Landcrholungsstcllen , Berlin SW . Ol ,
Waterloo - Ufer Skr. 7 ; mündliche AnSkunsr jeden Donnerstag von
4 bis 0 Uhr .

Die Geschäftsräume de » Magistrats, ' Abteilung für Obst - und
Gemüseveriorgung , sind von Neue Friedrichstr . 35 nach Nene Friedrich -
straße 71 verlegt worden . Fernsprecher der Geschäftsstelle : Norden
Nr . 8773 , Amtszimmer deS Dezernenten unter : Magistrat Nr . 030 .

Zur Schonung der Zugtiere und zur Erleichterung der Befördc -
rung von Lasten bei Winlergläite «mpssehlt das Polizeipräsidium
dringend , die Zugtiere mit scharfen Hufeisen zu versehen . Scharfe
Hufeisen können bei plötzlich eintretender Glätte auch nnterweg ?
durch Einschraubung geeigneter Stollen in die Hufeisen hergestellt
werden .

Die salschgcheuden Straßeuuhre » . Schon seit geraumer Zeit
fallen im Groß - Berliner Straßenbilde die vielen gar nichr oder
falsch gehenden Uhren an Fabrikgebäuden , Uhrmacherläden . Geschäfts -
fchaufenstern usw . auf . Die Einberufung vieler Geschäfisinhaber
bat e » mit sich gebracht , daß den an der Ladenfront angebrachten
Rcklamcuhren nicht mehr die nötige Aufmerksamkeit zugewendet
wurde , so daß die Uhren zum Teil stehen blieben oder die Zeil
nur mir erheblichen Abweichungen anzeigten . Insbesondere har
dann die andauernde starke Kälte die Zahl der stillstebeuden
Stratzenuhren erheblich vermehrt , vielletchc auch das Verbot
der Beleuchtung der Reklameuhren dazu beigetragen . DaS
Publikum aber ist daran gewöhnt , sich naw den Ssiaßenuhren zu
richten , wodurch bei den zum Teil sehr erheblichen llnlerfchieden in
der Zeitangabe vielen Personen große Unannehnflichkeilen durch Per -
spätungen entstehen , die zu zahlreichen Beschwerden über die nicht
siinktionierenden Stratzenuhren geführt haben .



©ic Pslizeikshörde v « abfiWgt . gegen diesen Nedelstand einzu -
schreiten . ES ist in Ausficht genommen , fortan die Genehmigung
zur Anbringung von Stratzenuhren nur dann zu erieilen , wenn für
deren richtigen Gang Bürgschaft geleistet wird . Gegen diejenigen
Geschäftsleute aber , deren öffentlich sichtbare Uhren falsch gehen oder

gar nicht im Betriebe find , soll in der Weise vorgegangen werden ,
daß ihnen die früher erteilte Erlaubnis zur Anbringung der Uhr
eutzogsn wird .

Mürcheiworlefimg von Griedel Hintze in der öffentlichen Lesehalle
der Deutschen Gesellschaft fürrrhische Kultur . Rungestr . 2S : Sonnlag ,
25 . Februar . Anfang Uhr . Eintritt frei .

Eine Ausstellung »er Kitninchcnziichtcmreinc ist vom 24 . — 26 .

Februar in Frankes Festsälen , Berlin X 20, Hochstr . 10. Sonntog -
nachnlittag öffentlicher Vortrag über Zucht und Pflege .

Plötzlicher T« d . Aus dein Görlitzer Bahnhof brach der 52 Jahre
alte Arbeiter Heinrich Rausch , Wiener Str . 31, beim Kohlenholen
befinnungslos zusammen . Er starb bald darauf inr Krankenhaus
am Urhan .

________
_

Mus den Gemeinden .
Lebeiismittelnachrichtcu aus Schönelierg . Der Magistrat verteilt

aus Abschnitt 75 der Lebensmittelkarte >/z Pfund Kunsthonig zu
27 Pf . oder 3/4 Pftind Speifef irup zn 27 Pf . und auf be¬
sonderen Bezugschein für Schwerarbeiter ebenfalls 3/ . Pfund Speise -
sirup . Der Bezug der Ware mutz in der Zeit vom 24 . - 26 . Februar
l » einem der durch grünen Verkaufsanschlag kenntlich gemachten Ge¬
schäfte angemelder werden . Die Bezugscheine für Schwerarbeiter
dürfen nur in 16 besonders bekannt gegebenen Geschäften abgegeben
werden . 4 —6 Tage nach der Bestellung kann die Ware in Empfang
gnwnmicn werden .

_ _

Viirqertuchen in Treptow - ivaumschulenweg .
Auch in Treptow Vaunrschnlenweg ist die Zah�der Einivohner ,

die die GemeinschastZküchcn in Anspruch nehmen , immer größer gc -
luorden , so konnte bereits im Dezernber in der ersten Küche durch -
schnittlich für 1560 Personen und in der zweiten Küche für 1060
Personen gekocht werden . Im Monat Januar ist die Teilnehmer -
zahl weiter gestiegen . Es werden jetzt verausgabt : In der Küche I
2866 Gerichte , in der Küche II 1900 Gerichte ,

'
zusammen 4700 Ge¬

richte . Da die zweite Küche in Bauinschnlenwcg die an sie gestellten
Anforderungen nicht mehr bewältigen kann , so muß seit Mitte
Januar täglich aus der Küche I mittel ? Fuhrwerks in 6 großen
Transportgefüßen ein Teil dc- Z Essens nach der Küche II geschafft

werden .
Im Berliner O r t s t e i I ist auf dem Schulgr - mdstück

Bouchösiraße bereit ? gie Errichtung einer großen Zentralküche in
Vorbereitung . Nach deren Vollendung kann da § Effen in größeren
Trmtsportgefäßeit auf die entfernteren Ortsteile nach Bedarf ver -
teilt werden - , dabei ist auch die Möglichkeit gegeben , im uiiilleren
Ortsteil eine Essenausgabestelle einzuiichien . Die Kosten für die
Zentralküche betragen nach der vorläufigen Berechnung deS Banamt ?
rund 23 000 M.

_ _

Hroß - Seelmer Parteinachrichten .
Fncdrichstzage ». Diejenigen Mitglieder , die der alten Partei -

organisation saiigeschloffen air die Sozialdemokratische Partei
Deutschlandss lren bleiben loollen , werde » gebeten , ihre Beitrage
nur au den Kassierer Map Hecker , Friedrichsir . 2. Hof parterre ,
oder an den Vorsitzenden Richard Köckeritz , Klutsir . L, abzn -
führen . Auch Neuanmeldnngen werden dort entgegengenommen .

Otzrrschöiiemeide . Letzten Smmtag fand hier eine Versammlung
siäit , zu der alle . B» rwärtZ " les « r eingeladen waren . ES waren 80
bis SO Perjonen anwesend . Genosse Haenifch sprach über

„Politische Tagesfrogen " . I » der Aussprache trat der zur Arbeits -

gemeinschast gehörende Liesegang ( Lichtenberg ) dem Referenten ent -

gegen . Der Vorsitzenve , Genosse Jako b sen , erklärte in seinen
Schlußailssührungeu , daß die Genossen , die zur Parteimehrheit
halten , e-Z sich nicht nehmen lassen werden , wieder mit den

. . PorwäriS ' leferi ! zusammenzukommen , um durch aufklärende Vor -

lräge den Genossen Einblick und Kenntnis der Politik der Sozial -
demokratie zu vermitteln , wn ? bisher durch das Treiben der Oppo¬
sition nicht möglich war .

k Behauptungen den Anschein der Glaubwürdigkeit zu geben und den'
von ihm ausgewählten Strohmann zur Zlbgabe eines falschen Eides
zu bewegen . Aber die Wahrheit rang sich doch durch und der Stroh -
mann wurde wegen wissentlichen Meineides zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Er legte alsdann ein Geständnis dahin
ab , daß ihn E. zum Meineid angestiftet habe und das gegen diesen
eingeleitete Strafverfahren endete mik der Verurteilung des bis
dahin ganz unbescholtenen lungen Mannes zu sechs Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Eckler wurde jetzt aus
der Strafanstalt dem Schwurgericht vorgeführt , weil er selbst m
derselben Angelegenheit vor den ? Untersuchungsrichter einen Mein -
eid geleistet hat . Der Gerichtshof erkannte ans eine Zusatzstrase
von vier Monaten Zuchthaus .

Mus aller Welt .
Tic Munitionsexplosion in Archangelsk .

Das Blatt „ Haparanda Nyheter " erfährt , wie „ Politiken "

meldet , daß die Explosion in Archangelsk am 27 . Januar eine

furchtbare Katastropbe war . die

Taufende von Menschenopfer »

forderte . Das Blait schreibt : Nach den Berichten von Augenzeugen
wurde am 21 . Januar vormittags das größte Munitionslager der

Welt in die Luft gesprengt . Die Katastrophe hatte vollständig den

Charakter eines Erdbebens . Die Vorräte an Munition

und Kriegsmaterial hatte eine Fläche von zwei Kilometer

Länge und einem 5i i l o m e i e r Breite bedeckt . Die Ex -

plvfionen folgten einander Schlag auf Schlag . Bei der ersten

wurde bereits die zwei Kilometer entfernt liegende Eisenbahn -

station zerstört . Der Materialschaden wird auf

mehrere Hundert Millionen Rudel veranschlagt . Die allgemeine

Auffassung geht dahin , daß die Katastrophe nicht durch Fahrlässig -
keit verursacht worden ist , fondern daß es trotz der strengen Be -

loachung Personen gelungen war . eine Höllenmaschine in das Lager

einzuschmuggeln . Bisher wurden gegen IHO Finnen unter

dem Verdacht der Teilnahme verhaftet .

Bllgrnieine Aamilienfierbekane . Sonntag , den 25. Februar : Zahl -
iliid Aufnahmetag von 3 —6 llhr im Restaurant Gerichts »- . 12/13 und

Buckower Str . 14.

Smfkdsten der NeAaktkon .
Tle iurisnsche CvreSstund « findet für Momienten Lmdenftr . 3, 1. Hos

»Uli , parterre , am Montag bis Frsckag von 4 bis ' 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Tuchstabe und eine Zahl als Merlgeilden beizufügen . Briefliche Ant¬
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonneuientsauittung bei -
gefügt ist , werden nicht beanlworlet . Eilige Fragen trage man in der Sprech -
stunde bor . T ertrage , Schriftstücke und dergleichen bringe man in dir Sprech »
stunde mit .

Uli . M. 1060 . 1. Ja . 2. Wenn Säe leine Arbeit angenommen baben ,
stebeii Ihnen Bezüge zu. — 3J. R. 100 . 1. Räch dem 15. Februar wird
feine Unterstützung mehr gezahlt . 2. und 3. Ilnverslöiidlich . 4. Wendete
Sie iich mit dem Ersuchen um Rachgewährung der erhöhten VcrPflegnngS -
gelber an Ihren Truppenteil . 5. Unbestimmt . 6. Ja . 7. Räch dem mut¬
maßlichen jetzigen Einkommen . — B. B. 00 . Wir habe » Ihre Anfrage
seinerzeit beantwortet > Wenden Sie sich an den Verband der Friieure ,
Genonen Etzkorn . Engeluser 15. — B. 46 . Rein . — Walter 17 . 1. Wenn
ein Verschulden des Wirtes nickt nachgewiesen werden kann , bastet er nicht
für den Wasserschaden . 2. Die Unterstützung kommt in Wegsall . Wenn
aber der Lobn JbrcS Manne ? geringer ist . als die gesamten bisherigen Be -
züge an Unterstützung . Löhnung und Verp/legung . mutz der Difierenz »
betrag an die Frau als Unterstützung gezablt werden , zuzüglich 2 M. , da
der Wohnsitz au zwei Orten erhöhte Kosten erfordert . 3. Kriegskinder - -
spende deutscher Frauen . Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin , Potsdam .
B. B . 100 . Die Firma ist im Recht . Sie können sich in der niedrigsten
Klasse weiterversichern , wenn Sie wenigstens 6 Beiiragsmonate gele stet
haben . — P . S . 7. 1. Ja . 2. Beim zuständigen Landgericht .
— P - 43 . Lungenleiden , landsturnrp süchtig . — F. L. 80 . I. Rur
in dem Fall , ioemi ErwerbSilnsäbigkest vom Lazarettarzt bescheinigt
wird . 2. Ja . 3. Nein . 4. Die Angestelltenverüchcrung erstattet
die Halste der eingezablleu Beiträge zurück . — X. A. Z. Nein .
— W. G. div . Nein . — A. W 1. Rein . — P . 23 Da die Unter -
ftützmig halbmonatlich im voraus gezablt wird , und laut Reichstagsbeichlntz
vom Dezember ab die Unterstützung vom nächsten Zablungslermin an noch
tür einen balben Monat gewährt wird , bat Ihre Frau die Uickerftützung
am 15. Februar zum letztenmal lbis zum l. Marz güllig ) zu bean -
spruchen . ' — ck>. Sl . 86 . Sie müßten klagbar iverden . — 31. E 32 . Tie
Lieferung mutz zu den von Ihnen vereinbarten Bedingungen erfolgen . —
Anna D. 43 . I. Wenden Sie sich wegen Ihrer Ansprüche an hc »
Gemeindevorsteher . 2. Eine Rückerstattung der Beiträge aus der Invaliden -
versichenlug erfolgt nicht . 3. Rein . — Grabow A. W. Die Kapitals -
abjindung auf die Kriegszulage würde in ihrem Falle 3015 M. betragen .

WetterauSuchte » für das mittlere Norddcutickilaud bis
Sonntag mittag . Zeitweise trocken und vielfach heiter , später im Küsten -

gebiete etwas stärker bewölkt : um Mittag ziemlich mild ; in der Nacht zum
Sonntag wieder überall Frost .

Geirichtszeitung .
Der Prozeß Zchissmanu

nöbert sich nunmehr doch seinem Sude . Als der Vorsitzende die

gestrige Sitzung eröffnete , befand sich auch Schissmann , die Füße
in Decken gehüllt , wieder im Anklageraum . — Vors . : Der Ange -
klagte ist wieder in das Gefängnis zurückzufahren wegen seines
gestrigcir ordnungswidrigen Verhaltens . — Angekl . Schiff -
maitti : Ich bin nicht hierhergetoinmen , man hat mich hierher -
geholt ! Dann hätte der Gerichtsdiener mir sagen muffen , daß ich
nicht zugelassen ivecde , und er mich niwl aus dem Bett holen sollen !
— Ter Vorsitzende verlas nach Schisfmanns Wegbringung einen
langen Beschluß des Gerichts auf eine Reihe noch nicht erledigter
Anträge des Angeklagten . Es wird in dem Beschlüsse , �der zur
Ablehnung der Anträge geführt Hut . u. a. ausgeführt : Ter

Angeklagte habe eine außergewöhnlich große Anzahl von Anträgen
gestellt , die vier dicke Aktenbände füllen ; ein großer Teil
führte gerade zum Gegenteil dessen , was er betveifen wollte . Ein
anderer Teil sei nur zur Verschleppung gestellt . Ihre Erledignilg
würde die Dauer des Prozesses noch auf Monate hinziehen .
Taraus zielen diese Anträge des mit listiger Verschlagenheit , außer -
ordentlich gutem Gedächtnis und außergewöhnlich großer Kenntnis
in Rechtsfragen äusgerüitctcn Angeklagten bin . — Die Sachver -
standigen wurden entlassen , nachdem die Geschworenen Erklärt
hatte », daß iveitere Aufklärungen zur bisherigen Verhandlung für
üe nicht erforderlich seien .

In einem Antrage brachte R. - A. Dr . Alexander dann ». a.
auch nocki den S e l b st m o r d d e s ?! o 1 a r s I u st i z r a t G u st a v
Jacob söhn zur Spracht und beantragte Beweiserhebung dar -
über , daß der Selbstmord nicht mit Söbifftnann und der Tätigkeit
des Justizrats bei Begründung der Treugesellschaft zusammen -
hänge , sondern auf verfehlte Spekulationen zurückzuführen sei .
Auch sei die Behauptung falsch , daß I . vorher vom Amte suspendiert
morden sei . — Staatsanwalt M e sse r s ch m i d t : Gegen den

Jnstizrat I . sei ein Ermittelungsverfahren eingeleitet gewesen
mcacii Beihilfe zum Koutursverdrcchen . Ein Haftbefehl habe in

Aussicht geslanden ; Tatsache sei auch , daß I . selbst ein Disziplinar -
verfahren gegen sich beantragt hatte , daS zweifellos auch ohne seinen
Antrag eingeleitet worden wäre . — R. - A. Dr . Alexander stellt
noch mehrere Anträge , die aber abgelebnt werden .

Die Bcwcisäus nähme wurde hierauf geschlossen .
Am Montag sollen dir Plädohcrs beginnen , die die ganze Woche
ausfüllen werden .

Tic Gcmeingefährlichtcit mancher Privatdetektivs erhielt wieder
ein ? grelle Beleuchtung durch eine Mcineidsklage vor dem Schwur -

gcricht des Landgericht ? I. Der noch ziemlich jugendliche Angeklagte
Kurt Ecklcr war mit Ermittelungen in einem Unterhaltsprozcß
beauftragt worden , den der Laier eines Mädchens gegen einen mit

diesem verkehrenden Manne angestrengt hatte . Der Angeklagte
hielt Umschau nach einem Mann , der sich dazu überreden ließ , die

Behauptung aufzustellen , daß das Mädchen nicht nur mit dem

Angsklagten , sondern auch mit ihm im Berkehr gestanden habe .
Mit dem größten Raffinement und unter Konstruktion eines ziem .
sich lückenlosen BeweiSmaterials verstand es der Angeklagte , seinen

DentseherHelallarlisitEr -Veiiiani !
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der Gürtler

Otito Gereck
am 19. Februar an Lungeneni -
zündmtg gestorben ist .

Ehre keinem 3lnde » ren :

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 24. Februar ,
nachmittags 4 Ubr. von der
Leichenbaile des Kirchhofes in
Barjusstratze aus statt .

Rege BeleUiglmg wird erwartet .

Ten Kollege » serner zur Nach -
richt , datz unser Mitglied , der-
Beswtzer

Otto Pietsch
am 20. Februar an Nierenleiden
gestorben ist.

Ehre feinem Zliidcnken :

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 24. Februar , nach -
mittags 31/. . Ubr, von der Leichen¬
halle des ' Neuköllner Gemeinde -
Friedhvjcs , Marirndorscr Weg ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

130,13 Tic Ortsverivaltnug .

Am 21. Februar verschied Plötz -
lich unser langjähriger Mit -
arbeiter und lieber Kollege , der
Schriftsetzer 192Sb

im Reserve - Lazarett I KottbuS .

CFfjrc feinem Andenken !

Das Personal der �irma
. H. S . Hermann .

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfuß ,

Friedriehsir . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 10 Tage ) ,
Siutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Beruis -
215/10 *] Störung . Teilzahlung .
SDreebstunden : 11 — 1 und 6 —8 .

Deutsclier

TraDsportorheiteF-VErtüDij .
Bezirksverwaltung GroE- Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unker Kollege , der Kassen -
angestellte

Hennsnn Frommhold
am 20. Februar im Aller von
54 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 24. Februar ,
nachmiitags 3 Uhr , von oer
Leichenballe des städtischen Fen -
tral - F- iedhoseS in Friedrichsjelde
aus statt .

lim rege veteiiiaung ersucht
72/6 Oie Bezirksverwaltung .

GlüSipunseh
Liter 2,00 M .

1 Teil Prmsch , 2 Teile siedendes
Wasser ergeben ein herrliches
süfies Getränk . Billiger als
Bier , KaSee , Tee usw . Ein Glas
Warmes stellt sich auf 5 Pf .

da - v beste täsllehe Gc -
triink in Jedem Hansbalt

Es wird hell , gebeten , mög¬
lichst Flaschen oder Gefäße
zum Abfüllen mitzubringen .

H . Krömer ,
Berlin H, Oranienburger Str . G6

2. Verkaufsstelle ;
Reinickendorfer StraBe 109.

3. Verkaufssteile : *
Andreasstraße 78,

Vertanil derGeineirnle-ii . Staals-

arbElier, Filiale Groß -Berlin.
Den Mitgliedern geben wir

Hiermit Nachricht vom Tode des
Kollegen

Albert Hüft
vom GaSwerf Kitichiner strotze .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Montag , den 2ß. Februar , nach -
mittags 1lfi Ubr , vom Gemeinde -
Kirchhos Neukölln , am Marien »
doffer Weg aus statt .

Um rege Beteiligung bei der
Beftatinng dcZ Kollegen ersucht
Z5,18 Tie Lrtsvertvalrung .

Zum Andenke » an seinen
Sterbetag .

Vor einem Jahre , am 24. Fe -
bruar 1916 , stet bei den schweren
Känrp ' en unser einziger , lieber ,
guter Sohn , der Grenadier

tlertnsim Görlich .
Ein einsam Grab , vom Sturm

umrvllt . feine Blume draus ,
leine Schrist von Gold . Dies
alles nur ist ihm geblieben von
Jugendlenz . von Hoffen und
Lieben . Wer viel derloren , leidet
unermessen . für tiefes Leid gibt ' s
kein Bergessen . lS25b

Ruhe sanst in fremder Erde :
Deine trauernden Elter « .

Mm Röeke , lintermäntel
neneste Formen — beste Stoffe

gibt an Private 1212 -

Damenmäntelfabrik Bilski ,
Kransenftr . 30 , Hof , Dönhoffplan .

Bezugsqueilen - verzeichDis
Berlin - Süden

Enckeint worheatlick cinmil.
hei BiDkÄifen «sptodlev . _

Bicker - u. Konditorelen

UF. RailIoP ' tl,n -AU-r8?r-371I AüerktutgilKnelieav J
■ Fleisch - u . Wupstwar . ■

SPaul Möller , Frioseo8tr.22|
Kurlsgarten 16
ff . FIei««lnr . a. laf5cka.

Mehlhdlg . . Kolonlal « . �

S&.Schleiiiitz.MarjaDoensS.uS
Mulsine . Frucntsatte . Lmnr. g

IE. & in. LeimicHel
j Mansteinstp . 4

na Uhpen . Soldwspon n
MS. Fonake , Kottboa - Damm »SH
HSir «ng r «e3 , anerkannt bill -M

11

WeukStln
"

C. Dittmannl
Berlin erstr . 42

Wild — Geflügel — Flick e. Q

Spezialarzt
Dr . med . Colemann F

für Haut - , Harn - , Frauenleiden, !
nerv . Schwäche , Beinkranke . 1
Ehrlich - Hat » - Karen I
( Daner 12 Tage ) , Behandlung 1

1 schnell , sicher und schmerz - f
1 los ohne Berufsstörung .

IMsslr . 34- 36,
Spr . 10 —1 n . ö —S. Sonnt 10 —1 . 1

eszEigsqueüen - uerzeiciinls
Borlin - Wcstan

_ gt' Eiskänf « »aofotltn . _
Bpauerelen ■ zxa

Mog & Honm
Akt . - Brauerei Potsdam

dlvie . Niederlag . BerliaSW . 47
dKrcuibergetrasse 23, Brav -
Idenburg a. H. , Wilhelms -
* dorterstraße 72.
hfroT - Potsdam - Stangen -
Kujict, . hier BiipyeplirBu .
■as Fleiscb - a . Warstwaren

sb GelegenheltaltSufe et «

BR' il Flatsagr fill -Soal! IlB-l
irjrWeinc , fmehtfäfte , Hkärejni

e. l m. lepdM
stlansltünntr . 4 0

Cliartotlanbur

_ _ _ _

Mehlhdl - , KöTonw. fi
BlUis- . Wilnerii . Sh. cset . ss

Br. räfl 6ohahw . - bag . , Kap . M
, II, Sit bi!T. MtrowerSt ; . 7. H

■ Nowawei �

Kicpcr
Friedrichetr . 28

Damen - , Kinder - KonfektSon�
Spandau

rasiGaeoeSfij
Breitestr . 57, Schön waldar -
3tr . IS ' K, Pichelgdorf�rgtr . 12. j

Haas - and Küchengeräte

Hermann Finck
Eisenwar . . Schon walderpt .87. j
Alfted Bartels , Urtitcetr . 35|
Cchirrae , Leder - , Drechslerw . !«CinrniU , ISI r. .
. \ ,Morkeral,Brüd €i - 6t . li tteli .
j8gci -ä!. IiBt . . ' tli . ,ecr «ll . , Stein}

riMivjsss1

Landhaus , ÄXÄ
Berlin , bequem erreichbar , zu verk.
16 000 , ?lliz . 6000 . Karfankel ,
Schöneicha b. Friedrichshagen , Knie —
Waldstrctzc . Besichtigung Sonniags
erbeten . 280/1 1

schnell und billig .

Zmmt S6 Dabers

2oasU £ > geSOoet 12 —9 Diu ,

Neu eingetroffen i
Reizende Frühlahrs - HodeSia .

Waaderbare Koatlioe u. San tcifcletder ,
ftieha formen , best « Stoffe , »Uerente Aaf -

nachuDgeD ( Modell «)
25a - 200, - 150 . - 96, —

Solid » Formen , PhantMieitoff « ia la - Verarbel -
tnngen

85 — 78, — 62, - 50 . —
Einfache Kostüme , gute Stoff «

42 . — 34, -
'

25 . —

Hetagaramt fSeidenmlntel ) ,
ge«. geech Prtcktstoffe . re jende Kormen ,

• □tzüek « nde larben Stellungen
120, — - SS. — 75, - 66' ' ,

raife pazsaeder Kappe , GFoeten »
lormen , auch eiofaeb . weit « Schmitt «

65, — 4L. — 36 . — ' üVa
FeiakSpöt - ( CoT«Tcoat ) "Minlal . hab »che Formen

123, - 75, - 50, — 36, — 26' ,

Pllischmäntel — Pelzmäntel — Ulster .
Kostbare Polzmlintel .

Breiticliwanz , Pertianer , Seal - Bieam , FohJe »,
beste Felle , gediecenst « Arbelt , flotte Formen ,
auc-bi einfach © und ggdiejeae AazföhrtiDg i »

jeder I - änre
2500, — 2000 . — 1300 . — 1000, —

Peisianer - Klauenniäntel mit echte »
Basätaen , üieralichi ian�

200 -
Eing ©gtmngsk ! «jd «T ia s�osier AuKwahl

fesch « Seidenkleider fModell «) 150, — 100, —
Röcke , schwar * und farbig ; « 60, — 40 . —
Loden PeJ erinen , lang • • • 28, —

Anewahlsendan�en naen aaöer -
balt > gegen Anzahl eng .

Fein © Plflechmänt «! , Sealplüsch , Seidecplnteh ,
Moharplüich . auf PI seh fetter , Astrachan

Ja Qualitäten
250, — 200 . — 150 . — 5? , -

Pünfsch © Piuecbmantel 75. —
Mollige Ulster , beste Stoffe

100, — <O,>— 50 . — 36, -
Sportjacken , hübsche Forme u

20, -

73 . -
20. -

L Gesebaft *
MohreBb - traQ « 37». Wesfimann

Fast «nd «> <dr »tärkl ' s
Figuiaa voiritig .

U. GesehSft :
Cr. Frans tiirt «. ätr 115

| ' TiTbät1rrTn <ef�BrKÖntimiöenös«�ischäfr�Bribwin7Tmge3ena _
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